k 
1 


— — 


1 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vlerleljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 8 1 
Geſchäfts⸗ und den Ausgaveſte en abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel; 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Fur politiſchen Lage. 
„Friede auf Erden!“ Nun ja, blutige 
Kriege werden augenblicklich nirgends in der 
Welt ausgefochten, dagegen zerſtören die Ele⸗ 
mente nicht nur die Gebilde aus Menſchen⸗ 
hand, ſondern vernichten auch hier zehn, dort 
hunderte und an einer anderen Stelle tauſende 
von Menſchenleben. Erdbeben, Überſchwem⸗ 
mungs⸗ und Grubenkataſtrophen, Schiffs⸗ und 
Eiſenbahnunglücke, Lawinenſtürze jeden 
Tag etwas anderes, aber nichts ſchönes. 
„Friede auf Erden!“ lautet die Weihnachts⸗ 
botſchaft. Dabei werden überall die Kämpfe 
der politiſchen Parteien immer heftiger, wo⸗ 
bei es ſich bei näherem Zuſehen nicht um 
Fragen des Kulturfortſchritts, ſondern um 
eitel Machtfragen handelt. 
„Friede auf Erden!“ Eine eigenartige 
Illuſtration erhält dieſe Botſchaft auch durch 


die großen Prozeſſe, die in die Weihnachts⸗ 


woche hineinſpielen, Prozeſſe politiſchen und 
ſenſationellen Charakters. Der jetzt vor dem 
Reichsgericht ſchwebende Spionage⸗Prozeß 
gegen zwei engliſche Offiziere hängt mit der 
hohen Politit zuſammen. Was hat man in 
England nicht alles über angebliche aggreſſive 
Abſichten Deutſchlands gegen das Inſelreich 
gefabelt! Deutſchland ſollte wie ein Tiger 
zum Sprunge bereit liegen, um über das feind⸗ 
liche England herzufallen, nachdem es dieſes 
mit einem förmlichen Spionagenetz überzogen 
habe. Deutſche Kellner, deutſche Handlungs⸗ 
gehilfen, die in England dienen, ſollten ver⸗ 
kappte deutſche Offiziere ſein, die die Aufgabe 
hätten, alle Einzelheiten der britiſchen Lan⸗ 
esverteidigung auszukundſchaften. And nun? 
Umgekehrt wird ein Schuh daraus. Durch ein 
anſcheinend ganz ausgezeichnet organiſtertes 
Spionageſyſtem iſt man drüben in England 
über die deutſche Küſtenverteidigung bis ins 
kleinſte informiert. Wozu die Mühe, die 
Koſten und das damit verknüpfte Riſiko für 
die britiſchen Herren Offiziere? Doch nur, 
um uns eines ſchönen Tages — Kriegserklä⸗ 
rungen ſind ja aus der Mode gekommen — mit 
einem unerwünſchten Beſuche zu überraſchen 
und uns höflich zu bitten, uns fürderhin mit 
einer Rolle zu begnügen, wie ſie etwa die 
Türkei in Europa ſpielt. 
„Friede auf Erden!“ Der gegen die 
erren Trench und Brandon ſchwebend Prozeß 
erhellt die Situation plötzlich wie mit Blitz⸗ 
licht. Wer kann ſich da noch über die ſchroffe 
löweiſung der deutſchen Reklamationen aus 
em Burenkriege wundern! Deutſchland kann 
a nicht anrücken, da man bis ins kleinſte De⸗ 
tail hinein über ſeine Küſten verteidigung in⸗ 
ormiert iſt und ganz genau weiß, wo man mit 
usſicht auf verhältnismäßig leichten Erfolg 
mit einer Flottenaktion einſetzen kann. bri⸗ 
gens können wir uns über die engliſche Ab⸗ 
lehnung der deutſchen Reklamationen nicht 
wundern. Diejenigen Deutſchen, die ins Aus⸗ 
land gehen, müſſen mit der dortigen Geſetz⸗ 
gebung und den dortigen Zuständen ſowie da⸗ 
5 rechnen, daß kein deutſcher Gendarm zu 
hrem Schutze hinter ihnen ſteht. Ein großer 
eil unſerer geſchätzten Landsleute, die nach 
engliſchen Kolonien gehen, kann ſich äußerlich 
garnicht ſchnell genug angliſieren und erinnert 
ich der deutſchen Reichsangehörigkeit nur. 
wenn es ſich darum handelt, das deutſche Reich 
ir die Verfolgung von Entſchädigungsforde⸗ 
ungen in Anspruch zu nehmen. 
Weitere Illuſtrationen zur Weihnachtsbot⸗ 
[Haft „Friede auf Erden!“ geben der Moabiter 
rawallprozeß und der Beleidigungsprozeß 
gegen den freiſinnigen Heißſporn Ritterguts⸗ 
eier Becker. Der Moabiter Prozeß ſchleppf 
ſich endlos hin. Die ſozialdemokratiſchen und 
züdiſchen Verteidiger geben ſich alle Mühe, die 
ganze Sache als einen Sieg der Sozialdemo⸗ 
rätie über die ſtaatliche Ordnung erſcheinen zu 
5 en und ſie finden darin unter den als Ge⸗ 
Gasen geladenen ſowie den unter ſozial⸗ 
ti mokratiſchem Terror ſtehenden Zeugen kräf⸗ 
1055 Anterſtützung. Wehe dem Zeugen, der 
x gunſten der Organe der ſtaatlichen Ordnung 
uszuſagen wagt; die Wonofaten fahren ihm 


tmärkiſche Tageszeitung 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Man 


über den Mund, daß ihm Hören und Sehen 
vergeht. Der Becker⸗Prozeß hat gezeigt, mit 
welchen Mitteln auch von freiſinniger Seite 
gegen die Staatsbehörden angekämpft wird. 
Man darf ruhig ſagen: von freiſinniger oder 
wie es jetzt wieder heißt: fortſchrittlicher Seite. 
Denn die Preſſe der forlſchrittlichen Volks⸗ 
partei nimmt geſchloſſen für Becker und gegen 
den beleidigten Landrat ſowie gegen das Ge⸗ 
richt, das Becker verurteilte, Partei. Auch die 
nationalliberale „Tgl. Rundſch.“ glaubt ſich 
zuerſt über das Urteil entrüſten zu müſſen; 
ſpäter aber gab ſie einer Zuſchrift „von be⸗ 
freundeter Seite“ Raum, in der es u. a. heißt: 
„Wer aber den Stoß der vorliegenden Prozeß⸗ 
berichte vom 11. Oktober bis auf den letzten 
Tag unbefangen durchſieht, wird aus ihnen 
ſchwerlich beweiskräftige Tatſachen entnehmen 
können, daß die landrätliche Verwaltung unter 
Mißbrauch ihrer Amtsgewalt einſeitig die 
Parteigeſchäfte der äußerſten politiſchen Rech⸗ 
ten betreibt. Der Angeklagte Becker und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen im Grimmer Kreiſe haben 
einen ungeheuren Apparat aufgeboten, um 
ihren Gegner, den Landrat Freiherrn von 
Maltzahn, deſſen zu überführen, daß er, wie 
immer wieder behauptet wurde, tatſächlich 
„Agent des agrar⸗konſervativen Demagogen⸗ 
tums“ ſei. Unter den vielen von ihnen her⸗ 
angezogenen „Fällen“ iſt aber nicht einer, der. 
wenn man die Ausſagen der verſchiedenen Be⸗ 
teiligten gegeneinander hält, das gegebene 
Beweisthema zu erhärten vermag. ... Aus 
der heillos verärgerten Grundſtimmung des 
Herrn Becker allein iſt auch deſſen maßlos 
aggreſſive Haltung gegen den Landrat und die 
dieſem übergeordneten ſtaatlichen Autori⸗ 
täten zu erklären. Er hat während eines 
Jahrzehnts mit nahezu fanatiſcher Leidenſchaft 
in Beſchwerden Denunziationen und Zeitungs⸗ 
artikeln den örtlichen Landrat, die Mitglieder 
des Kreisausſchuſſes und andere Perſonen. 
die ihm als konſervative Widerſacher galten. 
angegriffen, ohne den von ihm Angeſchuldig⸗ 
ten und Verleumdeten jemals ein widergeſetz⸗ 
liches Verfahren nachweiſen zu können. Dieſe 
langjährige Fortſetzung ſchwerer Verdächti⸗ 
gungen, im Verein mit der wegen Beleidigung 
früher über Becker verhängten Freiheitsſtrafe, 
mag für die Höhe des Strafurteils maßgebend 
geweſen ſein.“ 5 
— — ——.—.—... . — 
Politiſche Tagesſchau. 
Stiftungen des Prinzregenten von Bayern 
für Kriegsveteranen und Offiziere. 
Prinzregent Luitpold von Bayern hat an 
den bayeriſchen Kriegsminiſter, Frhr. v. Horn 
ein Handſchreiben gerichtet, in dem es heißt: 
Vierzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit die bayeri⸗ 
ſche Armee in ſo ſchweren ruhmreichen 
Kämpfen unvergängliche Beweiſe ihrer Kriegs⸗ 
tüchtigkeit und hingebenden Opferwilligkeit 
erbracht und ſich hierdurch ſtete Dankbarkeit 
des Vaterlandes geſichert hat. Wenn ich 
jetzt in meinem neunzigſten Lebensjahre auf 
jene große Zeit zurückblicke, drängt ſich meinem 
Herzen das Bedürfnis auf, auch meinerſeits 
dem Gefühle der Dankbarkeit ſowie meiner 
vollen Anerkennung für die im Kriege und 
im Frieden bewährte Pflichttreue der Offiziere 
und Mannſchaften der Armee erneuten ſicht⸗ 
baren Ausdruck zu geben. Darum ſtelle ich 
hiermit den Betrag von 200 000 Mk. zur 
Verfügung und beſtimme, daß 100 000 Mk. 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kriegsvete⸗ 
ranen aus dem Feldzuge 1870/71 ſowie aus 


den Feldzügen und Kämpfen früherer und 


ſpäterer Jahre und 100 000 Mk. als Grund⸗ 
ſtock einer Stiftung zur Errichtung eines Er⸗ 
holungsheims für Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften Verwendung finden ſollen. 


Der Stand der Reichsverſicherung fü 
Privatbeamte. ' 


Über den Stand des Verſicherungsent⸗ 
wurfes für Privatangeſtellte teilt die Zentral⸗ 
leitung des Hanfabundes aufgrund authenti⸗ 
ſcher Informationen folgendes mit: Über 


(Thorner Preſſe) 
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Hanſabundes 
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den Entwurf haben ſich die Kommiſſare der 
preußiſchen Staatsminiſter und des Reichs⸗ 
amtes des Innern nunmehr verſtändigt, ſo⸗ 
daß die Entſchließung des Staatsminiſte⸗ 
riums in nächſter Zeit wird erfolgen können. 
Nach Einholung der kaiſerlichen Ermächtigung 
geht der Entwurf alsdann an den Bundes⸗ 
rat. Gleichzeitig wird er veröffentlicht und 
dadurch den Beteiligten Gelegenheit gegeben 
werden, zu der Vorlage Stellung zu nehmen. 


Hat das mobile oder immobile Kapital 
Deutſchlands Macht begründet? 


Aber dieſe Frage hat ein intereſſanter 
Briefwechſel zwiſchen dem Präſidenten des 
Hanſabundes, Geh. Juſtizrat Rießer, und 
dem Chefredakteur der „Kreuzztg.“, Miniſte⸗ 
rialdirektor a. D. Hermes, ſtattgefunden. 
Dr. Rießer erklärt darin, er habe nie und 
nirgends geſagt, daß nur das mobile Kapital 
Deutſchlands Macht begründet habe, ſondern 
neben dem mobilen auch das immobile. Der 
Hanſabund denke nicht daran, für das mobile 
Kapital und deſſen Vertreter irgendwelche 
Vorrechte zu erſtreben, ſondern verlange nur 
gleiches Recht für alle Erwerbsſtände. — Dr. 
Hermes ſagt in ſeiner Entgegnung, daß weder 
das bewegliche noch das unbewegliche Kapital 
die ihm zugeſchobene Wirkung ausgeübt habe. 
Vom armen Sparta bis zum Preußen der Be⸗ 
freiungskriege zeigt es ſich, daß es nicht mate⸗ 
rielle Güter ſind, die im Völkerkampfe den 
Ausſchlag geben. Wichtiger noch als die 
finanzielle Kriegsbereitſchaft erſcheint die 
Sicherſtellung der inländiſchen Lebensmittel⸗ 
verſorgung im Kriegsfalle, die wirkſam nur 
durch unſere heimiſche Landwirtſchaft zu 
leiſten iſt. Lehnt der Hanſabund, ſo heißt es 
weiter, trotz der beſtehenden Gefahr die Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie ab, ſo kann 
der Grund nur ſein, daß er im kommenden 
Wahlkampfe von der Sozialdemokratie Unter⸗ 
ſtützung erwartet. 


Ein intereſſantes Dokument. 


Die Zeitſchrift „Das deutſche Volk“ ent⸗ 
hielt am 12. Dezember 1908 — alſo zu Be⸗ 
ginn des Kampfes um die Reichsfinanz⸗ 
reform einen Aufſatz mit der Über⸗ 
ſchrft: „Das ſoziale Moment in der Finanz⸗ 
reform.“ In dieſem Aufſatz heißt es: Eine 
Finanzreform, die lediglich den Maſſenkonſum 
trifft und als Ausgleich eine Erbſchaftsſteuer 
bringt, iſt das direkte Gegenteil von dem 
was in den breiteſten Kreiſen des Volkes als 
geſunde Reform der Finanzen empfunden 
und gefordert wird.“ „Die große Tat der 
Finanzreform wird nicht möglich ſein ohne 
erhebliche Belaſtung der Genußmittel; ſie 
wird aber eine wahrhaft große, eine ſozial 
gerechte nur genannt werden, wenn ſie be⸗ 
gleitet wird vom Heulen und Zähneklappern 
des Kapitalismus und ſeinen Helfershelfern.“ 
Wenn man nach dem Geſchrei des Hanſa⸗ 
bundes urteilen will, muß man annehmen, 
daß dieſer Erfolg erreicht iſt. Vor allem 
aber müßte der Verfaſſer jenes Artikels die 
Finanzreform als ein ſozial gerechtes, wahr 
haft großes Werk anerkennen. Vielleicht 
wird er es auch, nachdem er an dieſe 
Worte erinnert worden iſt, in Zukunft tun 
und nicht mehr in der Bekämpfung dieſer 
Reform Arm in Arm mit dem Hanſabund 
marſchieren, vielmehr alle jene Kandidaten 
bekämpfen, die ſich des Goldregens des 
erfreuen. Der Verfaſſer iſt 
nämlich der jetzige Direktor des liberalen 
Bauernbundes, der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Böhme! 


Wie weit der liberale Parteihaß geht! 


Der liberale Paſtor Korell hat in 
einer fortſchrittlichen Verſammlung offen zu 
einem Bündnis mit der Sozialdemokratie und 
auch zur Unterſtützung dieſer gegen Zentrum 
und Konſervative aufgefordert. — So etwas 
ſollte man doch von einem evangeliſchen 
Geiſtlichen nicht für möglich halten! 
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Ausſchließung aus der fortſchrittlichen 
Volkspartei. 

Wegen Beleidigung des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Neumann⸗Hofer ſind die Ge⸗ 
werkſchaftsvereins⸗Geſchäftsführer der Lippe⸗ 
ſchen Ziegler aus der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei ausgeſchloſſen worden. Außerdem hat 


man gegen die beiden Ausgeſchloſſenen 
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. 
Aha! 


Von freiſinniger Seite wird den Land⸗ 
wirten ſtändig vorgehalten, ſie ſollten doch 
in ihren Betrieben kaufmänniſch verfahren 
und Buchführung einrichten. Es iſt daher 
wohl anzunehmen, daß der Verleger des 
freiſinnigen „Berliner Tageblatts“, Herr 
Moſſe, der Beſitzervon drei Ritter⸗ 
gütern iſt, auf ſeinen Gütern eine tadellos 
eingerichtete Buchführung hat. Es würde 
ſich daher hier für das „Berliner Tageblatt“ 
anſtatt über Steuerhinterziehungen und Rück⸗ 
ſtändigkeit der Landwirte zu klagen und zu 
ſchimpfen, die denkbar beſte Gelegenheit bieten, 
an der Hand der Buchführung auf den 
Gütern des Herrn Moſſe den Nachweis zu 
führen, welche Rente, jagen wir inanbetracht 
der letzten Reichstagsdebatten, z. B. bei der 
Viehzucht, Viehmaſt uſw. überhaupt heraus⸗ 
kommt. Ehe das freiſinnige Blatt alſo hier⸗ 
für Beweiſe nicht erbracht hat, müſſen wir 
wohl ſchon an ſeinen Behauptungen erheb⸗ 
lich zweifeln. — Nun iſt ferner vor nicht 
langer Zeit im Berliner Stadtverordneten⸗ 
kollegium die Frage einer anderweitig einzu⸗ 
richtenden Wirtſchaft der Berliner Rieſelgüter 
behandelt worden. Wenn von dieſer Seite 
ſo ſehr das Vorhandenſein einer Fleiſchnot 
behauptet wird, dann wäre es doch wohl 
richtig und notwendig geweſen, wenn, die 
maßgebenden Perſönlichkeiten mit allem Nach⸗ 
druck gefordert hätten, daß vor allen Dingen 
mehr Vieh gezüchtet und gemäſtet würde. 
Als im Reichstag ein Redner von der rechten 
Seite des Hauſes auf dieſen ſeltſamen Wider⸗ 
ſpruch in der freiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen 
Berliner Stadtherrſchaft hinwies, da tönte 
ihm aus dem Munde des freiſinnigen Abge⸗ 
ordneten Gyßling die Antwort entgegen: 
„Das läßt ſich nicht ſo ſchnell machen!“ — 
Alſo in einer Kommune gehts nicht, aber für 
einen ganzen Staat ſoll es im Handumdrehen 
gemacht werden; echt freiſinnig und agitatorſſch. 

Eine ſozialdemokratiſche Entgleiſung. 

Der „Vorwärts“ ſchrieb am 17. De⸗ 
zember: „Einen recht bemerkenswerten Gegen⸗ 
ſatz in der Entwicklung der Nahrungs⸗ 
mittelpreiſe in Groß⸗ und Detailhandel 
weiſt das Jahr 1910 auf: im Groß- 
handel haben die Preiſe einen Rü ckgang 
im Kleinhandel aber eine Steige⸗ 
rung ‚gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen 
gehabt.“ — Nun muß der „Vorwärts“ nur 
noch ſeinen Leſern mitteilen, wieviel Leute 
preisverteuernd zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
handel ſitzen. Da hatte das rorte „Ham⸗ 
burger Echo“ in ſeiner Wochenplauderei in 
der Nr. 219 vom 18. September 1910 doch 
mehr Mut, indem es zum Erntefeſte ſchrieb⸗ 

Das Korn kam in die Mühlen,, 
05 1 ge 5 
u u un 
Das Brot bleibt end 
Weil Spekulantengeier N 
Sich dran bereichern nie genug. 


Die rheiniſchen Landwirte gegen die 
Wertzuwachsſteuer. 


In einer Verſammlung des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen und 
des Landwirtſchaftlichen Kaſinos zu Köln 
wurde die Abſendung einer energiſch ge⸗ 
haltenen Reſolution an den Reichstag 
und die einzelnen Abgeordneten beſchloſſen, 
in der erklärt wird, daß die weſtdeutſche 
Landwirtſchaft durch die vorgeſchlagene Reichs⸗ 
wertzuwachsſteuer in ihrer Exiſtenz bedroht 
werde, namentlich ſei die Verſteuerung des⸗ 
jenigen Wertzuwachſes, der vor Inkraft⸗ 


treten des Geſetzes entſtanden, als befplei- 
los ungerecht zu betrachten. Anfang Januar 
ſoll eine große Landwirteverſammlung für 
das ganze Rheinland auf dem Gürzenich 
ſtattfinden, in der gleichfalls dieſe Frage zur 
Erörterung geſtellt werden ſoll. 


Vom reichsländiſchen Verfaſſungsentwurf. 

Nach der „Straßb. Poſt“ enthält der für 
die Reichslande vorgeſehene Verfaſſungsent⸗ 
wurf eine wichtige Beſtimmung, die in der 
Veröffentlichung der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht 
enthalten war. Es iſt dies der Paſſus: Es 
bleibt der Landesgeſetzgebung vorbehalten. 
eine geeignete Vertretung der Arbeiterorgani⸗ 
ſation in der erſten Kammer einzuführen, ſo⸗ 
bald reichsgeſetzliche Regelung der Arbeiter⸗ 
organiſationen ſtattgefunden hat. 


Gegen den Serienlosſchwindel. 

Der Landtag der Großherzogtümer 
Mecklenburg nahm die Geſetzesvorlage 
über die Bekämpfung des Serienlosſchwindels 
an. ' 


Zur Frage der Fleichteuerung 
hat das weimariſche Staatsminiſterium 
einen Beſchluß dahin gefaßt, daß ſich die 
Verwaltung mit der Handelskammer des 
Großherzogtums über Maßnahmen zur 
Linderung der Teuerung in Verbindung ſetzen 
ſoll. Sind dieſe Bemühungen erfolglos, ſo 


wird das Staatsminiſterium ſelbſt geeignete 


Maßregeln ergreifen. 


Noch ein agrariſcher Ketzer. 

Auch der Münchener Sozialdemo⸗ 
krat Dr. Schulz hat kürzlich in einer Ver⸗ 
ſammlung des Hanſabundes in München ſich 
zu den Schutzzöllen bekannt und ge⸗ 


ſagt, die Fleiſchnot könne nicht gelöſt werden 


durch Abſchaffung der landwirtſchaftlichen 
Schutzzölle und durch Einlaſſung des argen⸗ 
tiniſchen Fleiſches, ſondern durch Steigerung 
unſerer landwirtſchaftlichen Produktion. Dieſe 
Steigerung ſei möglich. Ohne die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schutzzölle könne die Landwirtſchaft 


gegenüber den Extenſivbetrieb Amerikas und 


anderer Länder nicht beſtehen. Die Auf⸗ 
hebung der Schutzzölle, beſonders für 
Fleiſch, würde den Untergang des fla⸗ 
chen Landes, das Ende des deutſchen 
Reiches bedeuten. Dr. Schulz ſagte, er ſtehe 
in der Sozialdemokratie nicht allein mit 
ſeiner Auffaſſung; er behauptete weiter, er be⸗ 
finde ſich im Einklang mit ſämtlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vertretern ſeiner Partei, abgeſehen 
von der parlamentariſchen Vertretung, die ſich 
von parlamentariſchen Rückſichten in dieſer 
Hinſicht leiten ließe. 


In der franzöſiſchen Kammer 


brachte die Regierung am Donnerstag den 
Geſetzentwurfzur Unterdrückung 
der Sabotage ein. Nach dieſem Ent⸗ 
wurf werden die Rechte der Syndikate nicht 
angetaſtet, dagegen werden die geiſtigen Ur⸗ 
heber und die Anſtifter von Sabotage mit 
Strafe bedroht. Der Sabotage gleichgeſtellt 
wird es, wenn Angeſtellte der Eiſenbahn 
ihren Dienſt verlaſſen. Schließlich wird der 
Gang des ſchiedsgerichtlichen Verfahrens feſt⸗ 
gelegt zur friedlichen Beilegung von Streitig⸗ 
keiten mit Gruppen von Eiſenbahnangeſtellten. 
Die Begründung des Geſetzentwurfes weiſt 
auf die Notwendigkeit eines ſchiedsgerichtlichen 
Verfahrens hin und bezeichnet den Ausſtand 
von Angeſtellten öffentlicher Dienſtbetriebe 
als unerlaubt mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
zugte Stellung der Angeſtellten dieſer Dienſt⸗ 
zweige; wenn dieſe in den Ausſtand träten, 
ſo maßten ſie ſich ein Verfügungsrecht über 
öffentliche Betriebsmittel an. Da die Arbeit⸗ 
fiele des öffentlichen Dienſtes ihre Ange⸗ 
tellten nicht ausſperren könnten, ſei es logiſch, 
dieſe zu hindern, ſich des Ausſtandes als 
Kampfmittels zu bedienen. Der Geſetzent⸗ 
wurf verbietet ferner, Vorbereitungen 
zu Ausſtänden in öffentlichen Dienſt⸗ 
betrieben zu treffen. — Die Vorlage wird je 
erſt nach Erledigung des Budgets, demnach 
age im März 1911 zur Beratung ge⸗ 
angen. 


Eir deutſch⸗portugieſiſcher Konflikt? 
In dieſen Tagen hat — wie die „Mil.⸗pol. 


Korreſpondenz“ meldet — Herr von Kiderlen⸗ 


Waechter durch unſern Geſandten in Liſſabon 
der proviſoriſchen Regierung der Republik eine 
energiſche Note überreichen laſſen, wo⸗ 
rin wir gegen die zum 1. Januar 1911 ange⸗ 
kündigte Ausweiſung der deutſchen 


Miſſionare aus den portugiefis 


ſchen Kolonien Proteſt einlegen. 
Gleichzeitig mit Deutſchland hat Graf 
Arenthal eine ähnliche Verwahrung für öfter 
reich⸗Ungarn an Portugal gerichtet. Dem 
Vernehmen nach ſind zwiſchen Berlin und 
Wien Verſtändigungen über die möglicherweiſe 
weiter notwendigen Schritte erfolgt. Der Pro⸗ 
teſt unſres Auswärtigen Amts ſtützt ſich auf die 
Kongoakte von 1884 und das Brüſſeler Anti⸗ 
ſtlaverei⸗Abkommen von 1890 f. Zt. beide in 
Portugal angenommen und mitunterzeichnet 
worden ſind und auch für die Republik als 
bindend erachtet werden. Für die von den 
republikaniſchen Machthabern am Tejo ge⸗ 
plante Vertreibung von deutſchen und öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Untertanen kommen in 
Frage die Väter vom Heiligen Geiſt (die 
„ſchwarzen Väter“) und die deutſchen Jeſu⸗ 
iten, in den Kolonien Angola und Mozam⸗ 
bique. 


Bewegung der Cholera in Rußland. 


Nach dem von der kaiſerlich ruſſiſchen 
Kommiſſion zur Bekämpfung der Peſtgefahr 
herausgegebenen Bulletin vom 4. (17. No⸗ 
vember d. Is. erkrankten (ſtarben) an der 
Cholera in Rußland in der Woche vom 24. 
bis 30. Oktober (6. bis 12. November) 85 
(35) Perſonen gegen 175 (119) in der Vor⸗ 
woche. Seit Beginn der Epidemie, die nun⸗ 
mehr im Erlöſchen begriffen zu ſein ſcheint, 
ſind 214201 Erkrankungen und 99 984 Todes⸗ 
fälle zur Anzeige gelangt. 


Die Arbeitervereinigungen von Sofia 


haben eine Kundgebung veranſtaltet und im 
Anſchluß daran dem Miniſterpräſidenten und 
dem Kammerpräſidenten Petitionen überreicht, 
in denen die Einbringung ſozialer Geſetzent⸗ 
würfe verlangt wird. 


In Beſprechung der äußeren Politik der 
Türkei 

führt der offiziöſe „Tanin“ aus, alle Otto⸗ 
manen, die ihr Vaterland liebten, ſeien höchſt 
befriedigt über Deutſchland, das durch den 
Abſchluß der Anleihe der Türkei einen ſieg⸗ 
reichen Ausgang des Kampfes um Würde 
und Unabhängigkeit geſichert habe. Dies 
könne jedoch andere Mächte nicht verſtimmen 
und die dieſen gegenüber beſtehenden Gefühle 
könnten durch die jetzige Stellung Deutſch⸗ 
lands im Orient nicht geſchwächt werden. 
Das Blatt meint, die von der Türkei erſtrebte 
neutrale Politik habe erſt jetzt die richtige 
Form angenommen, weil die erſte Verfaſſungs⸗ 
ära der Türkei mehr der Tripleentente zu⸗ 
geneigt habe, während die letzten Ereigniſſe 
bewieſen hätten, daß die Türkei auch vom 
Dreibunde Freundſchaft erwarten könne. Das 
Blatt betont, die Wahrung des ſo erzielten 
Gleichgewichts hänge von der Befolgung der 
gleichen Politik durch dieſe beiden Gruppen 
der Mächte gegenüber der Türkei ab. 


Das amerikaniſche Geſchwader, 

das zurzeit Europa beſucht, iſt für den 10. 
Januar in Kiel angemeldet worden. Vorher 
wird es Wilhelmshaven anlaufen. — Wie 
heute aber der Aſſociated Preß aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet wird, hat das Marinedeparte⸗ 
ment erklärt, die atlantiſche Flotte gehe zu 
Anfang des neuen Jahres unmittelbar nach 
Guantanamo, da es für unklug angeſehen 
werde, ſie in der rauhen Jahreszeit nach der 
Nordſee zu entſenden. i 8 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Dezember 1910. 
— Der Kaiſer empfing am Mittwoch Vor⸗ 
mittag den Marinemaler Willy Stoewer zur 
Überreichung des Werkes „Die deutſchen 
Hafenſtädte“, wohnte am Mittag dem Offizier⸗ 
Fechtturnier in der Militär⸗Turnanſtalt bei 


und ſtattete nachmittags der Fürſtin Pleß, 


die abends in Begleitung ihres Gemahls nach 
Nizza zur Nachkur abreiſte, in Groß⸗Lichter⸗ 
felde einen Abſchiedsbeſuch ab. 

— Von der Kronprinzenreiſe wird be⸗ 
richtet: Der Kronprinz ſpeiſte Dienstag 
Abend in Haiderabad in der Reſidenz. 
Nachher fand Empfang ſtatt. Mittwoch 
mittag reiſte der Kronprinz wieder nach Bo m⸗ 
bay ab, wo er Donnerstag eintraf, um 
nachmittags nach Jaipur abzureiſen. 

— Der Reichspoſtdampfer „Lützow“ vom 
Norddeutſchen Lloyd iſt auf der Heimreiſe 
mit Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Kron⸗ 
prinzeſſin an Bord, heute früh 4½ Uhr nach 
ſchneller und angenehmer Reiſe in Suez ein⸗ 
getroffen. Geſtern Abend fand ein Abſchieds⸗ 
diner ſtatt, zu dem auch der Kapitän und 
die erſten Offiziere hinzugezogeu waren. Die 
Kronprinzeſſin iſt ſehr befriedigt über den 
Verlauf der Reiſe. Um 11 Uhr vormittags 
verließ die Kronprinzeſin mit Gefolge das 
Schiff und beſtieg einen Extrazug, 
Kairo zu fahren. Am 22. Dezember wird 
eine Fahrt nach Luxor erfolgen und ſodann 
eine Nilreiſe nach Chartum, Aſſuan und 
zürück nach Kairo. Vom 18. Januar bis 
zum 1. Februar wird ſich die Kronprinzeſſin 
in Kairo aufhalten. An dieſem Tage erfolgt 
von Alexandrien aus mit dem Salondampfer 
„Prinzregent Luitpold“ vom Norddeutſchen 
Lloyd die Abfahrt nach Palermo. Sodann 
wird die Kronprinzeſſin auf dem Landwege 
durch Sizilien und Italien nach Cannes 
reiſen. i 5 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Reihe preußiſcher Ordensverleihungen an 
egyptiſche Hof» und Staatsbe amte. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Stralſund⸗Franzburg⸗ 
Rügen beabſichtigen die Konſervativen den 
Landrat Freiherrn von Maltzahn in Bergen 
als Reichstagskandidaten aufzuſtellen. — In 
Greifswald⸗Grimmen haben die 
Nationalliberalen beſchloſſen, einen eigenen 
Kandidaten gegen den jetzigen fortſchrittlichen 
Abgeordneten Gothein aufzuſtellen. — Im 


um nach 


Wahlkreiſe Go gau haben die Vertrauens⸗ 
männer der fortſchrittlichen Volkspartei be⸗ 
ſchloſſen, an Stelle des Abgeordneten Hoff⸗ 
meiſter, der nicht wieder kandieren will, den 
Geheimen Juſtizrat Profeſſor Dr. von Liſzt 
aus Berlin als Kandidaten aufzuſtellen. — 
Die Nationalliberalen haben im Kreiſe An⸗ 
klam⸗Demmin den Bauernhofbeſitzer 
Kurth und im Kreiſe Kolberg⸗Köslin 
den erſten Bürgermeiſter Sachſe in Köslin 
als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Im Monat November haben die 
preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſenbahnen 13,4 
Mill. Mark mehr eingebracht, als im gleichen 
Monat des Vorjahres. 

— Am Ende des laufenden Jahres wird 
eine Zuſammenſtellung von Anderungen in 
den ortsüblichen Tagelöhnen veröffentlicht 
werden. Der ortsübliche Tagelohn ſpielt in 
der Krankenverſicherung eine bedeutende 
Rolle. Bekanntlich wird als Krankenunter— 
ſtützung im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom 
dritten Tage der Erkrankung ab für jeden 
Arbeitstag ein Krankengeld in Höhe der 
Hälfte des ortsüblichen Tagelohns gewöhn⸗ 
licher Tagearbeiter gewährt. Der Betrag des 
ortsüblichen Tagelohns wird von den höheren 
Verwaltungbehörden nach Anhörung der 
Gemeindebehörden feſtgeſetzt. 

— Ein neuer Tarif der von den preußi⸗ 
hen Armenverbänden zu erſtattenden Armen⸗ 
pflegekoſten iſt aufgeſtellt worden. Der Tarif 
tritt mit dem 1. April 1911 inkraft; zu dem⸗ 
ſelben Termin verliert der Tarif vom 2. Juli 
1876 ſeine Giltigkeit. 

— Zum Zwecke der Wahrung und Förde⸗ 
rung der Intereſſen der deutſchen Linoleum⸗ 
induſtrie wurde von den in Berlin verſam⸗ 
melten Vertretern ſämtlicher Werke ein Ver⸗ 
band der deutſchen Linoleumfabriken ge⸗ 
gründet. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung in 
Trier beſchloß, den ganzen Stadteil Sankt 
Barbara anzukaufen, niederzureißen und 
Kleinwohnungen zu errichten. Um einen ein⸗ 
heitlichen Bebauungsplan zu erhalten, wird 
ein Preisausſchreiben mit 7000 Mk. Preiſen 
veranſtaltet. 


Heer und Flotte. 


Reſerviſten ausbildung 1911. Im 
kommenden Herbſt werden die Übungen der Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve und Landwehr, ebenſo wie 
ſeit nunmehr ſchon drei Jahren, in größeren 
Truppenverbänden ſtaltfinden. Während aber 
im vergangenen Jahre bei jedem Armeekorps nur ein 
Reſerve⸗Infanterie-Regſment und eine Reſerve⸗Feld⸗ 


artillerie⸗Abtellung auͤfgeſtellt wurden, werden — An. 


gaben der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ zufolge — im 
Spätſommer 1911 bei jedem preußiſchen Armeekorps 
zwei Reſerve⸗Infanterle⸗ Regimenter 
auf die Dauer von 14 Tagen zur Auſſtellung gelangen. 
Die Reſerveverbände erhalten Öffiztere und Unteroffiziere 
in voller Krlegsſtärke überwieſen, der Mannſchaftsbeſtand 
der Kompagnien und Batterien bleibt jedoch hinter der 
normalen Kriegsſtärke etwas zurück. Ferner werden 
während der Herbftübungen die 
„kleinen“ Infanterieregimenter (mit 
nur zwei Friedensbataillonen) durch Einziehung von 
Reſerven für die Dauer von 4 Wochen auf den 
normalen Stand von Drei Batail⸗ 
(onen gebracht. Die Einziehung der Reſerviſten er. 
folgt derartig, daß die letzten 14 Tage der Übung in 
das Manöver fallen. Die vorhergehenden 14 Tage 
dienen zur Vorbereitung der des militäriſchen Dlenſtes 
entwöhnten Reſerveleute auf die bevorſtehenden Uns 
ſtrengungen des Krieges im Frieden. - 


Arbeiterbewegung. 

Der Streik in der Pforzheimer Edel» 
metallinduſtrie ſcheint fi feinem Ende zu 
nähern. Der Pforzheimer Bezirksleiter Vorhoelzer des 
Metallarbeiterverbandes hat den Arbeitern der Edel⸗ 
metallindufirie empfohlen, angeſichts der fruchtloſen Bes 
mühungen, eine Einigung herbeizuführen, die Arbeit am 
2. Januar bedingungslos wieder aufzunehmen. 

Den „Münchner Neueſten Nachrichten“ wird aus 
Hausham gemeldet, daß die Grubendjfrektion von 
Hausham durch Anſchlag jeden Ausſtändigen, der 
nicht bis Donnerstag früh angefahren iſt, unter Aus- 
händigung des Abkehrſcheines für entlaſſen erklärt. — 
Beim ſtautlichen Bergwerk Peißenberg find bis jetzt 
Anzeſchen einer Streikbewegung nicht zu bemerken. 


Provinzialnachrichten. 


Roſenberg, 21. Dezember. (Tödlicher Unglücksfall.) 
Bei dem Beſitzer G. Schneider in Roſenau ſtürzte 
geſtern früh der 18 Jahre alte Knecht Hermann Sendzick 
aus dem hohen Gelreidefach kopfüber auf die harte 
Tenne, er war ſofort tot. 

Neumark, 21. Dezember. (Die landwirtſchaftlichen 
Verſammlungen) fanden heute hier ſtatt. Um 1 Uhr 
mittags hielt der „Verband der landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften für Weſipreußen“ feine 20. Generalver⸗ 
ſammlung ab, — Um 5 Uhr nachmitzags fand im 
Landeshutſchen Saale eine Sitzung des „Landwiriſchaft⸗ 
lichen Vereins Neumark“ unter dem Vorſitze des Haupt⸗ 
manns Modrow⸗Gwisdzin ſtatt. Herr Rogalski aus 
Königsberg i. Pr. hielt einen Vortrag: „Was ſoll der 
Landwirt von den Bodenbakterien wiſſen??“ — Um 
7 Uhr abends fand eine Verſammlung des Bundes der 
Landwirte ſtalt. Herr Wenghoffer⸗ Friedenau ſprach 
über das Thema: „Was uns not tut.“ 

Tuchel, 21. Dezember. (Brauereiverkauf.) Sophie 
Reinholz⸗Tuchel verkaufte ihre am Schloßplatze belegene 
Brauerei mit Geſellſchaftshaus und ſämtlichem Inventar 
an einen auswärtigen Herrn für 130000 Mark. Die 
Übergabe iſt noch nicht erfolgt. R. erſtand das Geſchäfts⸗ 
grundſtück vor ca. 8 Jahren für 80 000 Mark. 

Jaſtrow, 22. Dezember. (Gräßlicher Unglücksfall.) 
Die Beſitzerfrau Pobanz aus Zippnow geriet beim 
Dreſchen jo unglücklich in das Getriebe der Mafchine, 
daß ihr der Leib buchſtäblich aufgeriſſen wurde. 
dem Wege nach dem hieſigen Krankenhauſe iſt die Ver» 
letzte geſtorben. 

Dt.⸗Krone, 20. Dezember. (Den Ankauf der Über⸗ 
landzentrale Dt.⸗Krone) hat der Kreis Dt.⸗Krone bes 
ihloffen. Der Kreistag hat zugeſtimmt. Es ſoll eine 


Aufl 


Anleihe in Höhe von 1200000 Mark aufgenommen 
werden, um notwendige Neuanſchaffungen und Er⸗ 
gänzungen vorzunehmen. 

Marienburg, 22. Dezember. (Im königlichen Gym⸗ 
naſium verabſchiedete ſich) heute Vormittag Herr Pros 
feſſor Nadrowski von der Anſtalt, nachdem er ſeines 
leidenden Geſundheitszuſtandes wegen ſchon mehrere 
Monate beurlaubt war. Herr Gymnaſialdirektor Wundſch 
widmete Herrn N. in der Aula warmempfundene Ab⸗ 
ſchiedsworte. Er betonte, wie der Scheidende einſt als 
blühender Jüngling mit freudiger Begeiſterung für den 
idealen Beruf ſein Lehramt angetreten und dasſelbe 32 
Jahre hindurch mit größter Pflichttreue verwaltet habe. 
Mit rührender Liebe ſei er ſtets der ihm anvertrauten 
Jugend entgegengekommen, die ſeiner gewiß auch ſtets 
in Liebe gedenken werde, wie er auch dem Vehrer⸗ 
kollegium ſtets in guter Erinnerung bleiben werde. Herr 
Profeſſor Nadrowski dankte aufs liefſte bewegt für die 
herzlichen Worte des Herrn Direktors und betonte, daß 
ſeine Schüler ſtets größten Eifer gezeigt und fo ſeine 
Mühe reich gelohnt hätten. Dem Scheidenden wurde 
durch den Direktor der Rote Adlerorden 4. Klaſſe über⸗ 
reicht. — Außer in Marienburg iſt Profeſſor Nadrowski 
noch in Thorn tätig geweſen, von wo er vor etwa 8 
Jahren nach Marienburg verſetzt wurde. 

Danzig, 22. Dezember. (Lupusfürſorge in Weſt⸗ 
preußen.) In der geſtrigen Sitzung der naturforſchenden 
Geſellſchaft teilte Herr Landesrat Tlaus mit, daß 1000 
Mark zur Lupusfürſorge zur Verfügung geſtellt worden 
ſelen, da ſich die Krankheit in der Provinz verbreite. 
Am wenigſten von ihr betroffen iſt der Regierungs- 
bezirk Marienwerder. In Danzig und Graudenz ſind 
bekanntlich Inſtitute für Lupusbehandlung. 

Zoppot, 21. Dezember. (Polntſches Warenhaus.) 
Hier haben die Polen eine Villa für 50 000 Mark er⸗ 
worben. Sie ſoll abgeriſſen und an ihrer Stelle ein 
polniſches Warenhaus, ein „Baſar“, errichtet werden. 

Wartenburg, 22. Dezember. (Leichenbegängnis.) 
Nachdem bereits geſtern Nachmittag um 3 Uhr die Über⸗ 
führung der Leiche des verſtorbenen Reichstagsabgeord⸗ 
nelen Ehrendomherrn Hirſchberg nach der Pfarrkirche 
erfolgt war, fand heute Vormitlag unter überaus großer 
Beteiligung das Begräbnis ſlakt. Die Feier in der 
Kirche nahm um 10 Uhr ihren Anfang und dauerte 
über eineinviertel Stunden. Hierauf bewegte ſich der 
Leichenzug nach dem Friedhof. Im Trauergefolge be⸗ 
fanden ſich außer mehr als 50 Geiſtlichen, den Gewerken, 
Schulen uſw. Regierungspräſident v. Hellmann, Dom⸗ 
probſt Dielrich, Landrat Dr. Pauly, Rittergutsbeſitzer 
von Bähr⸗Gr.⸗Ramſau uſw. 

Marggrabowa, 21. Dezember. 
ertrunken.) Der Maurer Wellien aus Maſuren ging, 
obgleich man ihn davor gewarnt hatte, auf den Schwalg⸗ 
See, um Fiſche zu angeln. Er brach dabei ein und 
mußte ſeinen Leichtſinn mit dem Tode büßen. Seine 
Leiche wurde gefunden. 

Inſterburg, 21. Dezember. (Für die Inſterburger 
Ausſlellung 1913) find bisher zum Garantiefonds 100 000 
Mark gezeichnet. 

Tilſit, 21. Dezember. („Frühlings Erwachen“) 
Geſtern Abend wurde hier die bekanntlich in 
Königsberg auch vom Regierungspräſidenten ver⸗ 
botene Kindertragödie Wedekinds „Frühlings Er⸗ 
wachen“ im Stadttheater gegeben. Perſonen unter 
18 Jahren waren nicht zugelaſſen. Das Haus war, 
wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet, im Parkett 
und allen drei Rängen ausverkauft; kein Theater⸗ 
zettel war mehr zu haben. 
294 Stunden. 


(Eingebrochen und 


Das Publikum blieb ernſt und ge⸗ 
et Viele Fremde, darunter auch Königsberger, 
wohnten der Aufführung bei. Die erſte Wieder⸗ 
faden des Stückes fol ſchon am Donnerstag ſtatt⸗ 
inden. 

Bromberg, 21. Dezember. 
16 Vororten) iſt durch die letzte Volkszählung wieder 
in Fluß gekommen. Inbetracht kommen die Ortſchaften: 
Schwedenhöhe, Schleuſenau, Prinzenthal, 
Bleichfelde, Jägerhof, Kl.⸗Bartelſee, Schönhagen, Jagd⸗ 
ſchütz, Schröltersdorf, Gr.⸗Bartelſee, Schleuſendorf, Neu⸗ 
Beelitz, Hohenholm, Karlsdorf und Brahnau. Die 
Vororte zählen zuſammen 37 743 Einwohner, fodaß mit 


Die Aufführung dauerte 


* | 


(Die Eingemeindung von 


Schöndorf, 


der Bevölkerungszahl der Stadt Bromberg von 57711 


Groß⸗Bromberg 95 454 Seelen zählen würde. 

Schwerſenz, 21. Dezember. 
des Landtagsabgeordneteu Dr. Szuman) fand 
geſtern unter großer Beiligung ſtatt. Unter den 
Leidtragenden befand ſich auch der Landtagsab⸗ 
geordnete Stychel. Im Trauerhauſe hielt der 
frühere Abgeordnete v. Chlapowski eine Ansprache, 
in der er das Leben und Wirken des Verſtorbenen 
in eingehendſter Weiſe beleuchtete. Der Verſtorbene 
hatte erſt ſeit wenigen Monaten hier ſein Domizil, 

Gollantſch i. Pos., 21. Dezember. (Selbstmord. 
Der Stellmachermeiſter Radlinski hat ſich heute Morgen 
auf dem Heuboden erhängt. Der ſchnell herbeigerufene 
Arzt konnte nur noch den Tod ſeſtſtellen. Das Molo 
der Tat iſt unbekannt. 

Stolp, 22. Dezember. (Des Kindes Engel.) Ein 
etwa Ajähriges Mädchen wurde geſtern in der Langen? 
ſtraße von dem Pferde eines Fleiſcherfuhrwerks umge 
rannt. Das Kind kam aber ſo glücklich unter den 
Wagen zu liegen, daß es unverletzt hervorgezogen 


werden konnte. 
Stolp, 22. Dezember. (In der geſtrigen Stadtus, 
die 


ordnetenſitzung) wurde nach langer Debatte, in der 
Gegenſaätze heftig aufeinander platzten, beſchloſſen, 
im November ftattgefundenen Stadtverordnetenwa Be 
der dritten Ableilung für ungültig zu erklären. a 
wurden dem Magiſtrat 3000 Mark zur Verfügung a 
ſtellt, damit dieſer im Verein mit den in Frage 10 
menden Viehhändlern das von der Maul» und wa 
ſeuche betroffene Vieh aufkauft und löten läßt. De 
diefe Maßregel foll erreicht werden, daß die über 13 
ganzen Stadt⸗ und Landkreis Stolp verhängte Sauce 
ſperte baldigſt wieder aufgehoben wird. Die Sa 15 
ſperre hat dazu geführt, daß das ganze Weihnach ſe 1 
ſchäft der Gewerbetreibenden ſich in dieſem Jahr in 
beſcheidenen Grenzen hielt. Aus 

Neuftettin, 22. Dezember. (Schwerer Be⸗ 
ſchreitungen und der örperverlezung es üder 
amten) Haben ſich geitern Nachmittag die Ge uldig 
Laffin aus Gönne hier in der Königſtraße Heuer 
gemacht. Ein Gerichtsvollzieher hatte ME ET ge⸗ 
in einem Laden der Köslinerſtraße era te der 
macht und ihnen ein Zweirad gepfändet. in der 
Beamte das Zweirad nach ſeiner N Ge⸗ 
Königitrahe caffe wurde er dort dag delt for 
fändeten angefallen und körperlich mißhan u 
daß Blut floß; Bu a Bea 

ekt wieder z 5 

Einer en eins Nachbars verhinderte 110 
Mißhandlungen. Der Vorgang hatte na 
eine große Menſchenanſammlung zur Folge. men 
beiden „tatkräftigen“ Brüder wurden feſtgenom 


Weſtpr. Provinzlalobſtbauverein. 


8* 
in Danzig abgehaltenen Vor ſtan b 
fi 0 75 9 fl noch 0 7 1 mitzuteilen: In der Su 
waren außer mehreren anderen Gäſten von der er 
wirtſchaftkammer die Herren Erſter Aſſiſtent groger 1 
Garteninſpektor Evers⸗Zoppot anweſend. Der Vor 9 
Herr D omnick⸗Kunzendorf berichtete u. a. über 


(Die Beerdigung 


* 


ar 


33 


3 


Erſt das 


* 


| 


kirche gegoſſen — 


Obftbauansfteflung in Konitz und über die Arbeiten der 
bſtbau⸗Verkaufsftelle — Vermittlungsſtelle in Marien« 
werder, die in dieſem Jahre ſehr in Anſpruch genommen 
worden if. Es wurde die Herausgabe eines Jahres⸗ 
berichts beſchloſſen. Ferner wurde die Abhaltung einer 

rovinzial⸗Obſt⸗ und Gartenbau- 
Ausftellung in Zoppot für Ende September 
oder Anfang Oktober 1911 beſchloſſen, gleichzeitig auch 
über mehrere Sondergruppen für dieſe Ausſtellung be⸗ 
raten, ſo u. a. Über eine Gruppe für Obſt, das in ver⸗ 
ſchiedenen Verpackungen einen Trausport nach Berlin 
und zurück auszuhalten hat. Es wurde auch beſchloſſen, 
außer den drel Obſtmärkten in Danzig einen 
ſolchen in Grauden z abzuhalten. — Der General» 
verſammlung ſoll eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge 
von 3 auf 5 Mark vorgeſchlagen worden, da der Verein 
durch Lieferung der deutſchen Obſtbauzeitung an die 
Mitglieder zuſetzt. Die Frühjahrs⸗Hauptverſammlung 
MN im Februar in Marienburg abgehalten 

erden. 
— . — EEE EEE. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Dezember 1910. 


— Bon der Poſt.) Die Friſt für den Aufbrauch 
der von der Privatinduſtrie früher nach nichtomilichen 
Nuten bergeftellien Nachnahme ⸗Paketadreſſen und 
e we en ie 5 3 ae 

e, vom Reichs⸗Poſtamt bis Ende Jun 
verlängert den Die Poſt verlangt jedoch, daß den 
älteren Nachnahmeformularen fortan ein Poſtanweiſungs⸗ 
formular oder eine Zohlkarte (mit Klebeleiſte) bereite 
ap [pie haltbar ale Peace) 

td, r dieſe beizufügenden Nachnahme » Boftan- 
welſungen liefern die 11 0 auf Autrag die 
Formulare koſtenfrei in den Ben 

— Zahlungen aus der Staatskaſſe. 
Die V 90 t : ſch 1 4 lehrer, die ihre Bezüge aus 

er Staatskaſſe (Dienftalterszulagen ꝛc.) mit der Poſt 
gezahlt erhalten, mögen ihre für das Rechnungsjahr 

10 lautenden, vom 31. Dezember 1910 datlerten 

ulttungen den Zahlſtellen ſchleunigſt vorlegen, damit 
die Abſendung der Bezüge rechtzeitig erfolgen kann. 
i mine Se an nl 
* des Kreiſes 1 Nordoſten der 
deuffchen ne findet Be dem Borfig des 
reisturnwarts Merdes⸗Danzig Anfang Juli nächſten 
ahres bei Gelegenheit des Jubelkreisturnfeſtes in 
un bing ſtatt. Die Zurnfahrt wird e e 
ernommen, wo auch das Volkstümliche Welurnen 
(Fünftampf) abgehalten wird. Der 1. Turnkreis ift in 
11 Gnue geteilt und zählt über 15000 Mitgleder in 
ereinen. 

— (Hauptgewinn ber Rote⸗Kreuz⸗ 
Lotter! e.) Bei der im Charlotlenburger Rathaus 
abgehaltenen Ziehung der Rote⸗Kreuz⸗Lotterte fielen 
50000 Mark auf Nr. 80 456; 10 000 Mark auf Nr. 
39 209; 1000 Mark auf Nr. 33 042; je 500 Mark auf 
17050 5652, 23 002, 23892, 41843, 49 301, 62944, 

2, 78 810, 92852. 

— (Todesfälle) Der Senior der älteſten 
lebenden Thorner Familie, die ſeit 1732 ununterbrochen 
in Thorn onfälfig geweſen, 1 e Arnold 

eterſilge, iſt geſtern Nachmittag im Alter von 
62 Jahren deitorben. Der Verſtorbene, der in den 70 er 

ahren des vorigen Jahrhunderts längere Zeit im Ver⸗ 
lage der neugegründeten „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
tätig geweſen, übernahm 1880 das von feinem Groß⸗ 
paler — einem Nachkommen des Glockengießers Beter- 
flge, der 1760 eine der großen Glocken der St. Johannis. 
N vor Über 100 Jahren begründete 
Stickerelwarengeſchaft, das er bis zu feinen Tode ine 
aue und durch ſtrenge Reellität zu Anſehen brachte; 
ticanngeren Jahren bekleſdete er auch ſtädtiſche und 
Wine, Ehrenämter. Das Geſchäft wird von dei 
e unverändert weitergeführt. Herr Bolizeis 
1 rgeant 
Aller u Misch to iſt heute früh an Herzschlag im 
ſeinen von 45 Jahren geſtorben, ene 1 1 5 
ienft verſehen. Der Verſtorbene, der, nachdem 
mare ‚Dienftzeit beim 1. Dragonerregiment als Vize⸗ 
komme 90 ſter beendet, am 1. Juli 1897 nach Thorn ge⸗ 
ußend war einer unſerer energiſchſten und für den 
meine dienit befähigſten Polizeibeamten, der ſich allge- 
Ver Achtung und Sympathie erfreute. 
ver (Vein achtsbeſcherung des Krieger 
trat uns Mocker.) Strahlende Kerzen und 
zahlende Kinderaugen waren es, die den Beſucher der 
Shriftbefcperun d > Kriegervereins Mocker, welche 
Beltern Abend m 85 1 2 Raster Graudenzer⸗ 
traße, ftatıfa D aale 8 N 
die ; nd, in ihren Bann nahmen. och ehe das 
all a e e e 
umten Alhderkdar 42 5 RR Hauber er 
eihnachtsfeier bemächtigt, und von dem in feierlichſten 
baude nſchmmer erſtrahlenden mächtigen Weihnachts⸗ 
reine ſtrömte auch auf die erwachſenen Teilnehmer 
Feſtesſreude aus. In herzlichen Worten wandte 
on Vorſitzer des Vereins, Herr Kreisbaumeiſter 
Rindern 36 in feiner Ansprache an die aus 11 
Weihnacht ehende Schar, ihnen die Bedeutung des 
lei tsfeſtes als Feſt der geſamten Christenheit 
buldzverſtändlich erläuternd. Und dann kam der unge⸗ 
; ig erwartete, große Augenblick, in dem die bunten, 
Lebt dem fraditionellen Chriſtſtollen, Apfeln, Nüſſen, 
ge Ruchen und Spielzeug überladenen Teller in die un⸗ 
ü zählten enigegengeftredten Hände der Beſchenkten 
be töltgen. Mehrere Deklamationen, von Kindern 
0 upiedenen, Alters mit Verftändnis und ohne jegliche 
liches klug, bewirtten ein ſicht⸗ 
3 Aufleben der Kinderherzen und wer von den Er⸗ 


e empfand nicht jtille Freude mit den Kleinen, | d 


N ur zöger 
Schu 110 nd konnte ſich die kleine Welt, nachdem das 


a 1 


dlattel Ei Kirchenchor unter Leitung 


erleben, wenn auch nur in der Nacherinnerung. 
tadriſchenbaachtsbeſcherung für die 


ſchulen 


: in der 
Auabenmittelſchule den Chriſte 


x Ehriſtbaum angezündet. 
we, den Sodium, mo 8 Stadtrat Ritt⸗ 
Gobk; als Vertreter der Stadt, Herr Pfarrer 
Sch i „die Rektoren Herren Heidler un 
neu ta eie eine Anzahl Thorner Bürger und der 
ine aich Kichendor Ping genommen, Traftten 
doch glächtige Tannenbäume im Sichterglang, der 
Kinder anzender widerſtrahlte aus den Augen der 
Nach , die unten alle Bänke gedrängt 22 5 
Jeklamem Weihnachtsliede „Stille Nacht“ folgten 
Melde e von Schulkin eam ge 
i es Herrn 
llehrers Pleger eine Motette vortrug, 
er Tat als „himmliſche“ Muſik eines 
{ Wei Dres gelten konnte und die Verſammlun 
Petr volle Stimmung verſetzte. Hierauf hielt 
öhlich get Schüler eine Anjprade. O, du 
Sri liche lo töne es nun wieder in der ganzen 
eilen un Welt, in allen Zonen und allen Erd⸗ 
der pub überall glänze auf im Dunkel der Zeit 
iſtbaum, der Wunderbaum, der Freude ver- 


breite und Licht und Glanz ſende in die ärmſten 
Hütten. Auch heute 1 5 die Kinder hier zu⸗ 
ſammengekommen, um teilzunehmen an den reichen 
Gaben, die bel in dieſem Jahre wieder für ſie 
unter dem Chriſtbaum niedergelegt durch die Für⸗ 
jerge der Stadt und die Güte Thorner Bürger, 
ie alle nur eines wünſchen, daß Chriſtfreude — 
deren Symbol der Tannenbaum — in eure Herzen 
einzieht. Es folgten noch weitere Deklamationen 
und ein zweites Chorlied, das vom Kirchenchor, 
der über ausgezeichnete Stimmen verfügt, gleich⸗ 
falls herrlich geſungen wurde. Zum Schluß hielt 
Herr Stadtrat Rittweger noch eine kurze An⸗ 
Bes in der er den Kindern mitteilte, daß die 
eſchenke, außer einer bunten Düte, morgen in den 
Schulen zur Verteilung gelangen würden, und ſie 
aufforderte, den Dank durch Ses und gutes Be⸗ 
tragen abzuſtatten. Zu der Beſcherung hat die 
Stadt, wie alljährlich, 2500 Mark gegeben, durch 
Sammlungen ſind 370 Mark, dur 
150 Mark zuſammengekommen. Von dieſer Summe 
find für jedes Kind ein Anzug — alles ſelbſt ange⸗ 
fertigt unter Aufſicht der zwei mit der Armen⸗ 
pflege betrauten Schweſtern — und ein Paar 
Schuhe. Das Konfekt, mächtige Kiſten voll, iſt ge⸗ 
ſpendet von den Firmen Guſtav Weeſe, Herrmann 
Thomas, Julius Buchmann und Kaiſers Kaffee⸗ 
geſchäft. 3 

— (Der Ortsverein der Bäcker und 
verwandter Berufe) feiert am 1. Weihnachts⸗ 
felertag fein Stiftungsfeft. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterburean: Am erſten Weihnachtsfeiertage findet 
abends die E' ſtaufführung von „Fra Diavolo“ ſtatt, 
fomifche Oper in 3 Aufzügen von Auber. Herr Ro⸗ 
land hat hier zum erſtenmale Gelegenheit, in ſeiner 
Eigenſchaft als Heldentenor eine feiner Glan zpartien zu 
fingen. Nachmittags 3 Uhr iſt die erſte Wiederholung 
der mit ſo großem Beifall aufgenommenen Operette 
„Boccaccio“, zu halben Kaſſenpreiſen. Am zweilen 
Weihnachtsfeſertage abends geht die Operetten-Novität 
„Der Rodelzigeuner“ zum erſtenmale in Szene. Diefe 
Operette, die ihre Uraufführung in Leipzig erlebte, hat 
es dort auf 100 Vorſtellungen gebracht; das Stück wird 
auch die nächſte Novität am Operetien⸗Theater des 
Weſtens in Berlin fein. Thorn hat diesmal den Vor⸗ 
zug, dieſe Operette früher ſehen zu können als die 
Reſchshaupiſtadt. Am 2. Feiertag, Nachmittag 3 Uhr 
findet die Aufführung der unverwüſtlichen Operette 
„Die keuſche Suſanne“ zu Volkspreiſen ſtatt. Am 3 
5%: ertag auf vſelſeiſiges Verlangen „Die luſtige Witwe“, 
Operette in 3 Akten von Franz Lehar. Am 1. und 2. 
Feiertag beginnen die Abendvorſtellungen um 7½ Uhr, 
am 3. Feiertag um 8 Uhr. 

— (Ringkampf⸗ Konkurrenz.) Im 
Herausforderungskampf des SBfterreihers Gottfried 
Huber gegen den Böhmen Luppa um den Einſatz 
von 30 Mark zog Eh Huber abermals eine Niederlage 
zu. Der Kampf ſollte fi zwar nach den amer kaniſchen 
catch as catch can-Regeln, bei denen jedes Kampfmittel 
erlaubt ift, abſpielen, doch kamen — vom Beinftellen ab» 
geſehen — faſt ausſchließlich die Regeln des griechiſch⸗ 
römiſchen Ringkampfes zur Anwendung. Ou ppa beſiegle 
ſe nen Gegner nach 17 Minuten durch einen Überwurf 
am Boden. — Der Entſcheidungskampf des Thorner 
Leichigewichtsathleten Spindler mit Bittlinsfil 
endete nach einer Gefamtzeit von 56 Minuten mit der 
Niederlage des Polen, der ſich an ſcheinend in der Fertig⸗ 
keit feines Gegners etwas verrechnet und an feiner 
Niederlage infolge. mangelnder Aufmerkſamkeit und 
Schlagfertigkeit zum großen Telle ſelbſt Schuld halte. 
Spindler hielt den Polen längere Zeit in der Brücke 
und drückte ihn dann durch einen rechtsſelllgen Schulter⸗ 
ariff nieder. — Der Kampf zwiſchen Fritz Müller ⸗ 
Deutſchland und Olof Chriſtenſen⸗ Schweden mußte 
nach 30 Minuten als unentjchieden abgebrochen werden. 

— (Auf der Weichſel geſunken.) Wie 
jetzt erſt bekannt wird, iſt der Kahn des Schiffseigners 
Robert Polasczewski aus Thorn anfangs voriger 
Woche mit einer Ladung Melaſſe, die für Danzig be⸗ 
ſtimmt war, beim Rotenkreuze, nahe der preußiſchen 
Grenze, leck ge prungen und geſunken. Nur mit Mühe 
gelang es dem Scheffer und ſeiner Familie, ſich zu 
ret“'en. Die Ladung, die verloren fein dürfte, war ver⸗ 
ſichert, dagegen der Kahn nicht. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden zwei Porktemonnaſes 
mit kleinem Inhalt und ein goldener Trauring. Nä⸗ 
heres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hund. Näheres im 
Polſzeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,78 Meter er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,38 Meter auf 
2,35 Meter gefallen. 


„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Dezember. 
(Silberne Hochzeit.) Der Poſtagent Waſchke in Tul ⸗ 
kau feiert mit feiner Ehefrau am 24. d. M. das Fell 
der ſilbernen Hochzeit; 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 22. Dezember. (Plötzlicher 
Tod im Gerichtsſaale) In Warſchau iſt der 
Rechtsanwalt Anton Radwanski am Mittwoch im Ge⸗ 
richtsſaale plötzlich während der Verhandlung geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Der Weihnachts verkehr) iſt in Berlin 
urzeit wieder ungeheuer. In der Stadt gibt es 
etzt täglich an 90—120 000 Pakete zu beſtellen. 
Auf den Bahnhofspoſtämtern umfaßt der Durch⸗ 
1. Ke etwa eine halbe Million. 


Das Angebot von Chriftbäumen) 
5 n Berlin ſeit nk recht 1055 geſtiegen. 
reits fahren auch Händler 


mit Wagen Chriſt⸗ 


bäume zum Verkauf; ſie bieten Stück für Stück 
für 50 0 aus. An verſchiedenen Stellen hat ſich 
eine Art Großmarkt aufgemacht, wo man ebenfalls 


ſehr billig kaufen kann. 

Plötzlicher Tod.) Einem Schlaganfall 
erlegen iſt Mittwoch Mittag in Berlin der Geh. 
Oberregierungsrat Profeſſor Dr. Eduard Kammer. 
Er fiel auf der Straße zu Boden und wurde be⸗ 
wußtlos zu einem Arzte gebracht, wo er bald dar⸗ 


d auf infolge eines pc en ſtarb. 


Die Anterſchlagungen)) die der flüch⸗ 
tig gewordene Obertelegra naffiitent Huttanus 
in Bonn begangen hat, feel ſehr bedeutend zu 
las Bis jetzt ſind über 50000 Mark Unter: 


chlagungen feſtgeſtellt worden, die ſich auf mehrere © 


ahre erſtrecken. 

Ein Gaſtwirt als Dr. med.) Der be⸗ 
kannte Wirt des Hotels „Tiroler Hof“ in Meran, 
Joſef Auffinger, hat an der Univerfität Graz zum 

r. med. promoviert. Auffinger iſt 45 Jahre alt. 
— . — ————ͤ̃ —x— — — — — 


Neueſte Nachrichten. 


Staatsminiſter von Moltke, konſervativer 
3 Kandidat. 
„Tilſit, 23. Dezember. Wie von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgeteilt wird, hat der Staats⸗ 


'minifter a. D. von Moltke ſich bereit erklürt, 
die ihm von den Konſervativen angebotene 
Reichstagskandidatur für den Reichstagswahl⸗ 
kreis Tilſit⸗Riederung anzunehmen. 
Eine Notlandung des Militärluftſchiffes 
auf der Heimfahrt. 
Berlin, 23. Dezember. Das Militär 
luftſchiff „M. 3“ wurde geſtern auf der Rück⸗ 
kehr nach Tegel über Frankfurt, Guben und 
Lübben durch widrige Winde und Benzin⸗ 
mangel zu einer Notlandung in Großhlichter⸗ 
felde gezwungen. Der Luftkreuzer erlitt 
babei eine unbedeutende Beſchädigung. Die 
Inſaſſen blieben unverletzt. 
Amtsrat v. Dieße⸗Barby f. BE 
Magdeburg, 23. Dezember. Amtsrat 
von Dietze⸗Barby iſt im Alter von 86 Jahren 


Guſtav Wuſtmann f. 

Leipzig, 23. Dezember. Der berühmte 
Sprachreiniger, Direktor des Leipziger Nats⸗ 
98877 Guſtav Wuſtmann iſt geſtern hier ges 
orben. 

Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter. 
5 München, 23. Dezember. Staatsſekre⸗ 
tär von Kiderlen⸗Waechter reiſte heute früh 
nach Stuttgart ab, wo er im Laufe des Vor⸗ 
mittags eintraf. Der Staatsſekretär wird das 


Weihnachtsfeſt bei Verwandten in Stuttgart 
verleben. 


Sühnegelder geſtorben. 


Motor⸗Exploſton. 
Augsburg, 23. Dezember. Heute Mor⸗ 
gen explodierte aus unbekannter Urkunde ein 
Motor in der Fabrik von Johannes Haag. 
Ein Werkmeiſter wurde ſofort getötet, ein Ma⸗ 
ſchinenmeiſter iſt den erlittenen Verletzungen 
erlegen. 4 Arbeiter ſind ſchwer verletzt. 
Exploſion in einer Zelluloid⸗Fabrik. 
Regensburg, 23. Dezember. In der 
Zelluloid⸗Fabrit von Schellheim entſtand in 
der Nacht eine furchtbare Exploſion, bei der 
a en wurden. Von vier 
ebensgefährlich verletzten Arbeitern 
Dr gave 3 e 
randon über die deutſche Juſtiz. 
London, 23. Dezember. er ram 
Bull, ein Schwager des in der Vorkumer 
Spionageaffäre mitverurteilte Offizier Bran⸗ 
don, hat von dieſem einen Brief erhalten, in⸗ 
dem dieſer mitteilt, daß er und ſein Freund 
Trench mit dem Ergebnis der Verhandlung 
1 Fe 
agen und ſeien davon überzeugt, daß ihnen 
ein durchaus faires Gekichtsverſahren zuteil 
geworden ſei. Brandon bittet ſeinen Schwa⸗ 
ger ferner, ſeinen Rechtsanwälten Hochachtung 
und Anerkennung dafür auszuſprechen, daß ſie 
ſeine Sache ſo geſchickt vertreten hätten. 
Einzelne Preßſtimmen über das Urteil 
gegen Brandon und Trench. 
London, 23. Dezember. Die englischen 
Blätter drücken zwar ihre ungeteilte Sym⸗ 
pathie für die verurteilten Offiziere Brandon 
und Trench aus, finden aber an dem gegen fie 
ergangenen Urteil nichts auszuſetzen. Sie an⸗ 
erkennen das durchaus einwandfreie Gerichts⸗ 
verfahren und ſprechen dem Fall jede politiſche 
Bedeutung ab. 
Beſorgnis um den Flieger Grace. 
London, 23. Dezember. Hier herrſcht 
über das Schickſal des Aviatikers Grace, der 
geſtern Nachmittag um 2 Uhr 10 Minuten in 
Calais zum Flug über den Kanal aufgeſtiegen 
war, und von dem ſeither nichts mehr gehört 
wurde, ernſte Beſorgnis. 
Exploſion in einer Geſchützfabrik. 
Petersburg, 23. Dezember. In der 
Fier Geſchützfabrik von Kolpins erplo⸗ 
ierte der Behälter mit Sauerſtoff und 
Waſſerſtoff. Vierunddreißig Arbeiter wurden 
verſtümmelt und verletzt, drei getötet. 
Zu der Brandkataſtrophe in Newyork. 
Chicago, 23. Dezember. Zum Brande 
bei der Firma Morris & Co. auf dem hieſigen 
Viehhof wird noch gemeldet: Das Feuer brach 
infolge einer Eplofion aus und verbreitete 
ſich mit raſender Schnelligkeit. Am Nach⸗ 
mittag war das Feuer ſoweit eingedämmt, daß 
das bedrohte Viertel außer Gefahr zu ſein 
ſcheint. Bei dem Feuer find 29 Feuerleute ums 
Leben gekommen, unter ihnen der Branddirek⸗ 
tor und zwei ſeiner Aſſiſtenten. Der Schaden 
beläuft ſich auf 1½ Millionen Dollars. Ein⸗ 
geäſchert find zwei Lagerhäuſer mit Fleiſch⸗ 
vorräten und einige andere Gebäude der 
Morris & Uo. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Nörſe 
vom 23 Dezember 1910. 
Weller: heiter. 

Für Gelrelde, Hülſeufrüchte und Ölfaaten werden außer dem 

notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte ffaktorei⸗Proyiſſon 
uſancemüßig vom Käufer an den Verfäufer vergütet, 

Weizen unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
Regullerungs⸗Preis 195 Mk. 
per Dezember 19%, Mk. bez. 
per Dezember Januar 196 ½ Mk. bez. 
per Januar — Februar 198 Br., 197¼ Gd. 
inländ. bunter 750 Gr. 193 Mk. bez. 
inläud. roter 724— 761 Gr. 18 —193 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 747 Gr. 142 Mt, bez. 

Ronge unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 702—737 Gr. 141—141!/, Mk. bez. 
Regulierungspreis 1411 Mk. 
per Januar - Februar 143½ Br., 142 Gd. 
per Februar — März 144 Br., 143½ Gd. 
per April— Mai 147½ ME, bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 629 350 Gr. 145—160 Mk. bez. 
tranſito 101 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Sigr. 

inländ 143—152 Mk. 

tranſito 94 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhlg. Die 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,80 Mk. inkl. S. 

RNendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,32¼ Mk. 

KR eie per 100 Kar. Weizen- 7,20—8,65 Mk. bez. 
| Noggen- 8,20—9,15 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 23. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. 
[Wetter: trübe. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur 
+ 4 Grad Celſ., niedriaſte — 2 Grad Eeli. 


Sie hätten ſich nicht zu be⸗ J 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


ser 


Thorner Stadtanfeihe 3¼ 4 m] — 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6 %, Privatdiskont 4¾ % 


Danzig, 23. Dezember. (Getreidemarkt). Zufuhr 94 ine 
ländiſche, 75 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 23. Dezember (Getreidemarkt) Zufubr 
97 inländifche, 96 ruſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie 
und 71 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte, , 
Hamburg, 23. Dezember 1910. 


sl. 
Name der | 58 B 3 J 15 
Beobachtungs⸗ 5 8 3 8 Weiler 8 8 5 8 8 
Station sel RE 8 E 
85 Es 
Borkum 768,1 S W bedeckt 5 0767 
Sanden 766,0 W SW bedeckt 5 0 766 
winemünde 764,2 WS W bedeckt 4| 0 767 
eufahrwaſſer 762,1 WSW bedeckt 8 0 767 
Memel 758,4 S W bedeckt 5 11766 
Hannover 768,2 W S W bedeckt 5 0 768 
Berlin 766,9 S W “bedeckt 40 768 
Dresden 768,7 S Nebel 3 0 770 
Breslau 768,3 WS W bedeckt 2| 0 770 
Bromberg 765,2 SW Nebel 11 0 769 
Me 772,6 NO Nebel — 2 0 772 
Frankfurt (Main) 770,5 SW Nebel 9 01771 
arlsruhe (Baden 771,8 R W Nebel — 3 0771 
Munchen 773,8 S W wolkenlos — 3| 0778 
Zualpibe 533,7 N W |heiter — 9 0585 
ellly 772,1 W halbbedeckt 9 0271 
Aberdeen 758,6 SS W wolkig 8 0762 
le d Alx 7720 RS Dunſt 40771 
aris — nn — — —1— 
Vliſſingen 769,9 SW albbedeckt 4 0770 
Chriſtianſund 752,1 S W̃ ebedt 4| 4751 
kagen 756,5 W wolkenlos 5 1756 
Kopenhagen 760,7 8 Dun 6 | — 763 
Stockholm 752,4 WN W Dun 3 11757 
Haparanda 745,1 R W bedeckt — 8 9749 
Archangel 758,1 S0 bedeckt —10 01765 
St. Pelersburg 755,3 S nee 11 01764 
Riga 758,0 S W bedeckt 1 — [766 
Warſchau 766,1 WS W wolkenlos 0 0771 
Wien 005 NNW Nebel — 3 0778 
Mom 769,2) N wolkenlos 20769 


Hamburg, 28. Dezember, 9% Uhr vorm. Hochdruck⸗ 
gebiet von dem Maximum über 775 mm über der Biscaya⸗ 
ſee bis Südrußland; Depreſſion über Nordeuropa, Minimum 
unter 745 mm, abziehend, über Finland, mit Ausläufer nach 
der füdlichen Dftfee, neues Minimum unter 730 mm über 
Island, heranziehend. Witterung in Deutſchland: trocken, 
im Süden ruhig, ſchwacher Froſt, neblig oder heller, im 
Norden trübe, mild, mäßige Südweſtwinde. 


SSS Y ————— —— ——-— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 24. Dezember 
Wolkig, milde, geringe Regenfälle. übermorgen faſt ebenſo 


_Woferflände der Weigel. Brahe 1nd Ache. 


Stand des Wajjers am Pegel 
der 


el m Tag m 

Weichſel Thorn . 23. 178 22. 1,80 
een —— 4— — — — 

arſ chu . 28. 1,68 J 22. 1,64 

Chwalow ice 20. 2,85 19. 2,38 
Zatroczuahnn . . 19. 1,56 18. 1,51 

Brahe bei Bromberg Mee 5 N — u + 2 
Netze bei Czarnlikauu 22.) — 21. — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 24. Dezember 1910 Geiliger Abend). 


Evangel.⸗lutherl Kir ; 3 
Cong 8 en Abends 6 Uhr 
8 Stewke . 5 : Weih⸗ 
nachtsfeier. Pfarrer Hölſcher. * een 8 e en 


Sonntag den 25. Dezember 1910 (. Weihnachtsfelertag). 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 91, r: Gottesdien 
Pfarrer Stahomig. Nachher Beichte er Abendmahl. 
175 Derſelbe. Abends 6 et Gottesdlenſt Pfarrer 

acobi — Kolle te für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 

Neuſtädtiſche en Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kollekte für das ſtadtiſche Waiſenhaus. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Giottesbienft, Dioiſtons⸗ 
plarrer Mueller. N her Bel hte und Abendmahl. Nachm. 
4 Uhr: Kindergottesdienft, Divifionspfurrer Muener. 

St. Johanniskirche. Morgens 81 Uhr: atholiſcher Milltär⸗ 
gottesdienſt. Divifionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche NEE e). Vorm. 91/, Uhr: 
Predigtgottesblenſt mit Abendmah Beichte 9¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. e 

ö Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rn 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 1 Gotlesdienſt. Pfarrer 


Evangel. Gemeinſchaft, Coppernſkusſtr. 18, I. Vorm. 1 
onn⸗ 

tagsſchule. Abends 71, r: Weihnachtsfeſt des Jugend⸗ 

vereins. Prediger Sans 5 N 2 


Evangel, Gemeinde Rudake Sterwken. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Feier des hl. Abendmahls. Prediger Hölſcher. 
E el, Kirchengemeinde Gursie, Vorm. 10 Uhr in Gurske: 


vang 
Predigtgottesdienſt. Hierauf Beichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Neudruch: Predigtgottesdienſt. 
eig Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt 
mit Abendmahl. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goftgan. Vorm. 10 uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Danach Kinder ottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 / Uhr: 
N Nachm 4 Uhr: Kinderbeſcherung der Som. 

gsſchule. 

Vaptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen ⸗ 
Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Prediger Bobrowski. 
Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Rahm. 5¼ Uhr: Jugendverſammiung. 


28. Dez. 22. Dez. 


Oſterreichiſche Banknoken. . 88— 85,.— 
Rulſiſche Banknoten per Kaffe. .. 4216,10 216,— 
Wechſel auf Warſ chan —.— —.— 
Deutſche Rel sanlelze 3½ % 5: «4 93,40 | 93,40 
Deulſche Neichsanleihe 3 % „ .| 85,— I, 
Prange Kouſols 8% . . . 93,40 93,40 
Preußiſche Konfals 3 / . . „. 84,80] 84,70 
Thorner Stabtantel 4 % „ . . 


Weſtpreußlſche Pfandbriefe 8½¼ % . .] 90,— | 89,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11.] 80,75 80,50 
Aumäntſche Renke von 1894 4% . 92,.— | 92,— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 84,75 | 85,— 
Bolnifche Pfanbbriefe 4½ % .. „ 96,25 — 
Große Berliner Straßenbahl⸗ Allen 188,50 188,40 
Deulſche Bank⸗Aktlen 260,.— 260,75 
Diskonto⸗Kommandlt-⸗An telle 194,25 | 194,25 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Akllen 125,— | 125,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 130,25 | 130,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft! 266,50 | 266,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 222,80 223,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 185,60 | 185,60 
Laurahütte⸗Aktlen . 170,60 171.— 
Weizen loko in Newport. © 2 .. 97% | 97% 
A egembet “2 > 2.2. 205,78 | 205,7 
2 Mai rd 203,25 .— 
” CCC 203,75 | —.— 
Roggen Dezember 146,75 | 147,25 
= MI 154,50 | 155,— 
* Juli. 1 —— 2 5 3 
Spiritus: 70er le, in co... +“ — — 


Heute Nachmittag verſchied plötzlich an Herzlähmung mein lieber 
0 unſer guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
aufmann 


L rl 


im 62. Lebensjahre. 
Thorn den 22. Dezember 1910. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Aureliel Petersilge, 
f geb. Kohnert. 


Die Beerdigung findet am 25. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Schloßſtraße 14, aus ſtatt. 


Heute Morgen ½7 Uhr verſchied plötzlich mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer guter Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 


. 


abus in 


im 47. Lebensjahre. 
Thorn den 23. Dezember 1910. 
Namens der Hinterbliebenen: 


Emma Mischko, 
geb. Schwanke. 


Die Beerdigung findet am 2. Feiertag, mittags 12 Uhr, von der 
Leichenhalle des 9 evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 


Heute früh 6 Uhr verſtarb plötzlich der Polizeiſergeant 


Har August Mischko 


im Alter von nahezu 47 Jahren. 


Der Verſtorbene iſt während feiner über zwölfjährigen Tätigkeit 
im ſtädtiſchen Dienſte ftets ein pflichttreuer und gewiſſenhafter Exekutiv⸗ 
beamter geweſen, deſſen Andenken wir in Ehren halten werden. 


Thorn den 23. Dezember 1910. 


Der Magistrat. 


Stachowitz. 


Nachruf. 


Heute Nacht lan unerwartet, 


FE infolge eines Herzſchlages, 
unſer Kollege, . 


polizeiſergeant 


August Mischko. 


Der Entſchlafene war uns ein aufrichtiger Kamerad. Unſer 
treues kameradſchaftliches Gedenken folgt ihm über das Grab hinaus. 


Thorn den 23. Dezember 1910. 


Die Exekutivbeamten der polizei⸗ 
Verwaltung. 


Fur die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
unferer guten Mutter, für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 
Basedow und die zahlreichen 
Kranzſpenden ſagen wir hiermit 
unſeren 


herzlichſten Dank. 


Schwarzbruch den 23. 12. 10. 


Gustav Rahn 


und Familie. 


Am 21. d. Mts., 8 Uhr abends, 
entſchlief plötzlich unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 


Maltilie bocohne, 


geb. Seefeld, 
im 60. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Stewken, 23. Dezember 1910 
die trauernden Hinterbliebenen. 


N 


BIETE 


seht 


RE 


Die Beerdigung findet am erften 
Weihnachtsfeiertag, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus auf dem 
Kirchhof in Stewken ſtatt. 


An 22. Klan Rocker. 
rad, der e, ed unser Same: 


Franz Neumann. 


Wir werden demſelben ein dauerndes 
Andenken bewahren. 

Zur Beerdigung treten Ne Kameraden 
aim 25. d. Mis,, nachm 1,30 Uhr, beim 
Vorſitzenden, Schwerinſtr. Hr an. 


Der Vorſtand. 


Wir ſind ſind unt unter 


Nr. 659 


an das Fernſprechnetz angeſchloſſen. 
Gurt Otto & Co. 


Gänzlicher Ausverkauf, 
nur ganz kurze Zeit, 
Neuſtädt. Markt 235 neben Katafias, 

Verkaufe von heute ab zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe das Lager in Herren 
u. Knabenanzügen, Palelols, Joppen, 
1 Herrenwäſche und ⸗Unter⸗ 
Kleidung — noch reichhaltig ſortiert. 


= Duppentlinit, 


ppernikusſtraße 31, 2. 


Elisabeth v. 


Nönigl. preuß. 


Lollerie find 


Gestern Abend 7½ Uhr entschlief nach langem, 
schwerem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden, 
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, meine 
liebe Frau, unsere treusorgende, herzensgute Mutter, 
Grossmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 


geb. Golomski. 
Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn den 23. Dezember 1910 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 25. d. Mts., nachm. 
2 Uhr, vom Trauerhause aus auf dem altst. Kirchhofe statt. 


Chelstowski 


Zu der am 13. und 14. Januar e Ziehung der 1. Klaſſe 224. 


1 1 1 
1 2 4 


1, Loſe 


2 40, 20, 10, 5 Mk. 


Die bereits beſtellten Loſe bitte nun umgehend abnehmen zu wollen. 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


zu haben. 


Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowsht, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


horn, Kalharinenſtr. 4. 


6 ä 9 
Tüch dem Brautvast- 


Preiſe von 12 65 Mk. das Paar. 


Louis Joseph, . 


Malin goldene 


Trüutinge 


fugenlos (ohne Lötung) 


D. R.⸗Pat. Nr. 138 566, 


mit Goldſtempel 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold), auch in Kugel- 
3 fagon ſtets vorrätig. 


Gravieren umſonſt. 


Uhren⸗ und Gold⸗ 
waren.: 


Sele ale 28. 


Nachſtehende 
eee 
Mit Bezug auf die allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 5, Dezember d. Is., durch 


5 welche die beiden Häuſer des Landtages 


der Monarchie auf den 10. Jaunar 1911 


lin die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin 
I zuſammenberufen find, mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß die Eröffnung des 


Landtages an dieſem Tage mittags 

12 Uhr im Weißen Saale des hieſigen 

königlichen Schloſſes erfolgen wird. 
Zuvor wird Gottesdienſt um 11 Uhr 


38 im Dom für die evangeliſchen und um 


11½ Uhr in der St. Hedwigskirche für 
die katholiſchen Mitglieder flattfinden. 
Am 9. Januar 1911 in den Stunden 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends und 
am 10. Januar 1911 in den Morgen⸗ 


ſtunden von 9 Uhr früh ab werden im 


Bureau des ER Leipziger⸗ 
ſtraße 3, und im Bureau des Hauſes 
der Abgeordneten, Prinz Albrechtſtr. 56, 
die Ausweiskarten für die Eröffnungs⸗ 
ſitzung ausgegeben und alle ſonſt er⸗ 
forderlichen Mitteilungen inbezug auf dieſe 
gemacht werden. 
Berlin den 14. Dezember 1910. 


der Minifter des Innern. 
ez. v. Dallwitz.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 


gebracht. 
Thorn den 22. Dezember 1910. 


Die Die Polizeiverwaltung. 


Nufgebot. 


Die Witwe Johanna Rafalski 


lin Podgorz hat das Aufgebot des an⸗ 


geblich verloren gegangenen Hypotheken⸗ 
briefes über die für ihren verjtorbenen 
Ehemann Josef Rafalski in 
Podgorz auf Bobgorz Blatt 103 in Ab⸗ 
teilung III Nr. 10 eingetra ene Poſt von 
1200 Mk. als deſſen Erbin beantragt. 
Der Inhaber des Briefes wird aufge⸗ 
1 ſeine Rechte ſpäteſtens in dem 


23. Februar 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
Zimmer 31 des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine anzumelden und 
den Brief vorzulegen, widrigenfalls deſſen 
Kraftloserklärung erfolgen wird. 
Thorn den 20. Dezember 1910. 


Uönigliches Amtsgericht. 


Deffeullicher Verkauf. 


Dienstag den 27. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 


zimmer: 
1 Waggon, ca. 300 Ztr. 
Gerſtenkleie lt. Muſter, Thorner 
Bedingungen, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 


— flertuch an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


* + 
zu 10 % auf 2 Jahre werden zur Über» 
nahme eines Hauſes geſucht. Sicherheit 
kann geſtellt werden. Nur Selbſtgeber 


wollen ſich melden. Näheres zu erfragen 
bei M. Müller, Gerechteſtr. 23, 1. 


|| Bollzeilihe Befunntnadun. 


ER 

Reisende oder vertreter 
zum Beſuch von Bäckereien gegen feſtes 
Gehalt und Speſen geſucht. 
Angebote unter D. D. 727 an 
Rudolf Mosse, Dresden. 

Für mein Leder⸗, Seflerwaren⸗, Neß⸗ 
und Polſterwarengeſchäft ſuche einen 


Lehrling. 
Bernhard Leiser 
Thorn, ie. 


Suche 


Mädchen für alles. 
Mathias Smejkowski 
gewerbsmäßiger Stellen - Vermittler, 
— — —— 24, 2, l. 


Sohn, 


& Zu verkaufen N 
Mas Neef 


Zwergpapagej⸗Pärchen, mit auch ohne 
Bauer, zu verkaufen. Beſicht. bei Herrn 
Weitzmann, Bürgergarten. 


Ein noch gut erhaltener 


Landauer 


ſteht zum Verkauf bei der 
Maſchinen⸗Gewehr⸗Rompagnie 
Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Großer Poſten 


Weihnachts bünme 


Ind im Hauſe Araberſtraße 13 (auf 


dem Hofe) für jeden Preis, im ganzen 


und einzeln, zu verkaufen. 
Wohnungsgeſuche 
Kleine, leere Wohnung 


von 1—2 Zimmern von Herrn geſucht. 
2527701 unter Poſtlagerkarte 20 in 
Thorn 1. 


Herr ſucht per 1. 1. 11 


gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang, 12 70 Eliſabethſtraße. 
Ferner kräf ti 


Mittags⸗ u. Abend. 


Angeb. mit Preisang. unter H. M 
an die 1 der nn 


Yerfdhiedenes 


IE] 


große Gutspoſten, alle Sorten, kauft 
unter Geſtellung eigener Dampfpreſſen 
oder Häckſelmaſchinen und bittet um 


Angebote 


Emil Dahmer, Bromberg, 
Dampfhäckſelwerke u. Strohpreſſerei. 

Vom 23. Dezember ab einige 
Tage 


geſchloſſen. 
N all Hanne Baade. 
Withelmplatz 1, 


Reichhaltige Speisen-Karte, 


&KAotel Drei Kronen. 


Feierlags-Menu: 


18 21: 


Güänseleber-Pastete Kaviar auf Eis 
Schildkröten-Suppe, klar Köniyin-Suppe 
Kalbsrücken, garniert Wildschweinsrücken, garniet . 

Helgoländer Hummer, warm! Bachforelle, blau, mit Builel 


Haselhuhn Truthahn, getrüffelt 
Kompoit Weinkraut Kompott 
Diplomaten- Eis Bombe Margot 
Käsestangen Welsh rarebit 


Ananas Konfekt| Ananas Konfekt” 


Abends kaltes- Büfett. 


::: Sämtliche Delikatessen der Saison d ſa karte. z:* 
Von 6 Uhr ab kleine Soupers von 1,50 Mk. an. 


Gut gepflegte Biere und Meine. 


Theater. 


Sonntag den 25. Dezember 
(1. Weihnachtsfeiertag), 


nachm. 3 Uhr: 
Halbe Preiſe. Halbe Preiſe. 


Boccaccio. 


Komiſche Operette in 3 Akten v. F. Zell 
und R. Genee. 
Muſik von Franz von Suppe. 


Abends 7½ Uhr: 


Zum 1. male! Zum 1. male! 


Fra Diavolo. 


Komiſche Oper in 3 Aufz. von Auber. 
Dichtung von E. Scribe. 


Montag den 26. Dezember 
(2. Weihnachtsfeiertag), 
nachmittags 3 Uhr: 

Halbe Preiſe. Zum letzten male. 


Die heuſche Suſanne. 


Operette in 3 Akten v. Jean Gilbert. 


Abends 7½ Uhr: 
Novität! Zum 1. male! 


Der Rodelzigeuner. 


Operette in 3 Akten v. Leo Kaſtner. 
Muſik von Joſef Snaga. 


Dienstag, 27. Dezember, 8 Uhr: 


Zum letzten male! 


Die luſtige Witwe, 


Operette in 3 Akten v. Franz Lehar. 


Tivoli. 
Sonntag den 25. und 
Montag den 26. Dezember: 


Grosse 


Weihnachts-Soiree 


der beliebten u. altbekannten 


Leipziger Quarteitsänger, 
Dir.: Ed. Reetz. 


Herrengesellschaft I. Ranges! 
Vollständig neues Programm! 


Anfang 8 Uhr: 
Kasseneröffnung 7 Uhr. 


Artis⸗ -Srieger-Berhand ehen 


Stadt⸗ und Landkreis., 
Am Montag den 9. Januar 


findet im hieſigen Stadtiheater für DI 
Mitglieder, deren Angehörige, ſowie für 
Freunde und Gönner des Verbandes eine 


Theater⸗Aufführung, 


und zwar 


Prinz Friedrich von Sombutl 


Scaufpiel in 5 Akten von H. v. 
zu halben Kaſſenpreiſen 1 55 
Beginn der Vorſtellung um 7½ u 
Kaſſeneröffnung um 6%, Uhr. 
Die Eintrittskarten find b. Kameraden 
Polizei⸗Inſpektor Zelz zu beziehen. 


Der Vorſtand. 


Der 
Ortsverein der Bäcker 
u. v. B. 


feiert am 


erſten Weihnachts Feiertag 


4. Stiftungs- Seit, 


beſtehend aus Theater, humorſſiſch 00 
Vorträgen, Marzipan⸗Verloſung nf 
anderen Überraſchungen, zu den geben 


elnladet 
der Vorſtaud 


Ausschank der 
Sponnagelschen rauer 


weihnachts⸗ 1 en 
Junggesellen-f 


mit Weihnachtsbeſcherung u. bei 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet Ki 
Grzeskowid 


„u. Grzeskowieze 
Wolfsmühle Leibiſſch 
Am 2. Weihnachtsfeiertage: 


Tanz - Brände 
wozu freundlichſt . A2 7 
Pb noche 


raphiſcher Apparat u. 
. bill. z. verk. Arbeit. u: 


Eintrittspreise: Saalplatz 75 Pf. iſtliche Femeinſchaft innerha 
Vorverkaufbillets : Saalplatz 60 Pf. Shen ch 6 5 55 che 
sind in der er evang. Laudeskirche, n 


Evangeliſations kapelle 
Bayerndenkmal. uhr: 
1. Weihnachtsfeiertag, morgens gt age 
Bibel» und Gebetsſtunde, nachm b in 
3 Uhr: Feier des Weihnachtsfeſte 


Buchhandlung Lambeck, Zigarren- 
handlung Dnszynski und ab 2 Uhr 
im Konzertlokal zu haben. 


Schützen gaus Thorn. nit, ee a w. 
Große Evangeliſationsverſammlung. 
Internationale — Jedermann herzlich willkommen. 


Ringkampfkonkurrenz 
ell, Fteitag, ringen: 


„ Santlolfi, Ungarn, 
gegen 
Olaf Christensen, Schweden. 


Tuchmacherſtraße 1. Ge⸗ 


mütliches Beiſammenſein unte 
brennenden Chriſtbaum 


Thorner cwangel ch lic 


Kottirie us Oeſterreich, Blaukrenzverein. z uhr 
gegen Sonntag, den 1. Feiertag, nachm. 11 er 
Zembil. Thorn. Weihnachtsfeier und Beſcherung der 


Kinder, Anſprache, Sense 
Chöre, Deklamationen 2C. 15 
findet ſtatt in der Aula ker 

Wüittelfhule, Gerechteſtraße , 
Gerſtenſtraße. Eingeladen] n 
die Angehörigen der Kinder. 


Schnelle l 


wünſchen viele vermögende D wollen 
erren, wenn auch ohne Verm 


An 
mei, I. Rothenberg, beein 2 5 . ei 
0 de! 
Verloren n ach, 
Stadt. Gegen Selohn e 12 4 


Gefunden u 


Ae N Er 


Eutſcheidungskampf. 
Pittlinski I, Polen, 


gegen 
Pittlinski II, Ruſſiſch⸗Polen. 
Entſcheidungskampf. 


Oscar Lappa, Böhmen, 
gegen 
Spindler, Thorn. 


halhaus - Auland 


hält 


zum Feste 


dem vereehrten Publikum sein Lokal 
angelegentlich empfohlen, 


eier 
Gen, 


1% 


Ane nit 


Täglicher Kalender. 2 


2 
Fer 2 2 
l. Liköre, div. Weine u. F 
2: gut gepflegte Biere. 2 2 ano. f 8 3 85 
r E o a — E 2 
„Surlientrone“ Thurn Maße. e 
. und Son Eile abe eos Dezember 25 26 27 25 25 90 5 
6 Tanzkrünſchen. gamer 3 10 11 43304 
roßes Tanzkränzchen. dan 117 0 % 
— Schwarzbruch 2 2 2% % 0 
Zu dem am 2. . 29 30 31 5 2 8 11 
ſtaktfindenden Februar 5 67 8 11 15 4 
5 16 25 
Ball %% 
ladet dlichſt ei 26 2 Er A: 
1 G. Boldt. Hierzu us fate 


Eine zahlreiche Beteiligung iſterwünſchtt 


—— 


1 


Chriſtl. Verein junger 1115 j 


* 


4 


N X 
1 


7 


0 


y 


Am 1. und 2. Meipnachtsfeiertag? dem 


N 
N 


eu — 


n 


r 


. — 


— 


der ſozialpolitiſche Aberſchwang 
hat die letzte Legislaturperiode des Reichs⸗ 
tages beherrſcht und hat uns dahin gebracht, 
wo wir heute ſtehen: an der äußerſten, nicht 
mehr weiter hinauszuſchiebenden Grenze der 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie, die 
mit Beſtimmtheit erwartet und nicht nur, um 
ſich ſelbſt behaupten zu können und das müh⸗ 
ſam Erworbene nicht zu verlieren, ſondern noch 
vielmehr in Rückſicht der Geſamtwohlfahrt der 
ation mit Beſtimmtheit erwarten muß, daß 
nach Erledigung der ſozialpolitiſchen Vor⸗ 
lagen, die gegenwärtig dem Reichstage vor⸗ 
liegen, zunächſt ein Stillſtand eintritt und die 
Entwicklung und Tragweite der neu zu über⸗ 
nehmenden finanziellen Laſten praktiſch er⸗ 
probt wird. Man ſollte meinen, daß die ein⸗ 
dringlichen Mahnungen, die von berufener 
ſachkundiger Seite wieder und wieder erhoben 
wurden, genügt hätten, um die Offentlichkeit 
darüber aufzuklären, wie ernſt die Lage 
und wie bedenklich ein ſozialpoli⸗ 
tiſcher übergreifer iſt, der ſich um die 
realen Verhältniſſe nicht im geringſten küm⸗ 
mert. Dieſer hoffnungsvollen Annahme muß 
man leider entſagen angeſichts einer in einer 
öffentlichen Volksverſammlung der liberalen 
Frauenpartei gefaßten Entſchließung zur 
eichsverſicherungsordnung bezw. zur Witwen⸗ 
und Waiſenverſicherung, in der verlangt wird, 
in ihrer weiteren Ausgeſtaltung müſſe die 
Witwen⸗ und Waiſenverſicherung 
„jedem Kinde die Fürſorge des Staates ſichern, 
deren es bedarf, um zum geſunden und tüchti⸗ 
gen Staatsbürger aufzuwachſen.“ Die Ver⸗ 
ſammlung erhob zu dem Geſetzentwurf ferner 
folgende Forderungen: „Eine Waiſenrente 
iſt zu gewähren jeder Witwe, die 4 Kinder 
unter 16 Jahren zu ernähren hat. Jede 
Witwe ſoll Witwenrente bekommen, die nicht 
mehr die Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes 
verdienen kann. Ein Witwengeld muß bei 
dem Tode des verſicherten Ehemannes jeder 
Witwe gezahlt werden. Witwen ſollen mit 


65 Jahren eine Altersrente bekommen ohne 
ihre Erwerbsfähig⸗ 


Rück ſicht auf 

eit. Die Waiſenrenten ſind bedeutend 
du erhöhen, ſodaß fie das Eineinhalbfache 
der Invalidenrente betragen. Waiſenxente iſt 
bis zum vollendeten 16. Lebensjahre zu zahlen 
zum Zwecke körperlicher und geiſtiger Fürſorge 
ür die Kinder. Aneheliche Kinder erhalten 

aiſenrente, wenn der Vater ſtirbt und ſo⸗ 
ange ſie bedürftig ſind.“ Zunächſt wird jeder 
ernſter Politiker angeſichts dieſer Forderungen 
vagen: welche Mehrkoſten würden ent⸗ 
ſtehen? Die in der Verſammlung aufgetrete⸗ 
nen freiſinnigen Abgeordneten haben offenbar 
ie Deckungsfrage als quantité négligeable 
behandelt oder, ganz vornehm und erhaben. 
überhaupt ignoriert. Allerdings wäre ihr 
Luftichloß ſofort kläglich zuſammengebrochen, 
hätten ſie erklärt, daß die Mehrkoſten Hunderte 
K — ———— 

der dritte Schuß. 


Kriminalroman von Hans von Wieſa. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) N 

Jutta antwortete nicht gleich, aber Mylius 
ſah, wie ihre Bruſt in hoher Erregung atmete, 

lit gepreßter Stimme ſagte fie endlich: 

„Warum ſagen Sie mir das?“ 5 

„Weil ich erkannt habe, daß Sie meinen 
Freund noch immer lieben, und weil ich weiß, 
daß auch er elend und unglücklich iſt. Er 
kann Sie nicht vergeſſen.“ 

Jutta brach in Tränen aus. 0 

„Warum verließ er mich?“ ſchluchzte fie. 

„Er iſt ein Mann mit ſubtilem Ehrgefühl, 
darum achte ich ihn.“ 

„Daß Sie mich fo ſchwach ſehen!! wandte 
ſich jetzt das Mädchen mit tränenſchimmernden 

ugen dem Staatsanwalt zu. 

„Vergeſſen Sie nicht, daß das, was wir 
dorhin erlebten, auch die Nerven eines Mannes 
erſchüttern konnte.“ 

„Herr Doktor, Sie find der Freund Beh⸗ 
ringers, ich darf Sie auch meinen Freund 
nennen . .“ 

„Ich wäre ſtolz darauf, wahrlich!“ ſagte 
Mylius mit herzlicher Stimme. 

„Raten Sie mir, was ſoll ich tun! Ich bann 
ans⸗Joſt nicht vergeſſen, Sie haben recht, 
aber meine Mutter will noch heute nichts da⸗ 
von hören, daß ſie damals meinem Bräutigam 
weres Unrecht zugefügt hat.“ 0 

„Verurteilen Sie Ihre Frau Mutter nicht 
zu hart. Der Fall lag damals ſchwierig 

de wiſſen, daß auch ich mit mir zu kämpfen 

1 95 Aber nach dem, was heute geſchah . 

e 


„Ja, ja, das will ich tun.“ 


Sie den Verſuch, einen Ausgleich zu 
vermitteln!“ un 258 


von Millionen betragen würden. Aber das iſt 
noch nicht das Entſcheidende. Derartig 
unſinnige und unmögliche For⸗ 
derungen können nur in demago⸗ 
giſcher Abſicht aufgeſtellt werden, 
und eine Partei, die ſolche Forderungen ver⸗ 
treten wollte, könnte ſich unmöglich als ſtaats⸗ 
erhaltende Partei bezeichnen. Denn dieſer 
Ehrenname verpflichtet dazu, die Fundamente 
zu erhalten, auf denen das Staatsgebäude ruht. 
Eins dieſer Fundamente aber und vielleicht 
das ſtärkſte, die deutſche Induſtrie, würde zer⸗ 
ſtört werden, wenn die ſozialpolitiſche Unver⸗ 
nunft und Maßloſigkeit im Sinne der erwähn⸗ 
ten Entſchließung triumphieren ſollte. Des⸗ 
halb würde der Linksliberalismus fortan nicht 
mehr als ſtaatserhaltende Partei gelten 
können, wenn er nicht gegen die in ſeinen Rei⸗ 
hen beliebte Ausbeutung der Sozialpolitik zu 
demagogiſchen und wahltaktiſchen Zwecken 
nachdrücklichſt Front machen wollte. 


Gedenkt der Deteranen! 


Der bekannte Militärſchriftſteller General⸗ 
leutnant Litzmann fordert in einem war⸗ 
men Aufruf alle patriotiſchen Männer und 
Frauen auf, zum Weihnachtsfeſte den Kriegs⸗ 
veteranen zu zeigen, daß ſie nicht vergeſſen ſind. 
In dem beherzigenswerten Mahnruf heißt es: 

„Vor vierzig Jahren ſtanden dieſe Leute in 
Feindesland, fern von ihren Lieben, obwohl 
ſie nach den vielen beiſpielloſen Erfolgen 
im Krieg gegen das Kaiſerreich wohl hatten 
hoffen dürfen, mit den Ihrigen unter dem 
Weihnachtsbaum wieder vereinigt zu ſein. 
Sie lagen in ſchlecht geheizten öden Auartie- 
ren oder auf Vorpoſten, in Erdlöchern und 
elenden Hütten; marſchierten unermüdlich, 
trotz mangelhafter Verpflegung, auf verſchnei⸗ 
ten Wegen hinter dem ſchwer erreichbaren 
Gegner her oder rangen mit ihm in blutigem 
Kampf (Schlacht an der Hallue, 23. und 24. 
Dezember 1870.) Sie taten überall ihre 
Schuldigkeit, hielten ſtandhaft und unver⸗ 
droſſen aus, warfen Frankreich zu Boden, ſorg⸗ 
ten dafür, daß knappe vier Wochen ſpäter dem 
ehrwürdigſten Haupt die deutſche Kaiſerkrone 
angeboten werden konnte. Sie erſtritten uns 
das deutſche Reich, unter deſſen Schutz wir ſeit⸗ 
her in Frieden und in Freude unſer Weih⸗ 
nachtsfeſt feiern können. Und dieſe Männer 
ſollen am 40⸗jährigen Gedenktage des von 
ihnen unter Entbehrungen und Gefahren er⸗ 
lebten Feſtes nicht den tröſtlichen Eindruck ge⸗ 
winnen, daß unſeres Volkes Dankbarkeit und 
Liebe mit ihnen iſt? Die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine hat zehn Jahre hindurch Anläufe ge⸗ 
nommen, doch nichts zuwege gebracht. Nun, 
deutſche Frauen und Männer, helft ihr we⸗ 
nigſtens für dieſes Weihnachtsfeſt! Forſcht nach, 
wer von alten Kriegsleuten in erreichbarer 
Nähe weilt, und tut eure Hand auf, um den 


„Aber ich halte mich für verpflichtet, Sie 
auf eins aufmerkſam zu machen, damit Ihre 
Hoffnungen nicht zu ſanguiniſch ſind.“ 

„Sprechen Sie!“ 

„Ich habe alle Möglichkeiten mit Behrin⸗ 
ger bereits erwogen — warum ſoll ich Ihnen 
das vorenthalten? Ich konnte mich nicht 
darein finden, daß zwei Menſchen, die ſo glück⸗ 
lich waren und ſo für einander beſtimmt zu 
ſein ſchienen, daß dieſe das Opfer eines un⸗ 
glücklichen Zufalls werden ſollten ...“ 

„Und Hans⸗Joſt?“ unterbrach Jutta mit 
Spannung den Sprecher. 

„Er ſtellte eine Bedingung.“ 

„Welche?“ 

„Eine ſchwere Bedingung, ich verhehle es 
mir nicht.“ 

„Was verlangt er?“ n 

„Nicht weniger, als daß Frau von Rittner 
ihr damaliges Unrecht zugibt....“ 

„Das wird fie tun ...“ 

„Mehr als das verlangt Behringer.“ 

„Nun?“ Und die Augen Juttas verrieten. 
wie ihr ganzes Innere bebte und harrte. 

„Er beſteht darauf, daß Frau von Rittner 
ihn perſönlich in Ihrer Begleitung, mein 
Fräulein, zurückholt in das Haus, das er, nach 
ſeiner Meinung, wie ein Geächteter verlaſſen 
hat.“ 

Über das Geſicht des Mädchens legte es ſich 
wie eine Wolke. 

„Sie haben recht,“ ſagte ſie langſam und 


traurig, „das iſt eine harte Bedingung! Zu 
Meine Mutter wird das niemals tun.“ 
„Auch nicht, wenn das Glück ihres einzigen 
[Kindes auf dem Spiele ſteht?“ 


hart! 


Jutta ſchüttelte den Kopf. 
„Auch dann nicht.“ 


„Verſuchen wir es dennoch!“ begann der] und ruheloſes Herz Frieden gefunden hat. 


unbemittelten eine unverhoffte Weihnachts⸗ 
freude zu bereiten. a 1 0 
kleinen Städten koſtet die Ermittlung der Ve⸗ 
teranen überhaupt keine Mühe. 
in den volkreichſten Orten können die Polizei⸗ 
behörden, die Bezirksvorſteher, die Krieger⸗ 
vereine Auskunft geben. 
da iſt auch ein Weg.“ 
reichlich! Unſere Veteranen müſſen friſchen 
Mut gewinnen. 
35570 e anlegen, um 
in die Sonne zu gehen, ſtatt auf die di 
1 hen, fi f düſteren 
Göhlke (gemeint iſt der traurige Selbſtmord 
des Veteranen Göhlke, der ſich, geſchmückt mit 
ſeinen Ehrenzeichen in der Jungfernheide bei 
Berlin erſchoß, weil er ſeine Wohnungsmiete 


denke ich, hin, um das nationale 


ſoll. Die Gerichtsſchreiber und Sekretäre ſollen 


Antworten und Auskünfte in Zivilprozeß, Straf⸗ 
prozeß, bei 
verwaltung, 
buchſachen uſw. Die Entlaſtung des Staatsanwalts 
ſoll ſich erſtrecken auf die Ausführung von Ver⸗ 
fügungen, Ermittelung in Strafvollſtreckungsſachen, 
Anfragen über Vorleben und Führung uſw. Dem 
Richter und dem Staatsanwalt ſteht es 
frei, anſtelle des Gerichtsſchreibers oder Sekretärs 
die zum Zwecke der Ausbildung bei dem betreffen⸗ 
den Gericht 
ziehen. 
des Staatsanwalts, des Gerichtsſchreibers und des 
Sekretärs wird durch die 
laſtung nichts geändert. 


‚jeine kluge und warmherzige Art vermochten 


28. Jahrg 


ET 
8 
Verse — 


Geſchäftserledigung darf durch die 
unter keinen Amſtänden eintreten. 

Dieſe Verwaltungsreform wird am 1. Januar 
in Geltung treten. 


Schule und Unterricht. 


Der neuen Dienſtanweiſung für die Direktoren 
und Lehrer der höheren Lehranſtalten Preußens 
entnehmen wir noch folgende allgemein intereſ⸗ 
ſierende Beſtimmungen: Es ſoll bei den Schulzeug⸗ 
niſſen ein Urteil über denFleiß für gewöhnlich nicht 
mehr abgegeben werden. Damit wird der allge⸗ 
meinen Erfahrung Rechnung getragen, daß das 
Urteil der Schule über den Fleiß eines Schülers ſich 
immer mehr oder minder nach deſſen Leiſtungen 
richten wird: der begabte Schüler, der ohne ſonder⸗ 
liche Anſtrengung in allen Fächern Gutes leiſtet, 
wird auch im Fleiß das Prädikat Gut erhalten, 
während er auch nicht im entfernteſten ſo viel arbei⸗ 
tet wie ein anderer, der trotz allen Fleißes noch 
keine genügenden Leiſtungen aufzuweiſen hat und 
daher auch im Fleiß ein Mangelhaft oder günſtigen⸗ 
falls ein Genügend erhält. Wird aber in Zukunft 
ein Urteil über Fleiß abgegeben — es entſcheidet 
darüber die Konferenz —, ſo ſoll es, wie auch das 
Urteil über Betragen und Aufmerkſamkeit, „frei“ 
gefaßt, d. h. ausführlich umſchrieben, nicht durch 
glatte Prädikate ausgedrückt werden. — über 
Schulſtrafen wird beſtimmt: Scheltworte, die das 
Ehrgefühl des Schülers verletzen müſſen, ſind zu 
vermeiden. Körperliche Züchtigung wird auf außer⸗ 
ordentliche Fälle und auf die unteren Klaſſen be⸗ 
ſchränkt. Gemeinſame Arreſtſtunden ſind nicht ge⸗ 
ſtattet. Kein Lehrer iſt befugt, einen Schüler zu ſich 
in die Wohnung zu beſtellen. Während der Pauſen 
iſt den Schülern jede Bewegungsfreiheit zu gönnen, 
die mit guter Sitte und der Ordnung des Schulbe⸗ 
triebes vereinbar iſt. Zweifellos iſt ein gewiſſes 
Austoben der Jungen in den Pauſen ein notwen⸗ 
diges Gegengewicht gegen die erzwungene Bewe⸗ 
gungsloſigkeit während des Unterrichts. — Auch die 
Beſtrebungen, die auf die Selbſtverwaltung 
der Schüler gerichtet ſind, werden berückſichtigt; 
es wird nämlich geſtattet, daß bei der Wahl eines 
Schülers zum Vertrauensmann in den mittleren 
und oberen Klaſſen die Mitſchüler herangezogen 
werden können. — Schließlich unterſagt die 
Dienſtanweiſung den Direktoren das Halten von 
Penſionären; den Oberlehrern wird das 
Halten von Penſionären nur mit Einſchrän⸗ 
kung geſtattet. % 


Entlaſtung 
Auf dem Lande und in 


Aber ſelbſt 


„Wo ein Wille iſt, 
— Gebt freudig und 


Sie ſollen ihren Sonntags⸗ 


Selbſtmords! An einem Fall 


nicht bezahlen konnte) iſt es genug! Er reicht, 
0 Gewiſſen 
wachzurütteln. Und darum verlangt von 
euren Reichstagsabgeordneten, die jetzt in der 
Heimat weilen, daß ſie die Veteranenfürſorge 
als dringlichſte Aufgabe betreiben; daß ſie von 
der Regierung die Löſung fordern, nicht als 
ein „wenn möglich“ und „hoffentlich“, ſondern 
als ein beſtimmt und unverzüglich zu er⸗ 
reichendes Ziel. — Man hatte ja wohl auf 
allen Seiten die „Ehrenpflicht“ anerkannt? 
Sollte Deutſchland in 40 Jahren ſüßen Frie⸗ 
dens wirklich verlernt haben, daß Zaudern und 
Zagen, Rechnen und Sparen beiſeite zu ſetzen 
ſind, wo die Ehre gebietet? Dann freilich wäre 
dieſer Friede zu verdammen.“ 0 


Entlaſtung 
der höheren und mittleren Juſtiz⸗ 
beamten in Preußen. 


Die jetzt in Angriff genommene Reform in der 
Juſtizverwaltung bezweckt, eine Reihe bisher den 
Richtern und Staatsanwälten obliegender Arbeiten 
durch Gerichtsſchreiber und Sekretäre erledigen 
zu laſſen. Die letzteren werden wiederum durch 
die Kanzlei entlaſtet, die außerdem noch zur Ent⸗ 
laſtung der Kaſſenbeamten herangezogen werden 


bei den dem Richter und dem Staatsanwalt ob⸗ 
liegenden ſchriftlichen Arbeiten durch Anfertigung 
von Entwürfen Hilfe leiſten, es handelt ſich dabei 
um Zahlungsbefehle, Beſchlüſſe und Verfügungen, 


Probinzialnachrichten. 


e. Briefen, 22. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Einwohnerzahl der drei Städte unſeres Kreiſes iſt bei 
der diesjährigen Volkszählung wie folgt feſtgeſtellt: 
Brieſen 8128 (gegen 7526 vor 5 Jahren und 8244 bei 
der Perſonenſtandsaufnahme vor einem Jahr), Gollub 
3055 (gegen 2945 vor 5 Jahren und 3139 vor einem 
Jahr), Schönſee mit Neuſchönſee 3354 (gegen 3082 vor 
5 Jahren und 3475 vor einem Jahr). In allen drei 
Städten iſt demnach eine Bevölkerungszunahme gegen⸗ 
über der letzten Volkszählung, jedoch eine Abnahme im 
letzten Jahre eingetreten. Anſcheinend iſt dies im 
weſentlichen darauf zurückzuführen, daß Arbeiterfamilien, 
die im Sommer nach dem Weſten auf Arbeit gehen, 
infolge des milden Winlers am Volkszählungstage noch 
nicht zurückgekehrt waren. — Der Gemeindebezirk Klein⸗ 
Czappeln umfaßt nur 70 Hektar und hat jetzt durch den 
Ablauf des Pachtvertrages die Eigenſchaft als ſelbſt⸗ 
naar 


Zwangsverſteigerung und Zwangs⸗ 
freiwillige Gerichtsbarkeit, Grund⸗ 


jedoch 
beſchäftigten Referendare heranzu⸗ 
An der Verantwortlichkeit des Richters 


ihnen gewährte Ent⸗ 
Eine Verzögerung der 


Staatsanwalt wieder, nachdem er kurze Zeit 
vor ſich hingeſonnen. „Sie nannten mich 
Ihren Freund, nun, geben Sie mir heute auch 
das Recht eines Freundes! Laſſen Sie mich 
zunächſt allein mit Frau von Rittner die An⸗ 
gelegenheit beſprechen, wollen Sie, mein gnä⸗ 
diges Fräulein?“ 

Jutta legte ihre Hand in die dargebotene 
Rechte des Staatsanwalts und blickte ihn 
dankbar an. 

„Sie ſind in Wahrheit der Freund Hans⸗ 
Joſts!“ 

„Und dann, vergeſſen Sie nicht, mein gnä⸗ 
diges Fräulein, daß Sie einem Sterbenden das 
Verſprechen gegeben haben — durch mich — 
meinem Freunde die Bitte um Vergebung zu 
übermitteln .. . doch, ich ſehe dort die Schloß⸗ 
türme auftauchen — — —“ 

Aber die Hoffnungen blieben unerfüllt. 
Selbſt das beredte Wort des Staatsanwalts, 


8 16. Kapitel. 

er Portier des Hotels ... in Hamburg 
hatte alle Hände voll zu tun. Im erſten Stock 
wohnte Direktor Behringer, der Bevollmäch⸗ 
tigte einer großen deutſchen Beſiedlungsgeſell⸗ 
ſchaft, und alle Augenblicke hatte er die nach 


ranten zurechtzuweiſen. Erſt ſpät abends er⸗ 
ſchien der Herr ſelbſt im Speiſe⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsſaale, um dort eine Stunde Ruhe und 
Zerſtreuung zu ſuchen. 

Seine ſtaatliche, elegante Erſcheinung und 
der feine Kopf mit den energiſchen Zügen fiel 
jedem auf. Dem noch jugendlichen Manne 
ſtand offenbar eine große Zukunft bevor. 

In einem Mietwagen war um die Mittags⸗ 
zeit ein Herr und eine Dame vor dem Portale 
angelangt, die Dame tief verſchleiert. Der 
Herr trat an den Schalter des Portiers heran 
und fragte nach Herrn Direktor Behringer. 

Der Portier rief einen Zimmerkellner und 
gab ihm den Auftrag, die Herrſchaften zurecht⸗ 
zuweiſen. Während die Dame dem voraus⸗ 
ſchreitenden Kellner die breite, mit dunkel⸗ 
rotem Läuferſtoff belegte Treppe hinauf folgte, 
trat der Herr in die Reſtaurationsräume ein. 

„Wen darf ich melden?“ fragte der Kellner 
dienſtbefliſſen, als die Dame vor einer der 
hohen Türen angelangt war, die auf dem brei⸗ 
ten Korridor rechts und links ſich zeigten. 

„Iſt der Herr zuhauſe?“ lautete die Gegen⸗ 
rage. 

„Ich werde nachfragen. Im Vorderzimmer 
befindet ſich das Sekretariat.“ Er ſchlüpfte 
hinein und kam bald mit der Auskunft zurück, 
daß der Herr Direktor augenblicklich allein in 
ſeinem Arbeitszimmer weile. 

Mit einem leichten Seufzer überſchritt jetzt 
die Fremde die Schwelle, ging ohne weiteres 


es nicht, den Stolz der Mutter zu über⸗ 
winden. 

Wohl bließ die Mitteilung von dem, was 
man im Forſthauſe erfahren hatte, nicht ohne 
Eindruck auf ſte, aber — ſelbſt als Bittende 
vor den Beleidigten zu treten? — Niemals! — 

Wie der Schwerverwundete im Forſthauſe 
es geahnt, ſo geſchah es. Ehe die Sonne 
hinter den Wipfeln ſeines Waldes ganz ver⸗ 
ſunken war, hatte der Tod den ſeufzenden 
Mars z eſchloſſen. Sein Wunſch, an der Stelle f 
fein Wert zm finden, wo einſt feine Kugel die 
bis in der Im Fawobte niedergeſtreckt, wurde 
ihm erfüllt 

Eine ijerne Umz'u zung ſchützt das Grab, 
junge Fichten breiten ihre immergrünen 
Zweige über den Hügel, unter dem ein irrendes 


dem Direktor fragenden Agenten und Liefe⸗ 


aufſtreifte, 


ftändiger Jagdbezirk verloren, da die neue Jagdordnung 
eine Flächengröße von mindeſtens 75 Hektar fordert. 
Die Gemeinde muß einem benachbarten Jagdbezirke 
angeſchloſſen werden. — Der Gendarmeriewachtmeiſter 
Leinhos iſt zum 1. Januar von Gollub nach Rehhof 
(Kreis Marſenwerder) verſetzt. — Der Beſitzer des 
Rittergutes Wlelkalonka beabſichtigt weitere 130 Hektar 
dieſes Gutes der neugegründeten Entwäſſerungsgenoſſen⸗ 
ſchaft Elſanowo anzuſchließen. Das Projekt dazu wird 
auf dem Kreiswieſenbauamt in Brieſen ausgearbeitet. 

rr Culm, 22. Dezember. (Zum Raubmordverſuche.) 
Heute Vormittag um ½11 Uhr konnte die Gegenüber⸗ 
ſtellung des mutmaßlichen Täters Stanislaus Dekowski, 
der ſich noch immer in dem hieſigen Gerichtsgefängnis 
befindet, mit ſeinem Opfer, dem Bankkaſſierer Jagod⸗ 
zinski, erfolgen. Dieſer, der ſeit geſtern Mittwoch Abend 
wieder bei klarem Verſtande und vernehmungsfähig iſt, 
erkannte in Dekowski ſogleich denjenigen, der an dem 
Morgen des Überfalls von ihm den Krankenſchein 
forderte, und rief aus: Ja, das iſt der Mann! Das 
iſt das Geſicht des Mannes und auch der Anzug, den 
er anhatte. Dekowski ſah tief blaß aus und zitterte 
erſichtlich am ganzen Körper. Zu einem Geſtändnis 
war er jedoch nicht zu bewegen. Über den weiteren 
Hergang des Überfalls vermochte Jagodzinski keine An⸗ 
gaben zu machen, denn er iſt gleich nach dem erſten 
Schlage, den er von hinten erhielt, ohnmächtig zu⸗ 
ſammengebrochen. Damit dürfte die Vorunterſuchung 
beendet ſein und die Überführung des Täters alsbald 
nach Thorn erfolgen. 

Graudenz, 22. Dezember. (Zugverbindung Breslau⸗ 
Königsberg.) Mit dem Plan einer verbeſſerlen Nacht⸗ 
verbindung zwiſchen Breslau und Königsberg, welche 
die Handelskammer in Breslau ſeit längerem anſtrebt, 
hat ſich auf deren Anregung nunmehr auch die Handels» 
kammer Graudenz beſchäftigt und nachſtehende Ent⸗ 
ſchließung gefaßt: Wir (die Handelskammer Graudenz) 
halten die jetzt beſtehende Nachtverbindung zwiſchen 
Breslau und Königsberg, die die Reiſenden zwingt, 
den bedeutenden Umweg über Kreuz zu machen, für 
unzureichend und erklären uns bereit, gemeinſam für 
eine Verbeſſerung der Verbindung zu wirken. Für die 
geeignetſte Strecke, über die ein ſolches Zugpaar zu 
führen ſein würde, halten wir die Linie Königsberg⸗ 
Marienburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Breslau, da ſie die kürzeſte 
iſt. Die Züge würden etwa folgendermaßen gelegt 
werden müſſen: ab Königsberg 8,26, ab Marienburg 
10,50 nachm., ab Graudenz 12,16, ab Thorn 1,30, an 
Breslau 6,30 vorm. Zurzeit fahren auf der Strecke 
Danzig⸗Thorn zwei Perſonenzüge, die Danzig 6,15 und 
10,30 nachm. verlaſſen. Zwiſchen beiden fehlt aber ein 
ſchneller Zug. Die Einlegung eines ſolchen Zuges etwa 
9,50 nachm ab Danzig, 10,50 nachm. ab Marienburg 
würde den Anſchluß an D 4 in der Richtung Thorn 
bringen. Würde dann dieſer Zug bis Breslau durch⸗ 
geführt, ſo wäre eine gute Nachtverbindung der Städle 
des Oſtens, insbeſondere von Königsberg und Danzig 
nach Breslau, geſchaffen. In der Richtung Breslaur 
Königsberg würde ſich dann ebenfalls die Einlegung 
eines neuen Zuges über die ecke Breslau⸗Thorn⸗ 
Marienburg⸗Danzig notwendig me „en, um einen guten 
Anſchluß an Dis zu gewinnen. Die Fahrzeiten würden 
ſich etwa wie folgt geſtalten: ab Breslau 10,60 nach⸗ 
mittags, ab Thorn 3,50 früh, ab Graudenz 5,00 früh, 
ab Marienburg 6,28 vormittags, an Königsberg 8,36 
vormittags. 

Löbau, 22. Dezember. (Wegen Meuterei) hatten 
ſich drei Arbeiter aus Schidlitz, welche im hieſigen 
Gerichtsgefängnis untergebracht waren, vor der 
hieſigen Strafkammer zu verantworten. Sie 
drangen im Gefängnis auf die Aufſeher mit 
Schemeln ein und zertrümmerten mehrere Sachen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen einen 2½ J. 
und gegen die beiden anderen 1½ J. Gefängnis. 
Die Strafkammer verwies jedoch die Sache zur 
Aburteilung an das Schwurgericht nach Thorn. 

Kreis Tuchel, 22. Dezember. (Teure Gänſe.) 
Der Beſitzer Ch. in Hutta hatte ſeinem Nachbar 
Gänſe gepfändet und wurde darob in einen langen 
Prozeß verwickelt, welcher durch verſchiedene In⸗ 
ſtanzen ging. Nun iſt der Prozeß beendet, und 
die Koſten, ca. 1000 Mk., trägt der Beſitzer Ch., 
der jo ſchnell mit dem Gerichts vollzieher zur Hand 
geweſen war. 

Konitz, 22. Dezember. (Kreiskrankenhaus) 
Der Kreis Konitz hat in ſeiner letzten Sitzung die 
Errichtung eines Kreiskrankenhauſes in der Stadt 
Konitz beichloffen. Er macht den Bau jedoch da⸗ 
von abhängig, daß das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
— . ᷑ r'n::ĩ%% — EEE 
an den hier arbeitenden Herren vorüber, öff⸗ 
nete die Tür zu dem nächſten Zimmer und zog 
nach ihrem Eintritt die Tür ſorgfältig wieder 
hinter ſich zu. 

Über einen Wuſt von Papieren und Liſten 
gebeugt, hat der im Zimmer Weilende das Er⸗ 
ſcheinen einer Dame garnicht bemerkt. 

„Hans⸗Joſt!“ 

Eine vor Erregung bebende Stimme hatte 
dieſes Wort geſprochen. Der Gerufene fuhr 
auf, faſt erſchreckt. Dort an der Tür die ſchlanke 
Frauengeſtalt, die ſoeben den dichten Schleier 
der ihr Geſicht verhüllte — — 
narrte ihn ein Traumbild? 

„Jutta!“ Und dann als ob nicht Monate 
bitterer Trennung zwiſchen ihnen gelegen 
hätten, eilt er auf die in jungfräulicher Scheu 
lang aus fragenden Augen ihn Anblickende zu, 
wortlos breitet er ſeine Arme aus, und ſie, 
nach kurzem Zaudern, wirft ſich hinein mit 
einem ſchluchzenden Aufſchrei und birgt ihr Ge⸗ 
ſicht an ſeiner Bruſt und er umſchließt die 
bebende Geſtalt in heißer Liebe. 

„Mein teures Mädchen!“ 

Aber dann löſt er ſeine ſie umſchlingenden 
Arme und führt ſie in ein drittes Zimmer, das 
den Charakter eines Empfangsſalons trug. 
»Wir werden hier ungeſtört bleiben, aber 
vun — Jutta, liebe Jutta — was bedeutet 
das alles? Wie kommſt du hierher? Wie haſt 
du mich gefunden? Biſt du allein?“ 

And nun fanden ihre Lippen Worte. In 
fliegender Haſt berichtete ſie, was die letzten 
Tage gebracht, daß ſeine Schuldloſigkeit nach⸗ 
gewieſen, daß ihm bitteres Unrecht wider⸗ 
fahren ſei, daß er nur durch eine Fügung 
Gottes ſelbſt dem Tode entronnen, daß fie für 
den Sterbenden die Bitte um Verzeihung 
ausſpreche 

Und dem ſchwergeprüften Manne, der an⸗ 
fangs mit düſter zuſammengezogenen Brauen 


haus eingeht und daß die Stadt den erforderlichen 
Bauplatz in Größe von etwa 10 Morgen unent⸗ 
geltlich hergibt. Die geſtrige Staotverordnetenver⸗ 
ſammlung erklärte ihr Einverſtändnis damit. 

Marienwerder, 20. Dezember. (Die altehrwür⸗ 
dige evangeliſche Kirche der benachbarten Gemeinde 
Neudörfchen) iſt erneuert worden. Auch wurde 
der bisherige unſcheinbare Turm durch einen ſtatt⸗ 
lichen neuen erſetzt. Die Koſten hierfür im Be⸗ 
trage von 25000 Mk. werden von dem Patron 
der Kirche, Herrn Grafen von der Groeben, ge⸗ 
tragen. Geſtern fand die Einweihung des er⸗ 
neuerten Gotteshauſes ſtatt. Die Feier begann 
mit der Übergabe der Schlüſſel durch Regierungs⸗ 
baumeiſter Rudolf⸗Marienwerder. Die Lithurgie 
hielt Superintendent Jäkel, die Einweihungsrede 
Generalſuperintendent D. Doeblin und die Feſt⸗ 
predigt der zuſtändige Seelſorger Pfarrer Jam⸗ 
rowski⸗Kl. Tromnau. Der Generalſuperintendent 
überreichte Pfarrer Jamrowski den roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe und dem Gemeindeälteſten Herrn 
Priebe das allgemeine Ehrenzeichen. 

Pelplin, 22. Dezember. (Einwohnerzahl.) 
Das Ergebnis der diesjährigen Volkszählung iſt 
für unſeren Ort folgendes: Männliche Perſonen 
2092 (1905: 1802), weibliche 1877 (1905: 1722). 
Mithin beträgt die Einwohnerzahl der hieſigen 
Ortſchaft 3969. 

Elbing, 22. Dezember. (Einer, der zu ſehr 
für das Ewig⸗weibliche ſchwärmt.) Der Angeſtellte 
eines hieſigen Geſchäfts klagte heute vor dem El⸗ 
binger Gewerbegericht wegen unbegründeter Dienſt⸗ 
entlaſſung auf Fortſetzung der Lohnzahlung. Der 
angeklagte Dienſtgeber macht geltend, daß der 
Angeſtellte trotz wiederholten Verbots ſeine Dienſt⸗ 
pflicht in grober Weiſe verletzt habe. Der Dienſt⸗ 
geber hatte dem Angeſtellten Liebeleien in feinen 
Geſchäft verboten, trotzdem hat er wiederholt 
während der Dienſtſtunden junge Mädchen um⸗ 
armt und geküßt. Das Gericht hielt ihn grober 
Pflichtverletzung für ſchuldig, erachtete ſofortige 
Entlaſſung für berechtigt und wies die Klage auf 
Lohnentſchädigung ab. Das Küßchen in Ehren 
mußte alſo anderswo angebracht werden. 


Dirſchau, 20. Dezember. (Für die Einweihung 
der Stadthalle und die Feier des 650jährigen Stadt⸗ 
jubiläums) wurde geſtern in der Sitzung des 
Feſtausſchuſſes das genaue Programm feſtgeſetzt. 
Am 12. Januar 1911 wird durch ein Feſtmahl 
die Einweihung der neuerbauten Stadthalle er⸗ 
folgen und am 14. Januar das 650jährige Be⸗ 
ſtehen der Stadt durch einen Feſtkommers gefeiert 
werden. Am 18. Januar, dem Krönungstag, 
findet eine Feſtfeier mit Feſtmahl für etwa 163 
Veteranen ſtatt, und am 15. und 16. Januar 
wird die Feier für die Volksſchüler veranftaltet, 

Hammerſtein, 20. Dezember. (Nach der Volks⸗ 
zählung) hat unſere Stadt insgeſamt 3014 Einwohner 
und zwar 1437 männliche und 1577 weibliche. Die 
Stadt hat 278 bewohnte und 4 unbewohnte Wohn⸗ 
häuſer mit 653 Haushaltungen und 77 einzellebenden 
Perſonen. 

Danzig, 22. Dezember. (Eine lobenswerte Verord⸗ 
nung) hat die hieſige Reederei Behnke und Sieg ge⸗ 
troffen, indem ſie die Schiffsführer anweiſt, ihre Aus⸗ 
rüſtung nur in Deutſchland zu kaufen. a 

Allenſtein, 21. Dezember. (Rathaus neubau.) Die 
Allenſteiner Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern 
über einen Gegenſland von großer Tragweite, nämlich 
über den Bau eines neuen Rathauſes beralen. Die 
Stadtverwaltung hält den Bau eines neuen Rathauſes 
für nölig und ſie forderte dafür anfangs eine Summe 
von 600000 Mark von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Bei der Bearbeitung des Bauplanes ſtellte es 
ſich dann heraus, daß dieſe Summe bei weitem nicht 
ausreicht, ſondern daß eine Viertelmillion Mark mehr 
erforderlich ſein würde, nämlich insgeſamt eine Bau⸗ 
ſumme von 850000 Mark. Die Stadiverordneten be⸗ 


ſchloſſen jedoch, mit Rückſicht auf die gegenwärtige un⸗ 


günſtige Finanzlage der Stadt, die Angelegenheit von 
der Tagesordnung abzuſetzen und zu vertagen. 
Frauſtadt, 22. Dezember. (In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung) wurde beſchloſſen, ein 
Ortsſtatut zur Förderung der Bautällgkeit in der 


lauſchte, iſt es, als ſteige der blaue Frühlings⸗ 
himmel, der durch die hohen Scheiben herein⸗ 
blickt, zu ihm nieder, er kann die Augen nicht 
mehr abwenden von dem ſüßen Geſicht ſeiner 
Jutta, deren Wangen in freudiger Erregung 
glühen, deren Stimme bebte, als ſie der Ge⸗ 
fahr gedachte, in der er geſchwebt, und in 
deren Augen der Glanz eines tiefen Glückes 
ſchimmert. Mit allerlei Faſern zieht es ihn 
hin zu ihr, die Geliebte ans Herz zu ziehen, 
die Langentbehrte — aber in dieſem Augen⸗ 
blick muß er an jene Stunde denken, in der die 
Mutter dieſes Mädchens ihn mit harten, ſtol⸗ 
zen Worten bis ins Mark traf, an die Be⸗ 
ſchämung, die er hatte erfahren müſſen in 
Gegenwart derer, für die er lebte, der er nichts 
zu bieten hatte, als ſeine Ehre und ſeine Liebe; 
das war ſein einziger ſtolzer Beſitz und dieſer 
lag damals zertrümmert vor ihm .... eine 
Bitterkeit ergreift ihn von neuem ... Und als 
Jutta ſchwieg, breitete ſich eine ſchwüle, bange 
Stille um ſie her. Sie fühlte es, in dieſem 
Augenblick tobt in der Bruſt des Mannes, der 
ihre Hand feſt in der ſeinen hielt und mit 
heißem Druck umſpannte, ein heißer Kampf. 
Scheu blickte ſie ihm in die Augen, die ernſt 
und grübelnd am Boden hafteten. Endlich 
ſprach er: 

„Gott lohne dir all deine Liebe, meine 
Jutta, du haſt mir in dieſem Augenblick mehr 
als mein Leben wiedergeſchenkt; ohne dich 
wäre der arme Rott dahingegangen mit Ge⸗ 
wiſſensqualen und mich hätte er zurück⸗ 
laſſen müſſen mit dem ewig peinigenden Be⸗ 
wußtſein, nicht völlig gerechtfertigt zu ſein — 
aber — was nun?“ 

Erſchreckt blickt Sie ihn an. 

„Was nun? — Hans⸗Joſt, du fragſt: Was 
nun?“ 

„Woher weißt du, daß ich hier bin?“ 

„Von Dr. Mylius.“ 


Stadt Frauſtadt durch Gewährung von zweiſtelligen 
Hypotheken⸗Darlehen zu erlaſſen. Danach werden 
vom Magiſtrat Tilgungsdarlehen bis zu 100 000 
Mk. zu 4½¼ Prozent Zinſen und mit 1 Prozent 
Tilgung auf neu zu bebauende Grundſtücke aus⸗ 
geliehen. Dieſe Grundſtücke müſſen aber auch eine 
Hypothek an erſter Stelle von der Stadt haben. 

Inſterburg, 20. Dezember. (Einhundertjährige 
Jubelfeier des Lehrerſeminars Karalene.) Eine der 
älteften Lehrerbildnerſtätten der Provinz, das Lehrer⸗ 
ſeminar zu Karalene, begeht im kommenden Jahre die 
Feiler ihres hundertjährigen Beſtehens. Die Vorberei⸗ 
tungen zu einer der Bedeutung des Jubiläums würdigen 
Feier ſollen mit Beginn des neuen Jahres in die Wege 
geleitet werden. 

Königsberg, 22, Dezember. (Das Verbot von 
Wedekinds „Frühlings en fol .] Vor einigen 
Wochen wurde vom hieſigen Polizeipräſidenten die 
weitere 0 dle Aufführung von Wedekinds 
Kindertragödie „Frühlings Erwachen“ im hieſigen 
Stadttheater unterſagt. Die Direktion des Stadt⸗ 
theaters wandte ſich ln mit einer Be 
chwerde an den Regierungspräſidenten, in der bes 
onders darauf hingewieſen wurde, daß das Stück 
in anderen Städten, ſo auch in Berlin, unbean⸗ 
ſtandet zur Aufführung gelangt ſei. Die Beſchwerde 
wurde, wie ſchon gemeldet, zurückgewieſen. Der 
Wortlaut der Antwort des egierungspräſidenten 
liegt jetzt vor. Es wird darin folgendes aus⸗ 
RR „Die Beſchwerde über die Verfügung des 

ieſigen ei Polizeipräſidenten vom 22. d. 
Mts. u ich hierdurch zurück. Die Kinder: 
tragödie „Frühlings Erwachen“, welche in dem 
Siegen Stadttheater nach dem Wortlaut des 
anliegenden Bühnen⸗Manufſkripts ohne weſentliche 
Streichungen aufgeführt worden iſt, ſtellt ver⸗ 
chiedene unſittliche Handlungen dar und erörtert 
ie in einer Weiſe, welche geeignet iſt, die Sittlich⸗ 
eit zu gefährden. Abgeſehen von einer Reihe das 
F e ſchwer verletzender Redewendungen, 
wirken beſonders die dritte Szene des zweiten 
Aktes und die vierte Szene des dritten Altes gn⸗ 
Köbig. über die Begebniſſe, wie die dort geſchtl⸗ 
exten, 198 5 die Gerichte unter Ausſchluß der 
Offentlich eit wegen Gefährdung der Sittlichkeit 
u verhandeln. mſo weniger darf die Polizei⸗ 
ne ſolche Darſtellungen in der breiten Offent⸗ 
lichkeit einer jedermann zugänglichen Schaubühne 
zulaſſen. Wenn „Frühlings Erwachen“ auch in 
einer größeren engen! von preußiſchen Städten 
aufgeführt worden iſt, jo laſſen ſich daraus keine 
a en für das notwendige Verhalten der 

olizeibehörden anderer Städte e Denn ein⸗ 
mal folgt daraus, daß eine polizeilich unzuläſſige 
Handlung ohne Eingreifen einer Behörde ergangen 
worden iſt, nicht, daß ſie auch von anderen Be⸗ 
hörden geduldet werden muß. Dann aber iſt nicht 
zu verſtehen, daß „Frühlings Erwachen“ in den 
meiſten anderen Skädten mit ſehr erheblichen 
Streichungen bezw. vor einem e Per⸗ 
ſonenkreiſe aufgeführt worden fit, eides iſt hier 
nicht geſchehen. Nach alledem war das Verbot des 
Ha gen Polizeipräſidenten als begründet anzu⸗ 
ehen. gez. Graf von Keyſerlingk.“ 

Tilſit, 21. Dezember. (Berfchiedenes.) Im Jahre 
1910 ind auf dem hlieſigen Holzmeßamt 1448 308 Stück 
Hölzer gleich 936 268,89 km gegen 1917181 Stück gleich 
1074 241 fm im Jahre 1909 vermeſſen worden. — 
Heute erhielten von dem hieſigen Verein zur Belohnung 
weiblicher, Dienſtboten 8 Mädchen je 15 Mark, von 
denen eine 22 Jahre Dienftzeit bei Realgymnafialdirektor 
Dongel hinter ſich hat, 4 andere Mädchen erhielten je 
10 Mark als Weihnachtsgeſchenk. — Der Vlehbeſland 
im Landkreiſe Tilſſt iſt in dem letzten Jahre ſehr ge⸗ 
wachſen. Die Viehzählung am 1. Dezember ergab 7694 
viehhaltende Haushaltungen (1909: 7431), Pferde 13 550 
(43 343), Rinder 30319 (29 742), Schafe 2739 (2704), 
Schweine 55394 (42 746). Bemerkenswert iſt die Zu⸗ 
nahme des Schweinebeſtandes um 12 648 Stück oder 
zirka 30 Prozent. Auch der Rindvlehbeſtand hat ſich 
vergrößert, und zwar um 577 Stück. 

r Argenau, 22. Dezember. (Die Generalverſamm⸗ 
lung des deutſchen Ein⸗ und Verkaufsvereins Argenau) 
fand im Hotel Pfeller am Mittwoch den 21. Dezember 
ſtatt, welche von dem ſtellvertretenden Vorſiter des 
Aufſichtsrats Gutsbeſitzer Ludwig ⸗Oſtburg eröffnet 
wurde. Neugewählt wurden in den Vorſtand Prokuriſt 
Klein aus Poſen und in den Aufſichtsrat der Grund⸗ 
beſitzer Karl Jaeger aus Neulinden. Den Jahresbericht 
erſtattete der Verbandsreviſor Schoehrke aus Poſer 
Die Aktiva und Paſſiva balanziert mit 141 445,41 
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„Dann .. . dann hat er dir auch nicht vor⸗ 
enthalten, welches Wort ich mir ſelbſt gegeben 
habe.“ £ 

„Nein. Ich weiß alles.“ f 

Wieder Schweigen. 

„Weiß deine Mutter, Frau von Rittner, 
von dieſem Schritt, von deiner Fahrt nach 
Hamburg, zu mir?“ 

„Sie weiß es.“ 

„And war damit einverſtanden?? 

Jetzt antwortete das Mädchen nicht gleich. 
Dann ſagte es leiſe: „Sie ließ mich gewähren, 
weil ich darauf beſtand.“ 

„Und fie ſelbſt hat kein Wort gefunden, das 
mich vor mir ſelbſt rechtfertigt?“ 

„Du kennſt ſie, Hans⸗Joſt,“ ſagte bedrückt 
das Mädchen. 

„Und was erwarteſt du von mir, Jutta?“ 

Eine zarte Röte trat in die Wangen der 
Gefragten. 

„Was dein Herz gebietet ...“ 


Lange ruhte der Blick des Mannes auf dem 
Geſichte der von ſeeliſchen Qualen Erfüllten. 
Schwer hob ſich ſeine Bruſt in bitterem Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Stolz und Liebe. 

„Jutta, mein geliebtes Mädchen, für dich 
alles, was ich bin und habe — aber ſprich, er⸗ 
warteſt du, daß ich nach Buchwald komme, um 
dich von neuem mir zu erringen? Mich bindet 
der Vertrag, mich hält, ſo ſchwer ich auch da⸗ 
gegen ankämpfe, etwas Unüberwindliches in 
mir zurück von einer Bittfahrt nach deiner 
Heimat, — ich kann es nicht! Und doch, ich 


fühle es, vermag ich auch dich nicht mehr zu 
laſſen, du gehörſt zu mir, wie ich dir, und mich 
ruft die Pflicht übers Meer — — —“ 
„And wenn ich mit dir ziehen möchte?“ 
Einen Augenblick war es dem Manne, als 
ob eine Flut grellen Sonnenlichtes ſein Auge 
blendete, bewegungslos lauſchte er den kaum 


Mark. Der Reingewinn beträgt 5174,38 Mark. Ein 
Teil davon wurde dem Reſervefonds zugeführt. Von 
dem Reit wurden den Genoſſen 6 Prozent Dividende 
und 1 Prozent Rückvergütung für entnommene Futter⸗ 
und Düngemittel gewährt. Der Verbandsrepiſor hielt 
zum Schluß einen Vortrag über „Genoſſenſchaftliche 
Viehverwertung in den Kreiſen Strelno und Hohen? 
ſalza“, nach dem ſämtliche Anweſende der Genoſſen⸗ 
ſchaft beitraten, ſodaß dieſe jetzt 300 Genoſſen zählt. 

Schulitz, 20. Dezember. 
geſtern der Arbeiter Franz Stopikowski in den Rütgers⸗ 
Werken damit beſchäfligt war, Eiſenbahnſchwellen zum 
Wagen zu tragen, fiel er plötzlich zu Boden und war 
eine Leiche. Dem Anſcheine nach iſt St. vom Herz" 
ſchlage betroffen worden. Er hinterläßt eine Frau mit 
vier unverſorgten Kindern. 

Stolp, 22. Dezember. (Die Errichtung eines Kreis⸗ 
elektrizitätswerks) wurde geſtern Vormittag in einer 
Verſammlung von Intereſſenten erörtert, die ſich für dle 
Ausführung des Projekts ausſprachen. Die Koſten des 
Profekts einſchließlich Fernleilung und Dampfzentrale 
ſind auf 4050 000 Mark veranſchlagt. 

Stolp, 22. Dezember. („Kanonenſchläge“ bei der 
Schlachtmuſik keine Ruheſtörung.) Die ſogenannte 
Schlachtenmuſik, wie ſie u. a. Saro komponiert hat, 
und die bei patriotiſchen Feſtkonzerten gern zu 
Gehör Wette wird, zählt zu den Genüſſen, über 
deren rt man nicht immer gleicher Meinung iſt. 
Wird doch die Muſik hierbei zeitweilig von dem 
Lärm der Trommeln, der Pauken und der unver⸗ 
meidlichen Kanonenſchläge, welche das Geſchütz⸗ 
euer markieren ſollen, völlig übertönt. Zu den⸗ 
jenigen, welche von einer ſolchen Muſik nichts 
wiſſen wollen, gehört auch die Polizei in Stolp. 
Sie ſchickte dem Inhaber eines Gartenlokals, der 
am chluſſe eines öffentlichen Konzerts ein 

ae „Tongemälde“ der erwähnten Art au 
ie Zuhörer losgelaſſen hatte, ein Strafmandat 
über 6 Mark mit der Begründung, daß er „ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm“ verurſacht habe. Auch der Kapell⸗ 
meiſter bekam einen gleichen Strafbefehl. Beide 
daß lie Widerſpruch und hatten die Genugtuung, 
daß ſie vom Schöffengericht freigeſprochen wurden. 
Nn dem Urteil heißt es, daß das Abbrennen der 
anonenſchläge zur Ausführung des muſikaliſchen 
Teiles gehöre und hierin kein Feuerwerk zu er⸗ 
blicken Bi. Der Lärm, den die Kansnenſchleg 
verurſacht hätten, könne nicht als ſtärker angeſehen 
werden, als der durch die Muſik verurſachte. 

Bütow, 20. Dezember. (1000 Mark Belohnung) 
find von dem Amtsgericht Bütow ausgeſetzt für die Er⸗ 
mittelung und Überführung des Täters, der am 5. Ok⸗ 
tober d. Is. das Geſchäftshaus des Kaufmanns Karl 
Kättner in Bütow in Brand geſteckt hat. 


m | 
Der Provinzialausſchuß 
der Provinz Weſtpreußen 


hielt am 20. und 21. Dezember in Danzig eine Sitzung 
ab. Dem Kreiſe Stuhm wurde zum Ausbau des 
Weges von der Breunswalder Chauſſee zum ge⸗ 
pflaſterten Wengerner Zufuhrweg aus dem Gemeinde 
wegebaufonds eine Beihilfe von 5000 Mark bewilligt. 
Zum Neubau der Chauſſeeſtrecke von Neuteicherhinter⸗ 
feld nach Ladekopp in einer Länge von 5835 Meter 
wurde dem Kreiſe Marienburg die Bewilligung einer 
Prämie von 6 Mark pro lfd. Meter aus dem Chauſſee⸗ 
baufonds in Ausſicht geſtellt. Angeſtellt wurden der 


Lehrer Lehmann aus Stettin als ordentlicher Lehrer 
an der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu Marienburg 


der bisherige Bureauaſſiſtent Baumann als Provinzlal“ 


ſekretär und der Bureaudiätar Schwarz als Bureau 


aſſiſtent bei der Provinzialverwaltung. Es wurden 
gewählt: Zum Mitglied der Einkommenſteuer⸗Be⸗ 
rufungskommiſſion für den Regierungsbezirk Marien“ 
werder der Rittergutsbeſitzer Brandes in Weidenhof, 
Kreis Culm, zum Kaſſenanwalt der Ruhegehaltskaſſe 
für die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen im Regierungsbezirk Marienwerder der 
Regierungsſekretär Schewe in Marienwerder. Zu Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion zur Vorprüfung von Etats⸗ 
überſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben fllt 
das Kalenderſahr 1911 wurden wiedergewählt: Exz⸗ 
Graf Find von Findenftein, Schönberg (als Vorſitzer), 
Stadtrat Toop, Danzig und Landſchaftsrat Meyer - 
Rottmannsdorf, zu ſtellvertretenden Mitgliedern die 
Herren Burggraf und Graf zu Dohna⸗Finckenſtein und 
Geheimer Regierungsrat von Conrad⸗Fronza. 1 
Mitglieder für den Ausſchuß der Gewerbeſteuerklaſſe! 
für die Provinz Weſtpreußen wurden gewählt f 
Herren: Kommerzienräte Fritz Wiehler und Ado 
— —.—x—— T— 
gehauchten Worten. Dann ſprang er auf, feine! 
nicht mehr mächtig. 

„Das . . das möchteſt du?“ ſtieß er her⸗ 
aus, mit bebender Stimme. Dann zog er 1 
Errötende mit leidenſchaftlicher Bewegung F 
ſeine Bruſt. Nichts mehr wurde geſproche 
aber beide fühlten, daß nun ein unlösbare 
Band ſie für immer verknüpfte, und daß 1 
Zeit, die hinter ihnen lag, eine Prüfung 9 
weſen, aus der Liebes⸗ und Lebensglück, 10 
Treue bewährt, geläutert und reicher als ö 
vor ſich erhob. 


Der Abend fand in einem Separattabinett 
des Hotels ein glückliches Kleeblatt vereinigt" 
das Brautpaar und ihren gemeinfam? g 
treuen Freund, den Staatsanwalt. Viel wur 
über die Zukunft des Paares geſprochen, ER 
Mylius bedauerte nur, daß der Freund | 95 
Umſicht und Energie nicht in den beſondere 
Dienſt des deutſchen Vaterlandes ſtelle. 


„Laß mich,“ ſagte er, „dir zurufen, wie einf 
Pylades ſeinem Oreſt: Die Götter — ae 
wir das Vaterland braucht manchen Site 
Mann zu ſeinem Dienſt auf dieſer we 
Erde. Sie haben noch auf dich gezählt. 10 

Lachend erwiderte Behringer, daß er ſich Fr 
Amerifa nur vorbereiten und Arab 
ſammeln wollen, um ſpäter einmal ſeine Kr 


zum beſten nationaler Kultur in deutſchen 
Kolonien zu erproben. 11 
Der Staatsanwalt lächelte etwas 


gläubig. it 
„Aber in der Zwiſchenzeit,“ ſchloß = uch; 

liſtigem Augenzwinckern, „hoffe ich, in trede 

wald erſt noch ein 5 brave Böcke zur © 

zu bringen — was?“ ö 8 
Behringer ſchwieg. Aber ſeine Be 

reichte dem treuen Freunde die Hand N 

lächelte beglückt, 


(Plötzlicher Tod.) Als 
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Unrub, Danzig, Kommerzienräte Auguſt Ventzki, Grau⸗ 
denz und A. Goldfarb, Pr.⸗Stargard und zu ſtellver⸗ 
tretenden Mitgliedern Kaufmann Dr. Paul Eſchert und 
Kaufmann Johannes Thomſen, Danzig, Fabrikbeſitzer 

ichard Victorius, Graudenz und Kommerzienrat Franz 
Komnick, Elbing. 
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Unfere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Prelle 


für das I. Quartal 1911 baldigſt er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Orts⸗ und Landbriefträger 


ſind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
fie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. Dezember. 1909 + Ernſt 
von Mendelsſohn⸗ Bartholdy, bekannter Bankier. 1907 
Graf Ludwig von Lerchenfeld, ehemaliger Präfident 
es bayriſchen Reichsrats. 1904 Schiedsgerichtsvertrag 
zwiſchen Spanien und Amerika. 1903 + Profeſſor Dr. 
Heß in Marburg, bedeutender Mathematiker. 1891 
Johs. Janſſen zu Frankfurt a. M., katholiſcher Hiito- 
riter. 1879 * Kronprinzeſſin von Dänemark, geb. Her⸗ 
Zogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin. 1870 
ie Franzoſen treten den Rückzug auf Douai an. 1868 
ary von Moltke, die Gemahlin des großen Stra⸗ 
tegen. 1866 Einverleibung von Schleswig⸗Holſtein. 
1845 » König Georg J. von Griechenland. 1837 * 
Kaſſerin Eliſabeth von Oſterreich. 1798 * Adam Mickie⸗ 
wiez zu Zaoſie, der größte Dichter der Polen und 
lawen. 1791 * Eugene Scribe zu Paris, franzöſiſcher 
heaterdichter. 1588 Louis II., Kardinal von Lothringen, 
zu Blois, im Gefängnis niedergeſtochen. 1524 f Vasco 
de Gama zu Kotſchin, berühmter Seefahrer. 


Thorn, 23. Dezember 1910. 


— (Perſonalien.) Dem Pfarrer Anton 
Betlejewski zu Tillitz iſt die erledigte Pfarrſtelle an der 
katholiſchen Kirche zu Jaſt zemble im Kreiſe Strasburg 
verliehen worden. 

Der Uhrmacher und Ratsherr Kolodziejski iſt zum 
Stellvertreter des Amtsanwalts zu Schwetz ernannt 
worden. 

Nec (Perſonalien bei der Juſt iz.) Den 
Hie tsauwällen und Notaren Krüger in Graudenz und 

liehen 0 Schwetz iſt der Charakter als Juftizrat ve» 

orden. 

ift Der Rechtskandidat Otto Steffens in Danzig⸗Langfuhr 
zum Referendar ernannt worden. 

in em Gerichtskaſſenrendanten Hinz aus Konitz, jetzt 

der doppot, iſt bei feinem Übertritt in den Ruhestand 

harakter als Rechnungsrat verliehen worden. . 

zu er Militäranwärter Wilhelm Henkel in Thorn iſt 

di 3. Januar 1911 dem Amtsgericht in Strasburg 
5 Ranzleigehilfe überwieſen worden. 

Too (Perſonallen aus dem Landkreiſe 

gr pi Der Rechnungsführer Wantkowski in Neu 
core iſt von der königl. Regierung zum Standes 
amten⸗ Stellvertreter des Bezirks Neugrabia ernannt. 

Wi (Bauamt, nicht Bauinfpettion.) 

Bach miniſterieller Verfügung werden die bisherigen 
auinſpektionen fortan die Bezeichnung „Bauämter“ 


— 


ihren, Der Name „Königliche Kreisbauinſpeklion 
amen, wird durch „Königliches Hochbau ⸗ 
Mtin Thorn“, der Name „Königliche Waſſer⸗ 


baulnſpektion Thorn“ durch „Königliches Waſſer⸗ 
auamt in Thorn“ erſetzt werden. 
un (Von der Anſledlungskommiſ⸗ 
Mi n.) Der Meldung gegenüber, daß in einer für 
h itte Januar anberaumten Sitzung der Anfied- 
ungskommiſſion unter Teilnahme der Ober» 
Müſtdenten von Poſeu und Weſtpreußen ſowie der 
nifterialtommiljare über die Ausführung des 
nteignungsgeſetzes beraten werden ſolle, verlautet, 
er „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge, daß auf der 
die besordnung dieſer Sitzung wie jedes Jahr nur 
e Entgegennahme des Jahresberichts und eine 
nzahl laufender Geſchäſte ſtehen werden. 
wirre! der Weſtpreußliſchen land, 
fi rtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft) 
ud im Jahre 1909 insgeſamt 4535 Unfälle zur 
ſegaelge gelangt. In 1848 Fällen hat eine Feſt⸗ 
dielung der Entſchädigung ſtattgefunden. Von 
0 elen 1848 Unfällen ereigneten ji: in Großbe⸗ 
eben (über 100 Hektar) 556 — 32,25 Proz., in 
ttelbetrieben (10—100 Hettar) 770 = 41,67 
2608 in Kleinbetrieben (unter 10 Hektar) 482 = 
15 8 Proz. In 230 Fällen waren Maſchinen, 
1 Fällen Fall von Leitern, Treppen, aus 
Biß uſw., in 320 Fällen Tiere (Stoß, Schlag, 
EM 2.) die Unfallurſache. Wie ſchon früher, er⸗ 
ann auch im Berichtsfahre 1909 unter den Un⸗ 
die afachen, nach der Zahl der Unfälle gemeſſen, 
vie Maſchine keineswegs an erſter, ſondern erſt an 
sah Stelle. Fahrzeuge, Fälle und Tiere ſind 
Folchrlicher als landwirtſchaftliche Maſchinen. Die 
daugen, waren in 104 Fällen Tod, in 5 Fällen 
Wee de völlige, in 939 Fällen dauernde teil⸗ 
unfät 115 in 800 Fällen vorübergehende Erwerbs» 
115 gkeit. Die im Jahre 1909 ausgezahlten 
10268 digungen haben 1 034874 Mi. gegen 
= 876 Mk. im Vorjahre betragen. Innerhalb 
Verberſten 13 Wochen nach dem Unfall iſt für 142 
nofj etzte die Behandlung ſeitens der Berufsge⸗ 
Aufmechaft übernommen worden. Dieſe hat einen 
1 and von 10136 Mk. verurſacht. Die Verwal⸗ 
gskoſten betrugen 232 000 Mk. 18,17 Proz. der 


i Im ntausgaben gegen 17,33 Proz. im Jahre 1908, 


Kataſter der landw. Berufsgenoſſenſchaft wur⸗ 
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Ein geſtrandeter Kreuzer. 


Der Kreuzer „Infernet“, der von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung einer deutſchen Firma auf 
Abbruch verkauft worden war, ſollte von Roche⸗ 
fort nach Stettin geſchleppt werden. Infolge 
der furchtbaren Stürme im Meerbuſen von 
Biscaya ſtrandete der Kreuzer indeſſen; er 
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den im Berichtsjahre 2088 landwirtſchaſtliche 
Nebenbetriebe geführt. Das Unternehmerverzeich⸗ 
nis (Hauptkataſter) weiſt 102 568 Betriebe mit 
einem wirklichen Grundſteuerſoll von 1 740 520 
Mk. auf. Seit dem Inkrafttreten des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes ſind in der Provinz Weſtpreußen 
2558 Geldstrafen in Höhe von 11895 Mk. ver⸗ 
hängt. Im Berichtsjahre iſt in 3 Fällen ſeitens 
der Staatsanwalſchaft gegen Betriebsunternehmer 
Anklage erhoben, in ſämtlichen Fällen hat eine 
Verurteilung ftattgefunden. 

— (Einreichung der Jahreslohn⸗ 
nachweiſungen an die Berufsge⸗ 
noſſenſchaften.) Es ſei darauf hingewieſen, 
daß alle Betriebsunternehmer, die den gewerb⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften angehören, dieſen all⸗ 
jährlich ſpäteſtens bis 11. Februar die 
Nachweiſung über die im abgelaufenen Kalender⸗ 
jahr aufgewandten Löhne und Gehälter (Lohn: 
nachweiſung) einzureichen haben. Wer dieſe ge⸗ 
ſetzlich beſtimmte Friſt verläumt, hat außer erheb⸗ 
lichen Rechtsnachleilen (amtliche Lohnfeſtſetzung, 
Verluſt des Einſpruchsrechts) noch empfindliche 
Strafen (bis zu 300 Mk.) zu gewärtigen. 
Maul- und Klauenseuche.) Nach 
landespolizeilicher Anordnung bildet die Ortſchaft Seg⸗ 
lein einen Sperrbezirk. Aufgehoben werden die Sperr⸗ 
maßregeln für die Ortſchaft Groß⸗Neſſau, ferner für das 
Gul Kleefelde, die Ortſchaften Schillno, Goſtgau und 
Konczewitz einſchließlich Kunzendorf, ſowie für dle zu 
Culmſee gehörenden Gehöfte des Gutsbeſitzers Herz⸗ 
berg und des Beſitzers Fiedler. Die Seuche iſt ausge⸗ 
brochen unter dem Viehbeſtande der Beſitzer Rüben⸗ 
hagen in Seglein und Gottfried Krauſe in Lulkau und 
des Anſiedlers E. Ulrichs in Gramtſchen. Über den 
Tell von Gramtſchen, der nördlich der Chauſſee Bie⸗ 
lawy⸗Dt.⸗Rogau liegt, iſt die Stallſperre verhängt. 


Sprachecke des allgemeinen deutſchen 


Sprachvereins. 


Margueritentag. 

Da hätten wir wieder einmal eine herrliche 
Bereicherung der deutſchen Sprache: Margueriten⸗ 
tag! ie vornehm das klingt, nicht wahr? Es 
geht doch nichts über das Sranzäfiläel And wie 
einfältig und man würde Maßliebchentag 
Lausen elt? er gar Wucherblumentag oder 


Tau endf önchentag oder Gänſeblümchentag? 
Wie dumm, lächerlich, albern — gegenüber dem 
„eleganten“ Margueritentag; es liegt ſo etwas 
chweißnichtwie darin, ſo etwas Unausgeſprochenes 
was ſich nicht auf das „u“ allein bezieht! Die 
chriftleitung), na kurz — man en den abt sich 
tätigen Zweck“ gleich heraus. Auf deutſch läßt ſich 
das eben nicht ſagen, die deutſche Sprache iſt kalt, 
herzlos, gefühllos: ſagten denn etwa Blumentag, 
Spendetag, Barmherzigteitstag wirklich dasſelbe, 
wie Margueritentag? — Aber, Leſer und Leſe⸗ 
rinnen, fragt einmal euer deutſches Herz; ſagt es 
euch nicht: „Doch“? und zumal, wenn auch andere 
Blumen verkauft werden, als Wucherblumen? — 
Und wenn es nur Margaretenblumen wären? 
Ein gewiſſer großer deutſcher Dichter läßt in einem 
nicht ganz unbekannten Stücke ein deutſches Mäd⸗ 
chen keine Marguerite zerpflücken, um abzuzählen 
„Er liebt mich — liebt mich nicht“, ſondern eine 
‚Sternblume“. And bei all eue eichtum an 
deutſchen Namen benennen deutſche Frauen dieſe 
Blume franzöſiſch! 


Weihnachten. 

Das Wort „Weihnachten“ trägt den Stempel 
urdeutſcher Herkunft an der Stirn. Dreierlei 15 
an ihm nach unſerem heutigen Sprachgebrauch auf⸗ 
fällig: erſtens die Art der Zuſammenſetzung, 

eitens das Auftreten der Mehrzahlendung mit 
em Geſchlechtswort der Einzahl, drittens die Form 
der Mehrzahl von „Nacht“ in dieſer Zuſammen⸗ 
etzung. Der erſte Beftandteil iſt das altgermaniſche 

e Wiha (= heilig), mittelhoch⸗ 

deutſch wich, Be auch ſonſt nur noch in Ver⸗ 
bindungen 11 B. Weihrauch, Weihbiſchof) erhalten 
hat. Die Kehrzahl erklärt ſich daraus, daß das 
alte germaniſche a an deſſen Stelle die chriſt⸗ 
liche 7105 das Chri tfeft einführte, mehrere „Tage“ 
auerte (vom 26. Dezember bis zum 6. Januar). 

Mit dem Umftande, daß Chriſtus in der Nacht ge⸗ 
boren iſt, hat unſer Wort nichts zu tun; „Nacht“ 
2 al 5 gl. aft re 55 

rt (vergl. Faſtnacht und engl. a fortni 

= 14 Tage), pez i u 


edeutung ag, 
t 
n nach altgermaniſcher Auffaſſung 
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wurde durch ‚eine Springflut bei Sables 
d'Olonne an die franzöſiſche Weſtküſte gewor⸗ 
fen und liegt jetzt bei niedrigem Waſſerſtande 
300 Meter vom Meere entfernt auf dem 
Trockenen. Eine derartige Strandung eines 
Kriegsſchiffes kommt äußerſt ſelten vor. 


155 der Tag mit dem vorausgehenden Abend, 
und man don nach Nächten, nicht nach Tagen. 
Natürlich hat neben der Mehrzahl auch die Ein⸗ 
zahl „Weihnacht“ ihre Berechtigung. — Nun ab 
zur Form der Mehrzahl: warum ſagt man denn 
nicht Meihnächte“? Das kommt ſo: die Umlaut⸗ 
form „Nächte“ ſetzt voraus, daß in der Endung ur⸗ 
ſprünglich ein i vorhanden war; dieſes trat indes 
erſt bei Beginn der mitte hochdeutſchen eit 
(12. Jahrhundert) auf. Unſere Form 11 aber, 
wie geſagt, weit älter; der mfall (Dativ) der 
Mehrzahl, aus dem ſie entſtanden iſt (mhd. ze den 
wihen nahten), geht zurück auf ein al ochdeutſches 
nahtum, gotiſches nahtam, die alſo beide kein 1 
in der Endung haben. 2 übrigens, daß ſich 
aus einem Wemfall der Mehrzahl ein Werfall 
(Nominativ) der Einzahl entwickelt, iſt nicht ver⸗ 
einzelt: desen Ländernamen Preußen, Bayern, 
Sachſen, Heſſen uſw. ſind weiter nichts als alte 
Wemfälle der Völkernamen 9 B. 10 teiſe na 


© 


* 


(den) Bayern uſw.). — Endlich macht noch 15 
Geſchlecht unſeres Wortes Schwierigkeiten. Wie 
muß es heißen: der Weihnachten, die Weih⸗ 
nachten oder das Weihnachten? „Wel 
Woge entgegnet man, „ſelbſtverſtändlich die 

eihnachten!! — Und doch liegt die Sache fo ein⸗ 
fach nicht. Man fagt wohl richtig „Die Weihnacht“, 
aber in der Mehrzahl Belt nur „Weihnachten, zu 
Weihnachten, fröhliche Weihnachten (ohne Artikel). 
Eine ſonderbare Vermi Au zei t folgender Satz: 
„Weihnachten (Mehrzahl) fäll (Einzahl) diesmal 


— 
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5 ſehr iſt unſer Sprach⸗ 
laßt, daß wir daran gar 
Und wer hätte nicht 
(!) Weih⸗ 


auf einen Sonntag“; 

ge ühl leider ſchon ver 
einen Anſtoß mehr nehmen. 
ſchon ſagen hören: „Du haſt deinen 8 
nächten ſchon vorweggenommen“, wobei der 
Sprecher an die Gaben auf dem Weihnachtstiſche, 
die Beſcherung denkt! And als mir kürzlich jemand 
ein „geſegnetes (!) a d wünſchte (er 
meinte das Weihnachtsfeſt), da hatte ich ſelbſt 
keineswegs die Empfindung, daß er einen Sprach⸗ 
ſchnitzer mache. e 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Schriftſteller Viktor Laverrenz iſt 
im Alter von 48 Jahren in Berlin geſtorben. 
Er war als Sohn eines Kammervirtuoſen in Berlin 
geboren und hat ſich als Schilderer Berliner Sitten und 
Berliner Lebens betätigt. Bekannt find feine Schriften 
„Berliner Originale“, „Die Denkmäler Berlins und der 
Volkswitz“ u. a. 

Eine Auszeichnung Alexander Girar⸗ 
dis. Kaiſer Franz Joſef von Öfterreid 
hat dem bekannten Schauſpieler Alexander Girardi das 
Ritterkreuz des Franz⸗Joſef⸗Ordens verliehen. 

Der Leiter der herzoglichen Hofkapelle in Braun» 
ſchweig Hofkapellmeiſter Riedel iſt vom Hoflnten⸗ 
danten des herzoglichen Theaters aufgefordert worden, 
ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen. Riedel, der Kom⸗ 
poniſt der Lieder aus Scheffels „Trompeter von Säckingen“, 
hat ſeine Stellung 32 Jahre hindurch innegehabt. Die 


Differenzen mit der Leilung des Hoftheaters rührten 


daher, daß Riedel bei einer Probe zu den „Hugenotten“ 
die Sängerin Frl. Roeder unſanft angelaſſen hatte. Die 
Dame ſtrengte eine Beleidigungsklage an, worauf 
Riedel Widerklage erhob. Auf Veranlaſſung des 
Intendanten wurde aber die Beleidigungsklage beider⸗ 
ſeits zurückgenommen. 

Coppernikusfunde. Auf der altberühmten 
Bibliothek der Univerfität Upſala und im Reichs⸗ 
archiv zu Stockholm ift es Dr. Birken maler, 
einem Gelehrten der Univerſilät Krakau, der bereits eine 
umfangreiche Biographie von Coppernikus veröffentlicht 
hat, nunmehr gelungen, noch einige bisher ganz unbe⸗ 
kannt gebliebene Manuſkripte des berühmten Aftronomen 
ans Tageslicht zu ziehen. Am wertvollſten erſcheint ein 
Brief, den Coppernikus am 22. Juli 1516 auf Ver⸗ 
anlaſſung des Biſchofs und des Domkapitels von Frauen⸗ 
burg an den König Sigismund I. von Polen ſchrieb. 
Darin werden an den König bittere Klagen gegen den 
Deutſchritterorden gerichtet, deſſen Mitglieder, nach wört⸗ 
licher Überſetzung aus dem Lateiniſchen, als Räuber, 
Wegelagerer und verbrecheriſche Menſchen bezeichnet 
werden. Das ganze Dokument iſt von Coppernikus mit 
eigener Hand geſchrieben. Dr. Birkenmaler hat über 
dieſe und die anderen Urkunden einen ausführlichen 
Bericht in dem „Internationalen Bulletin“ erſtattet, das 
von der Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau heraus⸗ 
gegeben wird. 

Eugend' Albert hat ſich von ſeiner letzten 
Frau, Hermine, geb. Fink, ſcheiden laſſen und wird 
demnächſt die geſchiedene Frau Ludwig Fuldas hei⸗ 
raten. Die gejhiedene Frau d' Alberts, die vor ihrer 
Ehe der Weimarer Oper angehörte, wird ihre künſtleriſche 
Tätigkeit wieder aufnehmen. 


Humoriſtiſches. 


(Neid.) „Warum weinſt du denn ſo, Kleiner?“ 
— „Ach, meine Brüder haben alle Ferien gekriegt, 
bloß ich nicht.“ — „Wieſo haſt du denn keine bekom⸗ 


che men?“ — „Nu, ich geh' noch garnicht zur Schule.“ 


Gedankenſplitter. BE 
So dir was den Sinn beſchwert, 
Bas erſt, ob's der Klage wert: k 
enn ſich Fröhliches dir beut, 7 
Frage nicht, nimm's ungeſcheut. 
Karl Foerſter. 


Eine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu vermieten. P. Begdon. 


Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche, nach vorn, 1 Tr. 
hoch, iſt zu vermieten. Zu erfragen 
Bückerſtraße 16. 


Seglerſtraße 19: 
Zwei helle Räume, für Kontorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 
urch Kuntze & Kittler. 

1 U t., v. ſogl. zu om. 

3 Zim.⸗Wohnung auf W. auch möbl. 
Zühlke, Ulanenſtr. 6. 

Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett | 1 

zu vermieten Gerſtenſtr 19, 1. Etg. 


Baderſtraße 7, 3, 


größere Wohnung vom 1. Jan. 1911 zu 
vermieten. Näheres daſelbſt im Laden. 


Guter Geſchäftskeller 


mit Mohnung iſt vom 1. April 1911 zu 
vermieten Seglerſtr. 10, im Laden. 


Seglerſtraße 10: 
1. Etage aus 6 geräumigen Zimmern, 
Entree, Kabinett, Küche ꝛc., geeignet für 
Kontorzwecke, auch geteilt, iſt vom 
1. April 1911 zu vermieten. 
Näheres im Laden. 


Herrſchaftliche 


6 Zimmer- Wohnung, 
in ſchöner Lage, event. mit Pferdeſtall, 
von fofort zu vermieten. 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


3 und 4 Zimmer 


in modernem Neubau, Waldstraße 27 
und 27 a, einſchl. reichl. Znbehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons uſw., Gars 
tenanteil, per ſofort und ſpäter billigſt 
zu vermieten. 

Um Beſichtigung wird gebeten. 

Zu erfragen 


Brombergerſtraße 16/18. 
Wohnung, 


Brombergerſtr., 4 Zim Mädchen⸗ 
immer, an 1 Zimmer Mn Grögeicop, 
tall für 4 Pferde, gr. Garten, von fof. 

oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche, Badeſtube c., 
3. Etage, ſogleich zu verm. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
4 Zimmer, Bade⸗Ein⸗ 
Wohnung, gang und Zubehör 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 
Johann Rucki, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 8, 
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16. Allerſeelen. 


1. und 2. 


Sum Ausſchneiden. 
Kinematographen⸗Theater 


Metropol“, 


und Koe als Rivalen, humor. 


11. Mary Wid 
19. Silheuetten-Tang. 20. Poſtilon 50n. 


3. Errötend folgt er ihren Spuren, humor. 4. 


Deutscher Kaiſer, 


Seibitſcherſtraße 41. 


Anfang 4 Uhr. 


Zum Ausſchneiden. 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


Tonbilder. 


18. Mei Gluck i Mil 
20. Poſtillon von Lonjumeau. 21, Im A = 


Am heiligen Abend bleibt das Cheater 
geſchloſſen. 
Programm 
von Mittwoch den 28. Dezember bis Freitag 


den 30. Dezember 1910. 


wandernder Straßenbrummer, humor. 


tstrünen, 5 
le Mag eine Weltreiſe macht, humor. 10. Ein Wiederſehen, 


Zonbilder. 


16, Ich und du. 17. Sehnſucht. 18. Heimkehr. 19. Honeymon⸗Marſch. 20. 
fehen am heiligen en 2 Mitte, J , 


Jeden Mittwoch und Sonnabend vollſtändig 


antaſie. 


neues Programm. 
Lulkau. 


Zu dem am 


2. weihnachtsfeiertage 


Feiertag: ſtattfindende 


Tanzkränzchen, dan⸗Kränchen 


wozu ergebenſt einladet 


freundlichſte ein 
W. Bartz. Janke, Gaſtwirt. 
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Plüsch⸗Reisedecken, Delours-Reisedecken, Sealskin⸗Reisedecken, 
echte Kamelhaar-Reisedecken, Automobil⸗Reisedecken, englische 
Franzenplaids, Jacquard⸗Decken, weisse u. farbige Schlafdecken, 
Badedecken, wollene Pferdedecken, Sportdecken, Kutscherbock⸗ 


Carl Mallon, 


Hltstädt. Markt 23, 


TBORN, Fernsprecher 91. 


Cuchhandlung. 


Kindermill, 


Bellempfohlen, abfolnt | 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
gerſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
defindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter jtändiger | A 
tierärztliher Aufſicht. Beſtellungen werden | # 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten.! 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bel Thorn 2. 


Stiefkind Meuſtadt, 


Gerechleſtraße 3 
an der nt bittet 2% Einkauf 
in billigen und beſſeren 


Pelzſachen, 
Schlipſen, 
Schürzen, 
Arbeitshoſen, 
Hemden uſw. 


Diner ſagt es dem andern, daß man 
in der vor einigen Monaten gegründeten 


reindelonlanstall 


Laden Breiteſtr. 43, am ſorgfältigſten, 
billigſten und prompfeften bedient wird, 
Muſterarbeiten, auch in eleganter Maß⸗ 
arbeit, ſtets zur Verfügung. 


Domm. Wurſtfabrik 
J. Weidner, Molberg, 


1 gegen ae 


decken, wasserdichte 
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für Dampf betrieb. 
Deutsches Fab on rde emmenbelt; 
und Leistungsfähigkeit 


mit kompletter Reinigung für marktfertige Ware, 
baut als langjährige Spezialität 


Fabrik land wirtschaftlicher Maschinen 


f. Zimmermann & d., Ahl-beS, 


beschiekten Ausstellunge 
orzueaen OPTION 5 
"TOFURFUNPOASFUN EZ 7897 Iny 


Höchste Auszeichnungen anf sämtlichen 


Feinste Rare aus allen kleebauenden Staaten. Zweigniederlassung: Solmeidemähl, Rüsterallee. 


bieten durch die Art ihrer 
wissenschaftlichen erstellung 


Garantie 
für höchste 


N 


n 2 
ne 


Nr 


Fragen Sie 
Ihren 
Tierarzt! 


Pa. et 1 5 S e Mk. 

67 nkenſpe DE, A 

„ mag. u. fett. Spes | „0,85 „ 55 Institut 
= ervelat u. Salami „ 1,10 „ 

A nl on 08 m Ludwig Wilhelm Gans 
„ ff. Leb „ e en 

N ee Ara Fl EI UNE Frankfi urt a. Main. 

„ Notwurſftt 0» 7 925 


Renlabler Gasthof, 


Wallfahrtsort, 16 km von Allenſtein. 
in großem kath, Kirchdorf, direkt 
an Kirche und Chauſſee gelegen, mit 
ca. 50 000 Wik. Umſatz, 2 an Ge⸗ 
lränken nachweisbar und ca. 30 Morgen 
ſehr gutem Ackerland, alles neue, maſſive 
Gebäude, große Reſtaurationsräume, 
Saal mit Bühne, Garten und ſehr große 
Stallungen, ſoll ſofort bei 20000 ME, An⸗ 
zahlung für 76 00) Marc verkauft werden. 
Käufer wollen ſich ſofort möglichſt per» 
ſönlich wenden an 
H. Herrn un: 9 Oſtpr. 
Bez. Al lenſte in. 


Eine junge, 


hochtragende Kuh 
ſteht zum Verkauf im Forſthaus Fahnen⸗ 
berg bei Di. Suchatowko 
Grätsmacker, tönigl. Förſter. 
tubenreiner, wachſamer, 


weißer Pudel 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
lelle der „Preſſe“. Ei 
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SüßenlIngarwein 5 unn Bi 


1,30 Mt. 
zu Mk. den Liter, auch 


Medizinnl- -ngarwein Gaskocher 


zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt 


Isidor Simon, mit Sparbrennern 


n Dsigungn Or 
Zitronen, 


— I: 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ R 
D5d. von 50 Pig, an aufwärts, zu erfahren. 


ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 U _B 
Prima Weinirauben, 


45 und 50 Pfg. per Pfd, 
empfiehlt 


L. Gaidus, Schuhmacherſtr. 26. 


Milchseparaforen 


Marke Tubular, 
n mehreren Größen ſtets auf Lager und 
ſofort lieferbar. 


— Er 


Zu den Festtayen 


empfehle; 


| Faſſierer, 


Fr. Strehlau, Thorn, Höcherlbr uu, deutsches Pilsener à Fl. 11 Pf. redegewandt, kautionsfähig und polniſch 5 
Feria a ie ef 9 12 Höcherlbräu, Münchener Art : 1 e nicht über 30 Jahre alt, für 8 
Spezial. ele e jüe Molkerei - Lagerbier, hell und dunkel „ „ 10 „ En DE ech N 
Karamel- Malzbier ER Angebote unter A. R. 100 an die 
Culmbacher Her 20 5 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 
Löwenbräu 8 Stellmacherlehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Rudolf Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtraße 26. 


Das Bier ist sauber 1 Kohlensäuredruk abgefüllt. Bei 
Entnahme von 10 Flaschen ab liefere frei Haus. 


Höcherlbräu-Filiale 


Telephon101 Culmerstr. 10 Telephon 101. 


S* 

im Winter 
Ihre Pferde schonen durch 
Benutzung der altbewährten 


175 Original-H- „Stollen Hel 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! BG 
bas einzig Praktische f. glatte Wege I 


Leonhardt & Co, 
Berlin-Schöneberg, di 
u Katalog gratis 


use, a 


ür mein photogr. Atelier wird 95 


5 1 Beding.: fortbildungsſchulfrei. & 
2 Atelier Bonath, Gerechtesir. 2. © 


See 

Mädchen für alles von 

Empfehle hier u. von außerhalb. 
Marie Schwaudt, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn 3, Mellienſtr. 66. 


Eine ev. ältere, gebildete, ſelbſttätſge 


Hausdame 


wird zur ſelbſtändigen Führung eines 
großen Gutshaushalts geſucht. — Lebens⸗ 
lauf, Bild und Gehaltsanſprüche erbeten 
unter Nr. 2034 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 

—̃ —— 
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Verzeichnisse umsonst und frei, 1] A Timer mit ud ob Be Bent, 
l 1 

Gin möbl. Zimmer, mit auch 118 

Penſ., zu verm. Brückenſtr. 16, 1, r. 


Sul, mall Zimmer, Pension, von 


nnd 2 SfpentihezrenhundeBeielihaf e 


Chocn-Mochen, Lindenſtr. 62. mit Banz Haftung 


Mein Grundſtück, Fernſprecher 2264 Danzig Holzmarkt 11. 


79 Zinm mit Penſ. ſof. z. vm. 
beſtehend aus Wohnhaus mit lande, Übernahme von Treuhandgeſchäften jeder Art. Reviſtonen von kaufmänniſchen bl. el Culmerſtr. 12, pt. 
großer Werkſtatt, nebſt Land, ift anderer | Unternehmungen, Handelsbüchern und Bilanzen. — Einrichtung von Handelsbüchern 2 0 Ay . mit Stlavierben. 
Unternehmungen wegen von ſofort zu und Aufſtellung von Bilanzen. — Durchführung gerichtlicher und augergerichtlicher IT möbl. Zimmer fof. zu vermieten 
vermieten reſp. zu verkaufen. Arrangements. Übernahme von Liquidationen. Vermögens verwaltungen und Coppernihusſtraße 22, 2. 


Angebote unter an die Geſchäfts⸗ AN ta ee er ene e 
ber prese Oeiöeft „H. Im. ſof. J. om. Banftt. 2, 2. 


Gelegenheitskauf! 
1 kompl. 6 Geſ Ipann, 
9 Wen ene m amerikani⸗ 

agen, 1 neuer Parkwagen 
115 en Sitz, 1 gebrauchtes 
Seupse, 1 8 cee 1 Paar 

gebrauchte Kutſchgeſchirre mit 
Neuſilberbeſchlag und 2 ſehr 
J zu verkaufen. 


J. Gerber, Kerber, Schillerſtr. 8. 8. 


Jen eleganter Te eleganter 


) stücke, Reden, Prologe, Vor- 
eater- träge mit und ohne Gesang 
für Krieger-, Turn-, Feuerwehr-, 

Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine. 


6. O. Uhse, Berlin 0. 27, Grüner Weg 95. 


Auswahlsendungen. 


Gu möbliertes Zimmer zu vermieten 
Araberſtraße 8, pt. 


5 


ſtelle der „Preſſe“. 


von 9 Uhr vorm. 


1 Lehrling mit guter Schulbildung .— 


Pferdedecken, Schneedecken und Netze 


Vorſchußverein zu Thorn, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Am Sonnabend den 24. cr. 


bleibt unſere Kaſſe bis 3 Uhr durchgehend 


geöffnet und von da ab geſchloſſen. 
Am Sonnabend den 24. Dezember d. Js. 


ſind unſere Kaſſen 8 : 
bis 2 Uhr nachm. 


ununterbrochen geöffnet. 
Um 2 Uhr ſchließen wir unſere Geſchäftsräume. 


Norddeutſche Eredit⸗ Oſtbank für Handel u. 


anſtalt, Ei Gewerbe, 
3 —.— 3 SE nz Thorn. 5 5 


Es 1903, staatlich konzessioniert für die 


3 Einjährig-Freiwillig.-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
ga Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
0 Pensionnt mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
vorzügliche E impfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
ki Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 
N 1910 bestande n, meist mit an Zeitersparnis, 


8 3 nach OI, 17 nach U 1, 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real- 
ER schule bezw. eines Progyinn: ısiums, 11 nach O Il, 18 nach U II, 9 nach 
III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 


r Prospekt. 1 
—— 


Lager in langen u. halblangeu Pfeifen. 


Zu den 


Fesitagen 


erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt 
einem hochgeſchätzten Publikum mein gut⸗ 
ſortiertes Lager in 


Zigarren, Zigaretten 5 
ſowie Tabaken 34 


— 
in allen Preislagen und Packungen zu empfehlen und bitte ſreundlichſt 
um gütige Unterſtützung. 


Präſentkiſten 


er 
in allen Packungen und Preislagen. 
Hochachtungsvoll 


O. Herrmann, 


Katharinenſtr. 1 
gegenüber der Garniſonkirche. 


Weihnachts- u. Nenjahrs-Ausichts postkarten. 


Zigarren- u. Zigaretten-Spitzen und Taschen. 


Lebende 


Weiinans  Rarpien 


in allen Größen 
empfehlen 


L. Dan & Kordes. 
— Fernſprecher 51. — 


RAR EN 2 5 8 nö: 


DAR (I ER AR: AR EDER Seeg 


Ich empfing heute noch eine Sendung von 10 Ztrn. 


1910 er 
franz. Wallnüsse, 


große Nüſſe u. geſunder Kern, 
und offeriere: 


Große Marbots, zum . 

Große Kornes nd. 
Beſte Ananas⸗Früchte, und 
Friſchen Silberlachs ele wund 


A. Sakriss, 


Telephon 43. Telephon 43. 


. | * 


— = Pianinos von Mk. 450 au r 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Fünigäberg i. Pr., Franzöſiſche⸗ Sit. . 


dr Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. MM 


zz SUPSLFUM 


— 


Chorn, Sonnabend den 24. Dezember 1010. 


neues von der Tilfiter Bewegung 
zwiſchen Friedrich Wilhelm III. 
und Napoleon. 


Ein neuer Zeuge, der die für Preußen 


ſo Wohnung genommen hatte, einen Beſuch. 


Die! 


lin die Nähe des Schiffes ritt; doch entzogen ſich die 
großen Herren bald unſeren Augen, indem ſie in 


das Innere des Hauſes gingen.“ Einige Tage 
darauf machte dann Napoleon dem König, der nun 
in Tilſit bei einem reichen Waſſermüller 255 
„Der 


ſchmerzlichen Tage von Tilſit im Gefolge Friedrich König ging in die obere Etage, und das ganze Ge⸗ 


Wilhelms III. miterlebte und ein intereſſantes 
Bild von ſeinen Begegnungen mit Napoleon ent⸗ 
wirft, tritt uns in dem Generalleutnant Karl von 
Wedel entgegen, von deſſen „Lebenserinnerungen“ 


folge nahm unten in den Stuben des Müllers ein 
frugales Frühſtück von ihm ein. Ich äußerte zu 
Jagow, ob nicht der König wohl etwas frühſtücken 
möchte, worauf dieſer, ſein alter Adjutant, mich 


der erſte Teil ſoeben im Verlage von E. S. Mittler aufforderte, den König dreiſt darum zu fragen. Ich 


und Sohn erſchienen iſt. 

Wedel war der Auftrag zuteil geworden, als 
der König nach dem Dorfe Picktupönen kam, alles 
für die Aufnahme des Monarchen vorzubereiten. 
Friedrich Wilhelm kam ſehr mißmutig an und ſtieg 
in ſeinem Hotel, dem Schulhauſe ab. „Ich führte 
ihn in die beſte Stube, woſelbſt er ſogleich anfing, 
ſich auszuziehen, nachher aber fand, daß dieſelbe zu 
feucht ſei und darauf lieber in eine viel ſchlechtere 
ging, in welcher er die erſten Tage auch blieb 
Das Gefolge des Königs hatte ſich verirrt, und 
beſonders kam der Küchenwagen ſo ſpät an, daß 
der König anfing, zu hungern, was er äußerte. Der 
General Chlebowski beſorgte darauf Kaffee und 
ſehr ſchlechtes Soldatenbrot, wie wir es nicht 
anders hatten. Der König nahm aber das Brot 
nicht an, da er es, wie er ſagte, nicht vertragen 
könne. Ich hatte das Vergnügen, zur Verwunde⸗ 
rung des Generals Chlebowski, meine Hilfe an⸗ 
bieten zu können, und vom König in ſpaßhaftem 
Tone aufgefordert, eilte ich darauf nach meiner 
Mühle, die ich damals noch allein bewohnte. Ich 
atte gerade backen laſſen und kam bald mit einem 
großen Brote in einem Tuche zur Freude und zum 
laufen Gelächter des Königs wieder angaloppiert. 
Der König dankte mir mit großer Leutſeligkeit, 
indem er hinzufügte: „Wir haben Sie hier auch 
nicht vergeſſen und Ihnen Kaffee aufgehoben, 
ſchen zen Sie ſich ein“. Darauf nahm er das Brot 
ſelbſe, ſchnitt ſich ein Stück ab und uns Gegenwär⸗ 
igen, General Chlebowski, Major Klüx, Major 
Jagow, Oberſt Scharnhorſt und mir, ebenfalls; 
Hann ging er vor die Haus⸗Türe, wo zwei ruſſiſche 
Hrenadiere Schildwache ſtanden, und teilte unter 
dieſelben den Reit des Brotes, worüber dieſe ent⸗ 
zückt waren.“ Mitten in der Memel war auf 
einigen Kähnen, die feſt verankert lagen, ein ge⸗ 
ſchmackvoll mit Möbeln aus Tilſit und mit Blu⸗ 
menkränzen geſchmücktes Häuschen erbaut worden. 


Dahn begaben ſich der Kaiſer von Rußland und 


nig Friedrich Wilhelm mit einem großen Ge⸗ 
lie unter denen ſich auch Wedel befand. „Als 
e franzzſiſchen Truppen auf dem andern Ufer die 
Dede Anzahl glänzender Reiter ankommen ſahen, 
beben fie ein ſchallendes Vive l'Empereur hören, 
41 ſogleich von den diesſeitigen Truppen durch 
Die langes, anhaltendes Hurra erwidert wurde. 
zie Monarchen ſtiegen von den Pferden, fuhren 
in inem Kahne nach dem Friedensſchiffe un 
wurden daſelbſt durch Napoleon, von ſeinen vor⸗ 


nehmſten Kriegsgrößen gefolgt, auf das höflichſte 


empfangen. Mich trieb die Neugierde, die merk⸗ 
daft dige Zuſammenkunft näher zu ſehen, ſo ſehr, 
aß ich trotz allen Zurufens bis weit in den Strom 
S KT. —— 


Der erſte Theaterbeſuch. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Max Ed-Troll 
— Nachdruck verboten.) 

5 Die ſchöne, rührende Geſchichte von Schnee⸗ 
wittchen und den ſieben Zwergen haben wir alle 
als Kinder zu hören bekommen. ER 

Da ſetzte ſich des Abends Mutter in den Kreis 
der Kleinen und ſchilderte ihnen im Märchen⸗ 
erzählerton alle die lieben Wunderdinge, die wir 
in unſeren Herzchen eingeſchloſſen und gut verwahrt 
aufhoben bis in unſere ſpäten Tage, und wenn 
uns Vater Langbein hold war, wieder hervor⸗ 
zaubern und von neuem unſeren Kleinen er⸗ 
zählen — wie damals i 

And wieder werden wir beginnen: Es war 
einmal f 


Es war einmal ein kleiner, herziger Bengel 


mit blondem Haar, das ihm wie flüſſiges Gold 


faſt bis auf die Schultern herabfiel. 

Er liebte die Märchengeſchichten über alles und 
malte ſie ſich mit ſeinem Kindergemüt noch viel 
ſchöner aus, als ſie die Mutter ihm in den winter⸗ 
ichen Abendſtunden zu erzählen wußte. 

waren die Geſtalten noch viel ſchöner ge⸗ 


kleidet, viel artiger oder böſer, als fie geſchildert 


wurden. 
Am meiſten gefiel ihm das Märchen von 
„Schneewittchen und den ſieben Zwergen“. Immer 


und immer wieder mußte es die Mutter ihm er⸗ 


len. x 
Schneewittchen ließ ihn Aſchenbrödel und Not⸗ 
Nrnden vergeſſen, und auch an den lieben Gott 
1 er nur wenig; denn Schneewittchen dünkte 
bn etwas viel Höheres und Heiligeres zu ſein. 
war utter kaufte ihm ein ſchönes Bilderbuch da 
Sen in großen, bunten Bildern die Erlebniſſe 
neewittchens aufgezeichnet. 
leſes Buch gab er nicht mehr aus der Hand, 
10 es den ganzen Tag mit ſich herum, und abends 
böte es mit ihm ſchlafen gehen. 
Kind 985 Mutter keine Zeit hatte, mußte ihm das 
Ernderfräulein aus dem Buche vorleſen ... ohne 
Der kleine Blondkopf ſetzte ſich dann zu 


tat es, und der König antwortete mir lächelnd, 
etwas Butterbrot und Wurſt könne man ihm 
immer bringen, was ich eiligſt mit Vergnügen tat, 
worauf der König eſſend ſich mit mit über die 
ruſſiſche Armee unterhielt. Kaum hatte der König 
aber ein halbes Butterbrot gegeſſen, 
einer großen Suite gefolgt, Napoleon vor das Haus 
des Königs geſprengt kam und ſchnell vom Pferde 
tieg, um den König ſein Bewillkommnungsbeſuch 
abzuſtatten. Der König hatte kaum ſo viel Zeit, 
ihm bis an die Treppe entgegenzugehen, und ich 
in großer Verlegenheit kaum ſo viel, den Früh⸗ 
ſtücksteller in den Ofen zu verſtecken. Der König 
ging ſogleich mit Napoleon allein in ſein Zimmer, 
und die Tür wurde zugemacht“. Bei dem Gegen⸗ 
beſuch, den Friedrich Wilhelm dem Kaiſer machte, 
ſtand Napoleon mit entblößtem Haupt vor der 
Haustür und empfing den König mit größter 
Höflichkeit. Napoleon ſtellte ihm mit vieler Ge⸗ 
ſchmeidigkeit ſeine anweſenden Generale und den 
Miniſter Talleyrand vor. „Der König benahm ſich 
dabei wahrhaft königlich und gewandt höfiſch, wie 
es die Franzoſen gewiß nicht erwarten. Mit vie⸗ 
ler Artigkeit und ebenſo viel Gedächtniskunft wußte 
er einem jeden über irgend einen intereſſanten 
Teil ſeiner Lebensgeſchichte etwas Schmeichelhaftes 
zu ſagen, was dieſe großen Männer zu erfreuen 
und zu verwundern ſchien. Endlich kam die Reihe 
an einen jungen deutſchen Fürſten Salm⸗Salm im 
Gefolge Napoleons; dieſem aber machte der König 
nur eine ſteife Verbeugung und wandte ſich ohne 
Anrede von ihm ab, was von jedermann als be⸗ 
deutungsvoll bemerkt wurde.“ Bei der darauf 
ſtattfindenden Truppenrevue fiel beſonders Murat 
durch ſeinen lächerlichen Anzug auf: er trug einen 
auffallenden Federhut, ein grünes fliegendes 
Collett und Spitzenkragen, rote, weite Holen, gelbe, 
oben ausgezackte Stiefel und große Stulpenhand⸗ 
ſchuhe. „Napoleon ritt einen kleinen arabiſchen 
Schimmel, war ganz einfach gekleidet und ſein 
kleiner, ſchwarzer Hut, der ihm ſonſt ganz gerade 
ſaß, mußte ihm heute zu weit ſein, denn er ſaß ihm 
ganz im Genick, und die Hinterkrempe klappte zum⸗ 
teil zurück, was faſt lächerlich ausſah, wenn der 
Hut nicht auf einem ſo großen Kopfe geſeſſen 
hätte.“ 


— 


d ber das Weſen der Nonnenfalter. 


Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche Verein 
hielt am Dienstag Abend im Saale der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft in 8 unter dem 
Vorſitz von Herrn Profeſſor Dr. Lakowitz einen 
gutbeſuchten Vortragsabend ab. Nach einigen ge⸗ 


ihren Füßen und hörte andächtig zu, um ja kein 
Wort ſich entgehen zu laſſen. 

Schon an die hundertmal hatte das Kinder⸗ 
fräulein die Geſchichte ihm vorleſen müſſen. 

Jeden Tag und jeden Tag. 

So kam das Chriſtfeſt heran. 

Da ſagte zwei Tage vor dem heiligen Abend 
Mutter zu ihm: „Bubi, wenn du hübſch brav biſt, 
darfſt du Weihnachten Schneewittchen beſuchen!“ 

Da wußte ſich der Kleine vor Freude nicht mehr 
zu helfen; er ſprang wie toll im Zimmer umher, 
ſetzte ſich Mutter in den Schoß, gab ihr einen Kuß 
nach dem andern und ſagte mit hellaufleuchtenden 
Augen zu ihr: „Mami, das wird fein, Bubi wird 
auch ganz artig ſein!“ 

Lachte vor Glückſeligſein und gab Mutter Kuß 
um Kuß. 

Hatte er die Tage vorher vom Chriſtkindlein 
geſchwärmt, das ihm ſchöne Sachen bringen wird, 
ſo war es auf einmal vollſtändig vergeſſen, wie 
wenn ein Windſturm es in ſeinem Gedächtnis fort⸗ 
geblaſen hätte. 

Das kleine Köpfchen hatte nur noch Raum für 
den einen Gedanken: Ich darf Schneewittchen be⸗ 
ſuchen! Zehn⸗, fünfzigmal fragte er den Tag über 
ſeine Mutter: 

„Wann gehen wir zu Schneewittchen?“ 

„Gelt, Schneewittchen hat eine ſchöne Wohnung?“ 

„Iſt Schneewittchen verheiratet?“ 

„Hat Schneewittchen auch Kinder?“ 

„So ganz kleine?“ 

„Oder ſo große wie ich?“ 

Das kleine Plappermäulchen wollte nimmer 
aufhören zu fragen. 

Endlich kam der heißerſehnte Tag. 

Es war der Weihnachtsſonntag. 

Im Opernhauſe wurde das Weihnachtsmärchen 
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ gegeben. 

Bubi wurde hübſch angezogen. Den vom Chriſt⸗ 
kind beſcherten neuen Anzug durfte er anziehen, 
einen fein glänzend gebügelten Kragen und einen 
großen, braun und weiß geſtreiften Schliv⸗ 


(Drittes Blatt.) 


als, von W̃ 


Wee Mitteilungen des Vorſitzers hielt Herr 
Regierungs⸗ und Forſtrat Herrmann 

intereſſanten Vortrag über das Weſen der Nonnen⸗ 
falter, die ae in den letzten Jahren ge⸗ 


radezu verheerende irkungen in unſeren Wal⸗ 
dungen angerichtet haben. Dieſe Nonnen⸗ 
kalamitäten hatten allerdings auch das Gute, 


unſere Kenntniſſe über die Lebensweise dieſes In⸗ 
ſektes weſentli ) zu erweitern. Der Redner ver⸗ 
breitete ſich zunächſt über das Ausſehen der Nonne, 
deren Hauptflugzeit hier im Oſten von Mitte Juli 
bis Mitte Auguſt liege. Die Nonne, die gemiſchte 
Waldungen und lichte Stan enhölzer 5 8 0 
Dickichten vorzieht, fällt hauptſächlich Fichten, 
Kiefern, Tannen und Buchen an. Selbſt Linden 
und Obſtbäume bleiben nicht verſchont. Das Weib⸗ 
chen Sn die Eier am oberen Stamme in unge⸗ 
heurer Anzahl ab, ſodaß bei günſtiger Entwickelung 
ſehr leicht eine Maſſenvermehrung ſtattfinden kann. 

erden doch nicht ſelten von einem ein igen 
Stamme 70—90 000 Eier abgeſammelt. Eine oche 
nach dem Ausfallen der Näupchen beginnt dann 
die Wirkung des Inſektes, die umſo verheerender 
it, da die Nonnenraupe die Blätter nur anfrißt 
und daher viel mehr Blattſubſtanz vernichtet, als 
ſie zu ihrer Es zährung verbraucht. Hauptſächlich 
ind . 1 9 en a der Fichten, wo die 
Ra „vor dem Winde ützt, reiche Nahrun 
finden. Die Fichte wird Paher meiſt übervölkert 
und geht dann bald ein, während die Kiefer mit 
ihren härteren Nadeln mehr zur Erhaltung der 
Art dient, da gt Raupen, die die 
ſtarken Nadeln ni t freſſen können, bald ver⸗ 
hungern. Auch die Lärchennadeln werden bis auf 
die Mittelrippe verzehrt. Im Juli verpuppt ſich 
die Raupe. Wiederholt ſich der Nonnenfraß 
mehrere Jahre hindurch, ſo tritt bei den Bäumen 
eine derartige Verringerung der Aſſimilations⸗ 
organe ein, daß ſie an Erſchöpfung meiſt eingehen. 
Im Staatswaldbezirk Oſtpreußen mußten wegen 


der letzten Nonnenkalamitäten 4% Millionen Feſt⸗ 


meter Holz eingeſchlagen werden. ber die geeig⸗ 
neten Gegenmittel und Vorbeugungsmittel gegen 
die drohende Gefahr gehen die Anſichten außer⸗ 
ordentlich auseinander. Tatſache iſt, daß wir der 
Kalamität auf die Dauer nichts Wirkungsvolles 
entgegenzuſetzen haben. Die Natur allein hat 
bis jetzt Anfang und Ende der Plagen herbei⸗ 
geführt. In preußiſchen Staatsforſten hat man 
darum auch von allen Gegenmitteln, die ſehr 
teuer ſind und verhältnismäßig wenig nützen, 
ganz abgeſehen. Zum Schluß machte der Redner 
noch einige Mitteilungen über Aufforſtungen von 
Beſtänden, in denen Nonnenfraß geherrſcht hat. 


Die Moabiter Straßenkrawalle 
vor Gericht. 


Berlin, 22. Dezember. 


Die heute fortgefeßte Beweisaufnahme im 
Prozeß wegen der Moabiter Straßenkrawalle gibt 
das gleiche Bild, wie an den Tagen zuvor: Auf 


einen Zeugen, der das Vorgehen der Schutzleute 
brutal nennt, kommt ein anderer, von der Staats⸗ 
anwaltſchaft zitierter Zeuge, der von Mißhand⸗ 
lungen der Paſſanten nichts geſehen haben will. 
— Ein Zeuge Fritzſch bekundet, daß er zur Zeit 
der Unruhen ſich in der Gotzkowskyſtraße befunden 
habe. Als die Schutzleute die Straße räumten, 
hat der Zeuge einen Mann beobachtet, der ohne 
ſeine Schuld in das Keſſeltreiben hineingeraten 


Fort ging es mit Mama nach dem Opernplatz. 

Bubi war faſt nicht zu halten. Sie hatte ihre 
liebe Not, den kleinen Wildfang nicht im Gedränge 
zu verlieren. 

Da blieben ſie vor dem Opernhaus ſtehen. 

„Mutterchen, wohnt hier Schneewittchen?“ 

Die alſo Gefragte nickte mit einem leichten 
Kopfnicken. 

Langſam ging es die große, breite Empfangs⸗ 
treppe hinauf. Das Haus war feſtlich beleuchtet. 
Die goldbronzierten Stuckarbeiten der Wände und 
Säulen glitzerten und gleißten im Scheine der 
vielen Lichter. Es war wie im Märchenland. 
Von allen Seiten ſtrömten große Menſchenſcharen 
herbei, Erwachſene, die faſt ausnahmslos kleine 
Kinder an den Händen führten. 

„Mama,“ fragte unſer Bubi, als er die vielen 
Leute ſah, „gelt, Schneewittchen hat heute großen 
Empfangsabend?“ 

Mit einem glücklichen Lächeln ſchaute ihn die 
Mutter an. 

Im Hauſe war ein Gewirr von lieblichen Kinder⸗ 
ſtimmen, die alle durcheinander ſprachen. 

Allüberall tauchten zum Küſſen ſchöne Kinder⸗ 
geſichtchen auf, die man zur Feier des Tages herzig 
gekleidet hatte. 

„Hm, iſt das fein, wenn wir doch auch jo ſchön 
wohnen würden!“ 

Das Orcheſter ſetzte ein... Der Vorhang ging 
in die Höhe... Und nun kam ein Bild nach dem 
andern, genau ſo, wie es Bubi erzählt bekommen. 

Die böſe Stiefmutter, die das Spieglein fragte: 

„Spieglein, Spieglein an der Wand, wer iſt 
die ſchönſte im ganzen Land?“ 


Das liebe Schneewittchen und die ſieben Zwerge. 


Das war alles ſo getreu nachgebildet, daß auch 
Bubi glaubte, das richtige Schneewittchen ſei vom 
Himmel herabgeſtiegen oder vom fernen, fernen 
Märchenland zu ihm gekommen. 

Und als Schneewittchen die giftigen Kämme 
ins Haar ſteckte und wie tot hinſank, da war es 
ihm, als ſei ſeine Märchenprinzeſſin wirklich ge- 
ſtorben 


einen 


war und dann von den Schutzleuten mit Säbeln 
bearbeitet wurde. Der Zeuge hat ferner einen 
Mann und eine 1 anſcheinend ein Ehepaar 
beobachtet, das ruhig auf der Straße ging. Au 
dieſe beiden Perſonen kamen ohne ihre Schuld 
wilden zwei Schutzmannsketten. Die Frau wurde 
ort von uniformierten Beamten mit dem Säbel 
geſchlagen, ſodaß ſie zu Boden fiel. Als der Mann 
ihr helfen wollte, erhielt er ebenfalls Säbelhiebe, 
ſodaß er die Flucht Nene mußte. Durch den 
Vorfall waren einige Menſchen herbeigelockt wor⸗ 
den, die den Ruf „Bluthunde“ ertönen ließen. 
Darauf wandte ſich einer der Schutzleute ſofort um 
und ſchoß mit ſeinem Revolver nach der Richtung, 
aus der der Ruf erſchallte. — Zeuge Dr. Silbe⸗ 
ring iſt Arzt am Moabiter Krankenhaus und hat 
von dort aus den Tumult am kleinen Tiergarten 
beobachtet. Der Zeuge hat nicht geſehen, daß die 
S ſich inkorrekt benommen hätten; die 
Schuld habe vielmehr aufſeiten der Tumultuanten 
on Als ſich eine johlende und ſchreiende 
enſchenmenge dem kleinen Tiergarten näherte, 
formierten die Schutzleute eine Kette, um den 
Strom abzulenken. Da aber die Tumultuanten ver⸗ 
ſuchten, die Schutzmannskette zu durchbrechen, und 
trotz der ruhigen Aufforderung der Schutzleute nicht 
aurüdgingen, waren die Schutzleute genötigt, den 
Säbel zu gebrauchen. Bei dem Einhauen hätten 
aber die Schutzleute ſehr wohl unterſchieden, ob ſie 
ren Paſſanten oder renitente Leute vor ſich 
hatten. Mädchen und Frauen wurde z. B. mit 
dem Säbel der Weg gezeigt, den ſie einzuſchlagen 
hätten; ſie wären aber nicht verprügelt worden. 
— Der folgende Zeuge, Schauſpieler Neumann, 
hat ſich eines Nachts auf dem Nachhauſewege in 
Moabit verlaufen, da er die Gegend nicht kannte, 
und iſt in die Roſtockerſtraße geraten, als die 
Menge dort gerade den zertrümmerten Photo⸗ 
graphenkaſten verbrannte. Als er ſich das anſah, 
tauchte plötzlich ein Polizeioffizier mit einem 
Schutzmannsaufgebot auf, die ihn ſofort feſtnahmen. 
Als er dem Leutnant erzählte, daß er nur zufällig 
in die Gegend geraten Ei gab dieſer Befehl, ihn 
freizulaſſen. Der eine Schumann befolgte dieſen 
Befehl auch ſofort, der andere aber verſetzte ihm 
erſt noch zwei Säbelhiebe über den Rücken und 
einen Fußtritt. Der Zeuge ſuchte dann, nachhauſe 
zu gelangen, wurde aber auf dem weiteren Wege 
noch zweimal i en wobei er ebenfalls einen 
Schlag auf den Arm erhielt. Der Zeuge hat ſich 
hierüber beim Polizeipräſidium beſchwert, aber die 
Antwort erhalten, daß ſeiner Beſchwerde nicht ſtatt⸗ 
gegeben werden könne; in ſo unruhigen Zeiten ſei 
es unmöglich, einen Anterſchied zwiſchen harmlosen 
Paſſanten und den Unruheſtiftern zu machen. — 


Der von der Staatsanwaltſchaft geladene Zeuge 


Waſchanſtaltsbeſitzer Ziehm hat nicht geſehen, 
daß die f ziellos auf die Menge ein⸗ 
chlugen; er hat ſich im Gegenteil gewundert, daß 
ie Beamten, die aus der Menge heraus beſchimpft 
wurden, ſo ruhig blieben. — Eine Zeugin Frau 
Fröhlich aus der Noſtockerſtraße eramriete eines 
Abends ihre Tochter, die eine gewerbliche Schule 
beſucht. Da das Mädchen zur gewöhnlichen Stunde 
noch nicht da war, begab ſie ſich, um nachzuſehen, 
auf die Straße. Als ſie auf die Straße kam, drang 
ſofort ein Schutzmann mit einem Säbel auf ſie ein 
und ſchrie ſie an, ſie ſolle machen, daß ſie weg⸗ 
komme, ſonſt werde ſie niedergeſchlagen wie ein 
Hund! Die Zeugin iſt darüber äußerſt empört ge⸗ 
weſen und habe dem e zugerufen, ob er 
denn nicht eine Mutter habe, daß er ſich nicht 
ſchäme, ſich jo an einer wehrlosen Frau zu ver⸗ 
— — SGG GEGEN 


Doch Schneewittchen wurde durch die Zwerge 
wieder zum Leben erweckt. 

Genau, wie im Bilderbuch! 

Aber die böſe Stiefmutter kam wieder und ver⸗ 
kaufte Schneewittchen die giftigen Apfel. 

Bubi wußte genau, was jetzt kam. Er wußte, 
daß Schneewittchen den Apfel eſſen und ſterben 
würde. 5 

Mit glühendem Köpfchen verfolgte er den 
kleinſten Vorgang auf der Bühne. 

Da ſagte ihm ſein ritterliches Herz, das alles, 
was auf der Bühne vorging, für ernſt nahm: das 
darf nicht ſein! Schneewittchen darf nicht ſterben! 
5 Um dies zu verhindern, rief er, ſo laut er konnte, 
in den Zuhörerraum flehentlich hinein: 

„Schneewittchen, iß nicht, Schneewittchen, iß 
nicht, der Apfel iſt giftig; iß nicht, Schneewittchen!“ 

Alle Zuhörer drehten ſich um und blickten nach 
der Loge, aus der die Rufe ertönten. 

Mutter hatte alle Mühe, den Kleinen, der vom 
Sitze aufgeſprungen war, zurückzuhalten. 

Bubi aber ſtarrte dennoch feſten Blickes auf die 
Bühne. Trotz des Mahnrufs hatte Schneewittchen 
in den giftigen Apfel gebiſſen und war wieder 
wie tot umgefallen. 


Das war für den Kleinen zuviel. 


Erſt weinte er leiſe vor ſich hin, um dann plötz⸗ 


lich ohnmächtig umzuſinken. 

Er wurde nachhause gebracht, wo er acht Tage 
lang im hohen Fieber krank darniederlag. 

In ſeinen Phantaſien rief er oft laut: 
„Schneewittchen, iß nicht, der Apfel iſt giftig!“ 


— — — — — — {oo 


Aus dem Bubi wurde ein großer Bube und aus 
dieſem ein Mann, der nunmehr, nachdem er in das 


Leben hineingeblickt hat, nicht mehr alles mit 


idealiſierenden Märchenaugen anſchaut, nicht mehr 
alles gleich tragiſch nimmt und ſich zur Erkenntnis 
durchgerungen hat: 


Es iſt vieles auf der Welt ... Komödienſpiel. 


greifen! — Zeuge Arbeitsburſche Kaczoreck be⸗ 
kundet, er habe geſehen, wie ein ganz unbeteiligter 
Mann von einem Schutzmann zwei Ohrfeigen er⸗ 
hielt; als ſich der Mann nach der Meinung der 
Schutzleute nicht ſchnell genug entfernte, erhielt er 
von einem anderen Beamten Fußtritte. In der 
Bredowſtraße hatten die Schutzleute den Befehl er⸗ 
halten, die Straße zu ſäubern. Die Menge, unter 
der ſich auch der Zeuge befand, flüchtete, während 
die Polizei fie mit gezogenem Säbel verfolgte. 
Bei dieſer Gelegenheit erhielt der Zeuge zwei 
Säbelhiebe über den Rücken. Er verſuchte, weiter 
zu laufen, erhielt aber einen dritten Schlag, der 
ihn zu Boden warf, ſodaß er ohnmächtig wurde. 
Der Zeuge iſt dann von Paſſanten aufgehoben und 
nach einem Krankenhauſe gebracht worden. Hier 
lag er drei Wochen und war noch weitere vier 
Wochen arbeitsunfähig. Der Zeuge erklärt, daß 
er dem Befehl der Schutzleute, die Straße zu 
räumen, ſofort nachgekommen ſei. Auch ein Freund 
von ihm habe einen Hieb über den Arm bekommen. 
Im Krankenhauſe habe man ihm geſagt, daß ſein 
Arm ganz kaput geſchlagen geweſen ſei. — Zeugin 
Frau Sekretär Wolf hat von ihrem Balkon aus 
die Unruhen beobachtet und dabei nicht bemerkt, 
daß ſich die Schutzleute beſonders roh benommen 
hätten. Auf renitente Perſonen wurde allerdings 
eingeſchlagen, aber auch nur mäßig. Die Menſchen⸗ 
menge habe die Schutzleute in grober Weiſe ver⸗ 
höhnt, worauf dieſe die Leute zum Auseinander⸗ 
gehen aufforderten. Anter der Menge befanden 
ſich eine ganze Anzahl halbwüchſiger Burſchen, die 
an den Laternen emporkrochen und die Gasflammen 
auslöſchten. — Zeuge Arbeiter Lindemann hat 
mit verſchiedenen Bekannten in einem Lokal in der 
Wicleffſtraße geſeſſen. Die Gäſte hätten ſich voll⸗ 
kommen ruhig benommen. Plötzlich ſeien Schutz⸗ 
leute in das Lokal geſtürmt und hätten die Gäſte 
1 jOhexe das Lokal zu verlaſſen. Als das nicht 
ſchnell genug ging, wurde auf die Gäſte ein⸗ 
geſchlagen. Es habe abſolut kein Grund vor⸗ 
gelegen, daß das Lokal überhaupt geräumt wurde. 
— In der weiteren Beweisaufnahme wurden u. a. 
noch Zollaſſiſtent Krauſe und Fabrikinſpektor 
Götz von der allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft 
vernommen. Die einen Zeugen ſtellen den Schutz⸗ 
leuten das beſte Zeugnis aus, andere wieder kenn⸗ 
zeichnen ihr Benehmen als brutal, 


der Borkumer Spionageprozeß vor 
dem Reichsgericht. 


Leipzig, 22. Dezember. 
Der Prozeß gegen die beiden engliſchen Offiziere 
Trench und Brandon wegen Spionage, der 
ſeit geſtern die vereinigten zweiten und dritten 
Straffenate des Reichsgerichts be ef wurde 


heute zunächſt unter Zulaſſung der Offentlichkeit 
r a Der Vorſitzer, Senatspräſident Dr. 
Menge, Eee die Sitzung pünktlich um 9 Uhr 
und erteilte das Wort zunächſt dem Oberreichs⸗ 
anwalt Dr. Zweigert. Der Oberreichsanwalt 
nahm bezug auf den Bericht eines Leipziger Blattes 
über die geſtrige Verhandlung, wonach er gelost 
haben ſolle, England plane einen Überfall auf 
Deutſchland. Seine diesbezüglichen Auslaſſungen 
ſeien nicht ang die e worden. Er habe 
nur ausgeführt, daß die Erkundigungen, welche die 
engliſchen Offiziere eingezogen haben, für den Fall 
eines geplanten Überfalles von hohem Wert ſein 
können. — r gf beriet der Gerichtshof unter 
Ausſchluß der Offentlichkeit über die Zulaſſung 
verſchiedener Militär⸗ und Zivilperſonen zu der 
geheimen f doe Nach Wiederherſtellung der 
Offentlichkeit verkündet der Vorſitzer den Beſchluß, 
daß den ee auf Zulaſſung ſeitens der Mili⸗ 
tär⸗ und Zivilperſonen ſtattgegeben worden ſei; 
nur den beiden Vertretern des hieſigen engliſchen 
Konſuls wurde der Aufenthalt im Saale während 
der a d Sitzung nicht IHRE SE Der Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit foll bis 1 den 
Plädoyers dauern. Die beiden Ange⸗ 
klagten machen auch heute einen verhältnis⸗ 
mäßig zuverſichtlichen Eindruck und haben ſich an⸗ 
ſcheinend in das Milieu recht gut eingelebt. Wäh⸗ 
rend der Beratungen des Gerichtshofes plaudern 
ſie in der nachläſſigen Haltung engliſcher Gentlemen 
mit den Verteidigern. 

Nach Wiederherſtellung der Offentlichkeit, die 
länger als zwei Stunden ausgeſchloſſen war, er⸗ 
reift der Reichsanwalt Richter das Wort zu 
einem Plädoyer. Er ging davon aus, daß der 
Prozeß in den en Kreiſen Aufſehen erregt 
habe. Die Beweisaufnahme ſei in voller Offent⸗ 
lichkeit erfolgt, wie überhaupt noch nicht in einem 
Spionageprozeß. Lediglich bei der Erörterung der 
Befeſtigungsanlagen auf Borkum ſei im mili⸗ 
täriſchen Intereſſe die Ra ausgeſchloſſen 
worden. Nicht Spionagefurcht, ſondern wirkliche 
Intereſſen der Landes verteidigung kamen hier in 
Frage. Dieſe Intereſſen der Landes verteidigung 
ind durch die ſyſtematiſche Auskundſchaftung der 
deutſchen Küſtenbefeſtigungen gefährdet worden. 
Die Angeklagten ſind Ausländer; ſie werden aber 
ſelbſt das Zugeſtändnis machen, daß ſie hier als 
Angehörige eines geachteten Staates, wenn auch 
eines fremden Staates, behandelt worden ſind. 
Wenn ſie hier für ihre Handlungsweiſe Sühne 
leiſten müſſen, ſo werden ſie ſich cher daß ſie unter 


der Anſchuldigung eines Verbrechens ſtehen, das 
mit Zuchthausſtrafen bis zu 15 Jahren geahndet 
wird; das Geſetz macht keinen Ankerſchied zwiſchen 
8 und Ausländern. Der Reichsanwalt 
eſpricht dann die gemeinſame Fahrt der beiden 
Angeklagten an der ah n Nordſeeküſte und weiſt 
darauf hin, daß Trench ſelbſt zugegeben habe, es ſei 
eine Erkundigungsfahrt geplant geweſen. Wenn 
von der Verkeidigung hervorgehoben werde, daß 
teilweiſe auch eine Vergnügungsfahrt in Frage 
komme, ſo trete dieſes Moment hinter den Haupt⸗ 
zweck jedenfalls zurück. Die Angeklagten haben 
auch von Anfang an das Beſtreben gehabt, ihren 
Stand und ihren Namen zu verbergen. Sie haben 
ſich zunächſt als Reiſende aus Hamburg und dann 
als Studenten beer Brandon behauptete ſo⸗ 
gar, er ſei Bankbeamter geweſen, der mit ſeinem 
photographiſchen Apparat nur harmloſe Land⸗ 
ſchaftsbilder aufgenommen hätte. In Wirklichkeit 
ſind fi Agenten des engliſchen Nachrichtendienſtes 
und für die Zwecke der Ausſpionierung beſonders 
gut vorbereitet. Der Angeklagte Brandon iſt be⸗ 
ſonders in der Vermeſſungsabteilung der eng⸗ 
liſchen Admiralität beſchäftigt geweſen. Trench 
unterſtützte ihn als praktiſcher Seemann und als 
Kenner der deutſchen Sprache. Dieſe Kenntnis der 
deutſchen Sprache war wohl auch die Arſache, da 
Trench auf den „Ring Edward“, das Flaggſchiff 
des Lord Beresford, kommandiert wurde, der als 
der NER: Führer in einem etwaigen Kriege 
mit Deutſchland I Dann ſind die beiden Ange⸗ 
klagten als Lehrer auf das Kadetten chulſchiff 
„Cornwalles“ gekommen. Die | 


Sachverſtändigen 
haben ausgeführt, 8 a 


daß das Erſcheinen dieſes 
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verhafteten engliſchen Offiziere 


bringen wir eine Reihe von Porträten der 
Angeklagten und der Gerichtsperſonen, die 
während der Verhandlung im Reichsgericht in 
Leipzig gezeichnet worden ſind. Die Angeklag⸗ 
ten gehören beide den engliſchen Marine⸗ 
truppen an; Kapitän Bernhard Frederick 
Trench dient in der Marine⸗Infanterie, Leut⸗ 
nant Vivian Ronald Brandon iſt Schiffs⸗ 
offizier. Den Vorſitz des Gerichtshofes hatte 


großen Londoner Hotels läßt ſich dies am beſten 
nachweiſen. Noch vor wenigen Jahren hatten 
dieſelben am Weihnachtstage ſo gut wie gar 
kein Geſchäft zu verzeichnen, während ſie jetzt 
an dieſem Tage „geſteckt voll“ find. Sie tun 
aber auch alles, um ihren Gäſten den Aufent⸗ 
halt ſo angenehm wie möglich zu machen. Die 
Hotels wollen keinen Erſatz für das eigene 
Heim, wohl aber eine anregende Abwechſelung 
bieten. So ſetzte z. B. eines der größten Lon⸗ 
doner Hotels ſeinen Gäſten nicht nur ein 
exquiſites, alle traditionellen Weihnachts⸗ 


gerichte in feinſter Zubereitung enthaltendes 


Diner vor, ſondern ſorgte auch für ſtimmungs⸗ 
volle Unterhaltung während desſelben. Halb⸗ 
verſteckt in einer Laube im Palmenhofe ſangen 
Tiroler Sänger gemütvolle Weihnachtslieder 
und luſtige Jodler. Für die Damen und Kinder 
waren hübſche Geſchenke in Bereitſchaft ge⸗ 
halten worden. und auch der Weihnachtsbaum 
fehlte nicht. Bald verbreitete ſich denn auch 
die echte, rechte Weihnachtsſtimmung über die 
nach Hunderten zählende feſtliche Menge. 

In einem anderen Londoner Hotel findet 
am Weihnachtstage große Kindergeſellſchaft 
mit Geſchenkverteilung und Kasperletheater 
ſtatt. Auf einer beſonderen Bühne wird eil 
Varietéprogramm vorgeführt, und für die Bat 
fiſche und Jünglinge hält man abends große 
Tanzgeſellſchaft ab. Natürlich wird für dieſe 
vornehme Veranſtaltung auch ein entſprechen⸗ 
des Entree erhoben. 

Auch der Weihnachtsmann tritt bei dieſen 
Feſttagsdiners in Aktion. Plötzlich erſcheint et, 
wuchtet ſeinen ſchweren Sack von der Schultes 
und verteilt nach einer witzigen, launigen An⸗ 


der Senatspräſident Dr. Menge übernommen; ſprache ſeine Schätze unter der ſchlanken, lichter⸗ 


als Vertreter der Anklage fungierte der Ober⸗ 
reichsanwalt Dr. Zweigert aſſiſtiert vom 
Reichsanwalt Dr. Richter. Die Verteidigung 
führten die deutſchen Rechtsanwälte Juſtizrat 
von Gordon und Otto, die in nicht offizieller 
Eigenſchaft ein engliſcher Rechtsanwalt in⸗ 
ſtruierte. 


Schiffes in der Oſtſee ſeinerzeit viel Aufſehen er⸗ 
regte. Beſonders wurde bemerkt, daß es ſoviel 
deutſche und däniſche Häfen anlief. Es muß alſo 
damals in der engliſchen Marine ein Bedürfnis 
dafür beſtanden haben, die deutſchen und däniſchen 
Häfen zu ee Auf dieſes Schiff wurden die 
beiden Angeklagten kommandiert, jedenfalls in der 
beſonderen Abſicht, ſich ihre ſpeziellen Kenntniſſe 
für einen beſonderen Zweck nutzbar zu machen. 
Denn ſonſt iſt, wie ebenfalls der Sachverſtändige 
S hat, nicht ein en! er Fall bekannt, 
daß Vermeſſungsoffiziere auf chulſchiffe komman⸗ 
diert wurden. Man hat alſo für den beabſichtigten 
Zweck der Auskundſchaftung einen im Vermeſſufgs⸗ 
weſen erprobten Offizier ausgewählt und dieſem 
einen Kameraden beigegeben, der ihm durch ſeine 
Kenntnis der deutſchen Sprache nützlich ſein konnte. 
Eine Antwort auf die Frage, wie urſprünglich die 
gemeinſame Reife geplant geweſen und zuſtande 
gekommen ſei, haben die Angeklagten abgelehnt. 
Wenn es ſich für ſie lediglich darum gehandelt 
hätte, eine Vergnügungsfahrt zu unternehmen und 
eventuell ihren militäriſchen Geſichtskreis zu er 
weitern, ſo hätten ſie dies ruhig zugeben können; 
ſie hätten auch zugeben können, daß ſie dabei von 
der Abſicht geleitet wurden, nachzuprüfen, ob die 
Angaben des Maxrine⸗Bädekers noch richtig ſeien. 
Die Angeklagten haben das aber nicht getan, ſon⸗ 
dern die Antwort verweigert. Der Schluß hieraus 
liegt ſehr nahe. Hierzu kommt die Kommandierung 
des Angeklagten Trench nach Dänemark. Däne⸗ 
marks Befeſtigungsanlagen bieten, wie wir von 
den Sachverſtändigen gehört haben, für Deutſch⸗ 
land kein Intereſſe; ein ſolches Intereſſe beſteht 
aus beſtimmten Gründen für England, und Trench 
ſollte dieſes Material ſammeln. Belaſtend für die 
Angeklagten ſeien vor allem die bei ihnen vor⸗ 
Apa Gegenſtände, die photographiſchen 
pparate, ebe e und die Fragebogen. 
In letzteren iſt das Material, das die engliſche 
Admiralität bereits beſitzt, eingetragen. Es wer⸗ 
den aber ſpezielle Fragen geſtellt 1 Dingen, die 
zu erfahren man in England ein Intereſſe hat. 
Der Reichsanwalt reſumſert ſich dahin, daß die 
beiden Angeklagten in voller Abſicht und in vollem 
Bewußtſein die Reiſe an die deutſche Nordſeeküſte 
unternommen hätten, um die dortigen Befeſtigungs⸗ 
anlagen auszuſpionieren. Er erachte es für voll⸗ 
kommen erwieſen, daß die beiden Angeklagten im 
Auftrage des engliſchen Nachrichtendienſtes hierher 
geſchickt ſeien; das gehe aus verſchiedenen Punkten 
der Beweisaufnahme klar hervor. Desgleichen ſei 
dafür Beweis erbracht, daß die Angeklagten bereits 
einen Teil ihres Materials an das engliſche Nach⸗ 
richtenbureau geſchickt haben, bevor ſte verhaftet 
werden konnten. Der Beweis hierfür gehe aus 
mehreren Briefen hervor, die die Angeklagten er⸗ 
halten bezw. die ſie abgeſchickt hätten. In der Tat⸗ 
ſache, daß bereits Material nach England abge⸗ 
ſchickt worden ſei, ſei das Moment des vollendeten 
Hochverrats gegeben. Bei den übrigen Straftaten 
komme dagegem nur Verſuch zum Hochverrat in⸗ 
betracht. Als der ie e Punkt der Anklage iſt 
das Eindringen in die Feſtungswerke in Borkum 
nach überſchreitung des Stacheldrahtzaunes zu be⸗ 
trachten. In den übrigen Fällen handelt es ſich 
nur um die Beobachtung von Feſtungswerken an 
Orten, die nicht nur Militärperſonen, ſondern auch 
anderen Leuten, Spaziergängern ꝛc., zugänglich 
ſeien. In Borkum hätten ſich die Angeklagten un⸗ 
zweifelhaft des Vergehens des Verrats militäriſcher 
Geheimniſſe ſchuldig gemacht. Bei der Bemeſſung 
der inkriminierten Handlungen werde auch zu be⸗ 
rückſichtigen ſein, in welch konſequenter Weiſe die 
beiden Angeklagten vorgegangen ſeien. a 
Darauf erhält der Oberreichsanwalt Dr. 
Zweigert das Wort zur Beantragung 
des Strafmaßes. Er erklärt, darauf Rückſicht 
nehmen zu wollen, daß die Angeklagten nicht aus 


unehrenhafter Geſinnung heraus gehandelt hätten, 


und ſehe daher von einer Zuchthausſtrafe ab. Er 
beantrage aber gegen beide Angeklagte eine 
Feſtungsſtrafe von je ſechs Jahren, 
wobei auf die Unterſuchungshaft zwei Monate in 
Anrechnung zu bringen ſeien. 

Der erſte Verteidiger, Juſtizrat Dr. von Gor⸗ 
don⸗ Berlin, verbreitet ſich in der Hauptſache 


über die Bedeutung des Wortes e em vom 
juriſtiſchen Standpunkt aus und gibt der Über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß auch die Ergebniſſe der 
Spionage auf Borkum nur geringwertige ſeien. 
Der Verteidiger bittet, bei dem Strafmaß über 
einige Monate na hinauszugehen. 

Der zweite erteidiger, echtsanwalt Dr. 
Ottos Leipzig, ſchließt ſich dieſen Ausführungen 
an und plädiert auf mildernde Umſtände, wenn 
nicht 5 9 t au be erkennen 5 

terauf er olg ie Beratun s Gerichtshofes. 
ach etwa einer halben Stunde erſcheinen die 
Mitglieder des Gerichtshofes wieder, und der Vor⸗ 
ſitzer, e eee 25 en ge, verkündet das 

teig; 

Die Angeklagten werden zu je vier Jahren 
Feſtung verurteilt. Zwei Monate der Unter⸗ 
ſuchungshaft kommen in Anrechnung. Die Koſten 
des Verfahrens fallen den Angeklagten zur Laſt. — 
In der Begründung des Arteils wurde aus⸗ 
geführt, paß die beiden ae ſich ſchuldig 
gemacht haben, geheim gehaltene Angelegenheiten 
der deutſchen Seebefeſtigungswerke an ein auslän⸗ 
diſches Nachrichtenbureau übermittelt zu haben. 
Es wurde aber angenommen, daß nicht vollendeter 
Verrat militäriſcher Geheimniſſe vorlag, ſondern 
nur der Verſuch dazu. Als ſtrafmildernd wurde in⸗ 
betracht gezogen die bisherige Unbeſcholtenheit der 
Angeklagten, ihre Zugehörigkeit zu einem fremden 
Staate ſowie der Umſtand, daß ſie nicht verſucht 
haben, 1 des deutſchen Reiches zur Anter⸗ 
ſtützung ihrer Straftaten zu verleiten. Aus dieſen 
Gründen ſind den Aue e mildernde Umſtände 
bewilligt worden. Is ſtraferſchwerend kam die 
Gefährlichkeit der Handlungsweiſe der Angeklagten 
inbetracht, weil Deutſchland bei Vollendung des 
Verrats hätte ſehr gefährdet werden können. 

Die Angeklagten nahmen das Urteil mit 
Ruhe entgegen. 

——ͤ ( —————ß 


Luftſchiffahrt. 


Auf dem Flugplatz Berlin⸗Johannisthal ſtieg 
am Donnerstag Mittag 1 Uhr der Aviatiker Her⸗ 
mann Dorner zu einem Paſſagierfluge auf und um⸗ 
kreiſte den Flugplatz mehrere Male in einer Höhe 
von 60 bis 80 Meter. Nach der fünften Runde blieb 
der Motor plötzlich in einer Höhe von 60 Meter 
ſtehen, der Apparat neigte ſich nach vorne und ſchoß 
ganz ſteil wie ein Pfeil zur Erde. Fünfzehn Meter 

über dem Erdboden klappten plötzlich die Flügel 
nach oben über. Der Apparat wurde ſehr ſtark bes 
ſchädigt und der Führer Dorner erlitt zwei Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und eine Verſtauchung des 
Fußes. Der Paſſagier, Aſſeſſor Sticker, erlitt eine 
Verletzung am Bein, er begab ſich in eine Klinik, 
während Dorner ſich nach Hauſe begeben konnte. 
Nach Angabe Dorners ſind bei dem Fluge zwei 
Spanndrähte geriſſen und haben ſich in den Pro⸗ 
peller verwickelt, wodurch die Flügel nach oben ge⸗ 
riſſen wurden. N 

Der Flieger Grace, der am Donnerstag in 
Dover aufgeſtiegen und bis zur belgiſchen Grenze 
geflogen war, iſt auf dem Rückflug nachmittags bei 
Calais gelandet. Nach einem weiteren Tele⸗ 
gramm ſtieg Grace um 2 Uhr 10 Minuten zum 
Rückflug nach England wieder auf. . 


Der Aviatiker Legagneux hat in Pau den 
Michelinpokal gewonnen. Er legte in 6 Stunden und 
1 Minute 515 Kilometer 900 Meter zurück. 


weihnachten in Londoner hotels. 
(Nachdruck verboten.) 
Die gute alte Sitte, Weihnachten daheim 
im Familienkreiſe oder in Geſellſchaft ſeiner 
beſten Freunde zu verbringen, ſcheint, der Mit⸗ 
teilung einer engliſchen Zeitſchrift zufolge, mehr 
und mehr Anhänger aus den gutſituierten 
Kreiſen einzubüßen, und zwar zugunſten großer 
Weihnachtsgeſellſchaften. An der Frequenz der 


ſchimmernden Chriſttanne. 

Tragen die am Weihnachtstage ſtattfinden⸗ 
den Hotelfeſtlichkeiten einen der Art des Feſtes 
entſprechenden, mehr gemütvollen Chrakter, ſo 
wiegt bei den an gleiche Stätte zu Neujahr 
veranſtalteten Diners Humor und heitere 
Laune vor. Meiſt bemüht ſich die Hotel⸗ 
direktion, ihren Gäſten eine hübſche Über⸗ 
raſchung zu bereiten, und um Mitternacht be⸗ 
willkommnet eine Gruppe von Fanfaren 
bläſern oder andere Muſik das Neue Jahr; au 
hier dürfen Damenſpenden nicht fehlen. Eine 
eigentümliche Veranſtaltung, die für ſchwache 
Nerven aber nicht berechnet ſchien, leiſtete ſich 
ein großes Londoner Hotel bei der letzten 9 
jahrsfeſtlichteit: es wurden Waldteufel, 


[ Knarren und anderes geräuſchvolle Spielzeug 


unter die Gäſte verteilt, die dann das neue 
Jahr mit einem wahren Höllenlärm de 
grüßten. El. 

— ——ß— . — 


Mannigfaltiges. 
(Großfeuer.) Die Mofaitplattenfabiit 
zu Deutſch⸗Liſſa, geriet der „Schleſiſchen Ztg. 
zufolge in Flammen. Das Feuer ließ na ) 
etwa einflündiger Dauer nach, ſodaß die Ge 
fahr für die Nachbarſchaft bald beſeitigt maß 
Die Mehrzahl der Fabrikräume iſt niederge 
brannt. 0 

(Vier Kinder überfahren.) Na 
einem Telegramm aus Bremen iſt das pa 
Eilgüterzug in Hemerlingen überfahrene Alk 
ſchwerverletzte vierte Kind Donnerstag feine 
Verletzungen erlegen. 

ma eines Mindel’ 
jährigen.) Der Unterſekundaner Lüning 
der Leibnizſchule in Hannover erſchoß N 
aus Furcht vor einer ſchlechten Zenſur. 5 

(Der Blumentag in Mün 805 
i Weſt f.), deſſen Extragniſſe zu Zweit 
des neuen Säuglingsheims des Vereins d 
Pflege bedürftiger Wöchnerinnen und 10 
Evangeliſchen Frauenvereins beſtimmt ie . 
ſollen, hat eine Reineinnahme von 22 700 


erbracht. | fl 
(Über einen tödlichen unfe, 
in der Schule) wird aus Gaarbrüß! 


berichtet: Als Mittwoch eine Lehrerin 10 
Stadtteil Malſtatt die Tür des Klaſſenzimme ein 
öffnete, wurde eine davorſtehende Schüler ( 
von der Türklinke am Kopf getroffen und 
tot zu Boden. 


Mod eine 105jährige) 7 | 
Mittwoch ſtarb in Zittau die alete ee 


Sachſens, Frau Eleonore Geier geb. res. 
kurz vor Vollendung ihres 105. Lebensjah 
Sie war kurz vor ihrem Tode geiſtig 
körperlich äußerſt rüſtig. 
(Verſchwundene 


— und der Wein war wegen ſe 
weit berühmt —, wird gegenwärtig 
Weinberg ausgerodet. 

(Ein Ein bruch iſt in der Nacht A 
Mittwoch in Köln verübt worden. In ein 
dortigen Haarbearbeitungsfabrik wurd er 
gebrochen, wobei Haare und Zöpfe im 
von 15000 Mark geſtohlen wurde. 
den Dieben fehlt jede Spur. 
| (Im Streit erſchoſſen.) 55 
Nacht zum Donnerstag erſchoß in der 
ſtraße in Köln der Büfettier Kuntze 
Blumenhändler Haſpe im Streit. Der 

de verhaftet. 8 9 
ee Schöffen 
richt verurteilte) den Hofopernſen 
Max Gillmann, der den Opernrefer 


der 
In hen⸗ 
den 
Täter 


der letzte 


. 


—— 


— 


—— 


ae 


en le Rubrik in @urslvschrift 
I. dan 


der „Münch. Neueſt. Nachr.“ Rechtsanwalt 
Dr. Dillmann auf offener Straße mit einer 
Ohrfeige bedroht hatte, wegen Beleidigung 
zu 120 Mark Geldſtrafe. 

(Graf Wolff⸗ Metternich), der 
unter dem Verdacht des Falſchſpielens in 
Wien verhaftet wurde, iſt Donnerstag früh 
mit dem Schnellzuge der Nordbahn nach 
Berlin übergeführt worden. 

(Nieder gebrannt) iſt der Nacht 
zum Donnerstag das Unterkunftshaus am 
Altvater bei Troppau. Die ſechs anweſenden 
Touriſten konnten ſich retten, der Wirt wird 
vermißt. 

(Das Grubenunglück in Eng⸗ 
land.) Es wird vermutet, daß die Explo⸗ 
ſion in dem Boltoner Kohlenbergwerk bei 
Mancheſter durch Anzünden eines Zünd⸗ 
holzes oder Zerbrechen einer Lampe hervor⸗ 
gerufen wurde, da die Grube eine der 
ſicherſten im Lande iſt. Einer der Unter⸗ 
direftoren, der verſuchte, ſich ohne Rauchſchutz⸗ 
apparat an den Rettungsarbeiten zu be⸗ 
teiligen, iſt erſtickt. Ein Mann der Rettungs⸗ 
mannſchaft hat die Anſicht ausgeſprochen, daß 
ſo gut wie keine Hoffnung vor⸗ 
handen ſei, die noch einſchloſſenen Bergleute 
zu retten. Es iſt der Rettungsmannſchaft 
unmöglich, in die Grube einzudringen. Die 
Zahl der zurzeit der Exploſion in der 
Grube befindlichen Bergleute wird auf 
350 geſchätzt. — Der in Bolton weiiende 
Regierungsinſpektor iſt nach Prüfung der 
Sachlage zu der Überzeugung gelangt, daß 
alle in der verunglückten Kohlengrube be⸗ 
findlichen Arbeiter umgekommen ſein müſſen. 
— Die Nachforſchungen in der Kohlengrube 
wurden die ganze Nacht zum Donnerstag 
hindurch fortgeſetzt, aber man bemerkte kein 
Lebenszeichen. Die Grube iſt mit Gaſen an⸗ 
gefüllt. 

(Bei dem Brande in Uhsmann⸗ 
dorf) bei Horka iſt, wie ſich herausſtellt, 
noch ein drittes Kind in den Flammen um⸗ 
gekommen. 

(Großer Brand.) Aus Baſuluk, 
Gouvernement Samara, wird vom Dienstag 
gemeldet: Das hieſige Eiſenbahndepot iſt mit 
Der A 

er 


elf Lokomotiven abgebrannt. 
beträgt eine halbe Million Rubel. 
Bahnverkahr iſt eingeſtellt. 

(Prozeß gegen Bombenwerfer 
vor einem ſerbiſchen Gericht.) 
Das Gericht erſter Inſtanz in Prokuplje, 
Serbien, verurteilte am Mittwoch den Ge⸗ 
meindediener C. Jankowitſch zum Tode und 
den Lehrer 
Jahren Zuchthaus. 


— Ei 


M. Jankowitſch zu zwanzig 


Sie den 


hatten bei 


Die Paßſtraße über den St. Gotthard iſt 
allwinterlich unter tiefen Schneemaſſen be⸗ 
graben; in dieſem Jahre aber hat ſchon der 
Spätherbſt ungewöhnliche Schneemaſſen ge⸗ 
bracht. Ein vier Meter hoher Schneewall um⸗ 
gab das berühmte Gotthard⸗Hoſpiz und iſo⸗ 


Das Gotthard⸗Hoſpiz im Schnee. 


lierte es von der Außenwelt. Man erinnert 
ſich nicht, ſeit langen Jahren zu ſo früher 
Jahreszeit ſo gewaltige Schneemaſſen auf der 
Paßhöhe geſehen zu haben. Der Verkehr auf 
der Straße wurde infolge der Lawinengefahr 
ſehr erſchwert und zeitweiſe unmöglich gemacht. 


—:; fk ——fxññß%i᷑ m 
letzten Gemeindewahlen eine Bombe in das Brandſchaden wird auf eine halbe illi 
Verſammlungslokal geworfen, durch welche Dollars geſchätzt. — Ein m nn 


drei Perſonen getötet und vier ſchwer ver: 
wundet wurden. 


(Die Cholera.) In Konſtanti⸗ 
nopel wurden vom Dienstag zum Mittwoch 
43 Erkrankungen an Cholera und 20 Todes⸗ 
fälle feſtgeſtellt. Wie aus Charkow 
gemeldet wird, hat der Kongreß der Hütten⸗ 
werksbeſitzer feſtgeſtellt, daß die Hüttenwerke 
im Donezgebiet durch die Cholera Verluſte 
von über ſieben Millionen Rubel erlitten 
haben. 

(Folgenſchwerer Mauerein⸗ 
ſturz in Philadelphia.) Bei dem 
Brande einer Lederfabrik wurde durch den 
Einſturz von zwei Mauern ein ſchwerer 
Verluſt an Menſchenleben verurſacht. Die 
zweite Mauer ſtürzte auf die Rettungsmann⸗ 
ſchaften nieder und begrub unter ihren 
Trümmern dreißig Menſchen, von denen über 
15 getötet wurden. Im ganzen ſind bisher 
23 Tote unter den Trümmern gefunden 
worden. — Ein ähnliches Unglück wird aus 
Chicago gemeldet: Bei einem Brande 
der Gebäude der Fleiſchwarenfirma Morris 
u. Co. auf dem Unionsviehhof wurden 
20 Mann der Feuerwehr von dem nieder⸗ 
er ſchlagen. 


— 


Der 


aus Chicago berichtet: Bei dem Brande bei 
der Fleiſchwarenfirma Morris u. Co. ſind 
mindeſtens 30 Feuerwehrmänner 
ums Leben gekommmen. Das Feur war 
nachmittags noch nicht gelöſcht. Zeitweilig 
war das ganze Schlachthaus gebiet bedroht. 
Das Dach fiel ‚auf zwei Kompagnien der 
Feuerwehr; die unter den Trümmern Be: 


grabenen wurden buchſtäblich zu Tode ge⸗ 
röſtet. Der Sachſchaden wird jetzt a 


anderthalb Millionen Dollars geſchätzt. 


Magdeburg, 22. Dezem er. Zuckerbericht. Ko 
88 Grad ohne Sack 8,5.—-8,65. Racprobutte 15 Grad 
ohne Sa 6,89—6,95. Stimmung: ruhig. Brotraſſinade ! 


ohne Faß 18,87½ —19,12½. Kriſtallzucker 1 Er 
Gem. Raſſinade mit Sack 18,62 15,87% en e N 
1 1 11 b Stimmung; ſtill. 

amburg, 22. Dezember. Rüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſag —,— Sack. Petroleum Heike ſbez. 
Gewicht 0,8000 loko feſt. 6,20. Welter: ſchön. 


Bromberg, 22. Dezember. Handelskammer - Bericht 
weißer 130 Pfd holl. wiegend, 17 55 


138 Mk., 
geſund, 136 Mk., 
— Mk., do. gut ge⸗ 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Braumare 143154 Mk. — 


= 


— 


Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 23. Dezember. 


niedr. höchſter 
Benennung. 1 Preis. 
Wesen et 100 gl 18,— | 19,20 
Rog re 75 13,50 14,20 
Gerste B | 130 15, 
Diff! = 14,— | 15,30 
Slroh (Rich. )) 5 5,.— 6,— 
F Ba A een 2 5— 0 
Nochern 8 7 19,— | 20,— 
SALLOHELN ENT. re Poi, 2,25 
Meizenmehlisr., Cbrg.- rusn retrz 5 5 
Roggenmehl 5 — — 
Bro rr „J2½ Kilo 50 — 
Rindfleiſch von der Keule . . 1 Kilo] 1,50 1,60 
Bauchfleſ ch); = 140 | —.— 
SEO Heli. hh; 1 1,29 | 1,80 
Schweinefleiſch h. A 1,30 1,60 
Hammelfleiſch eee 3 1,40 | 1,60 
Geräucherter Spel . . 2... * 170 
Schünsßss — 7 — — 
Butter 3 N 80 2.— 3— 
E I Schock] 480 | 6,40 
ih a url die 7 er 
Aale ...I Kilo] —.— —.— 
Beef TDTD = —,80 | 1,— 
Shelf 5 Sal 
EHI REEh en Ion nei leere x 1,20 | 1,60 
Fracht 1 555 
rf Ni —,80 | .1,20 
Nager E 1 2 5 1,60 | 1,80 
dürfe RR 1 2.— | 2,20 
DODEDINEN Sale Wem seen 8 5 —,80 | 1,— 
Weißſiſche 3 Tip: 4 —,20 | —,40 
Heringe Fe en = —.25 | —,30 
Flundern EINER 8 65 1.— — 
Maren re » N Or 
Milch . [1 er HM N 
Beltoleilme se DS kandct kann: SENABRAT, —14 | —15 
Sri A ee 2 190 —. 
(venamtieri) ) > —,32 | —,35 
Der Markt war gut beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen. 


kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25—20 Pf. das Pfund, Peter⸗ 
file — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 20— 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf. das Pfd., grüne Bohnen —,— Pf. d. Pfund, 
Wachsbohnen — Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Rettig pro 3 Stück 
— Pf., Radieschen Bundchen 10 Pf., Gurken — Mk. d. Mdl., 
Spargel — bis — Pf. das Pfund, Karotten —,— Pf. das Bund, 
Birnen —.— Pf. das Pfund, Apfel 10-30 Pf. 
das Pfund, Apfelſinen 0,60 —1,20 Mk. d. Dtzd., Stachelbeeren 


—— das Pfund, Pflaumen —.— Pf. das Pfund, 
Himbeeren —.— Pf. ½ Liter, Blaubeeren —— Pf. 
½% Liter, Wallnüſſe 40—45 Pf. das Pfund, Johannis» 


beeren — Pf. das Pfd., Preißelbeeren i Liter — Pf., 
Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten 3,50—8,00 Mk. das Stück, 
Gänſe 3,50— 9,00 Mk. das Stück, Enten 3,50—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,60—2,00 Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,10 Mk. das 
gear, Auen 3,25 —3,75 Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. 
as Stllck. 


Nahrung für: 
sowie ‘ 
> schwächliche, 


9 zurückgebliebene 
Kinder. 


5 1 


Omrechnungssälze: 1 Fr., Lire, Lou, Pesata: 88 Pf. — bett. J J. Cord: 2 U., 
7 f. 5ödd.: 12. — 1 1. hell.: 1, 


5 5 1 

} g Fi Es bedeutet: 2 5 } 
5 14 J lr 7 1.Juli1 [01.01.16 1.1.7.1@ f. 4.10. 0 15.3.9. 1% 15.8.124q, quartäliter1.1.4.7. a eee eee 
AIR J ails 1 40g Wi. b 1.2.8.1 e 1610 5 16210 7 a . 40. 12.8.8. N a N har ET BRETT elle I 
Ars 6 l. lunil 9 1.5p1D1.Dez.|c 1.3.9. 7 1.6.12 i 16.5. J. vreftck. es de, CC Fuß 6% Privatdiskont A314 %, N 


Berlin. Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 
. Nachdruck verb. 


. 


dx 


| isch, Fi iaats-Pan.ISiettin0409|@| 3%] 91.006 jArg.inGid 07|%| 5 3 250 00 3 : 505 | 
Disch, Füs. u, Staats. Pap: asg 400 805 Jaa 1000 fa 5 14 r ẽ 3112 [244.500 
Dt. Rchs.Schi@] 4 1108.10b 2.306 d. 4000 M g obe Cartlesch 5 106 58 [SiemonsEl.BlO| 6%124.75G I 
0. 1.4. 4 d 4 l00 40e fü oe 4% — . 400 le ab . do. de 12 307.25061Simonius Oil! J 6 1180.50G | 
97 1 875 . Thorn0Oul1id] 4 | —-— do. 5 5. —.— 10bG]CasselFedst 9 70. 0b PTS pan Renner) 2| 9 24.505 
0 0. J. 7. 12% 4 00 10 go, 1805/@| 3% —.— do. ab 1901.4 4 4 —.— Charl, Wass, 0 | 93.006 |Stadtberg. 7 1 80 28b hf 
PrSchatz12] @| 4 1100,10b6 Wies 79,8802] 3% 95.5008 0 68 8.8.9702 d 4 12 242.2500 Stahle,? 7 145.500 
1 bade e 1005 de dene fel 7e 9 g 492 a 5 54.38. =.do. St. p 10 1261.5006]Stzssf.Ch.F.|7| 145.256 1 
8 o. do. |v k 1175555 gulg. St. A. 92a 3 i 15 /346.00b |Stett. Vulkan) 712 218.75» £3 11 
5 = do. do. v 3 } 85.006 |Barlin. Pfdb.|a do. mittlere 6 4 5 ranienb 6 [103.006 |Stollnrck.VA2| 6 121.256 % A 
4 Frs. ke. In. 5 941 88.40 do. do. 4 44105006 Ichilecold-A.|a| 4 99 — f Cöln. Bergw. 10 1213.25b6|Stolp.Zink-A] 1 5 143.006 8 AN 
f 2 do. do. 2 3 84.7006 04 90 40. J. 190 0d 4 4 3116.10 s. fe Untrs a 4 102.285 0 6 62.756 Strals Spielt? | 7413006 8 4 
1 8 do. do 2 4 102.3006 3%} 99.708 obig. An 95 a] 6 rag . 331102.751G]GörlMasch 3la| 4 7 1136.25bG|Tecklenbrel 1 0 108 0% 8 
2 do. Staff. . dc] 4 00.2000 4 4/100 Jobe do. v. 9c 5 0 488.400 do. Spinner. 26 b IT 7112 8 4 
31 92 7500 % ostStaatsb| 1 621161.00b D 1284.90b Tel. Borliner . | 
— ii Anl. Je 4 100.8900 30 82000 do.Tients.-Pi@) 5 102.105 Inrient, kisb. 1 6 —.— d 489. Cant. Wassw] Z 8 198.6000 Teltow -Kan.|— te. — 
— 0. uk. 1564 —.— 256 do. v. 980 e 4 89.5000 Raab OednbJ 1 27.206 4 ) . 5 118.256 Terra A.-G. 1610 2 — 
10 do. do vf 3%] 82.300 34 91. GrchA 81/84] @| 1,6| 51.9066 50003 4 | 99.30G |Kn 108.00 b Deimnh. Lin 2115 248.900 0 | 96.006 Tr. Grosssch a 0 5 14 
© FSBrem. Aal. 99, v 3%] 31.2506 34 93.756 do. ls. Goſdr. c, \ — 34] 90. . Dessau. Gas] 1 9 1176.00bRJ| auchhamm.| 7 110 208.0000 do. N. Schönh Z| 3 12 1 
1 = do. gad 3 | 81.406 3 31.250 % Monopolla| 1 4 200 [Dt.Atl.Toleg, 4 |171.00b8d6.N BotGartl—irc 5 104 
9 8 u Ale 5 21 92.756 2110060 950 un 0 x 99.2566 „ b. Kun. Bu. V. 7 145.806 |doßriNrdost2| 0 42 506 E — 14 
g.8t. f. —.— \ 0. Pfr. l. 51, . Nied. Tel. 8 „Südw.I— fre. 38. 141 
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Bekanntmachung. 


Von Freitag den 23. rasen d. Se 


e Phen Prima Grobkoks 


günnen die Dienſtſtunden in ben 4 (ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa⸗ \ 
Bureaus vormittags erſt um 9 brikhof für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 


Th den 22. D b 1910. 
195 der Mmagiſtrat. ſowie gebrochenen Koks für Zimmeröfen und Küchenherde 


Stachowitz. empfiehlt 90 finden Sie 2 der Ausſtellung der N 
m. Gaswerk Thorn. | Eriurter N 
and gen hoer. n deen. Henerter ARDENERSENNERBEGERSEGEESENNENBENNERESERRERERTERTROSSSUNESSERRSe N) 
können ſich ſchriftlich oder perſönlich bei 2 11 E N 
en men. . 10 ei E J Bl um en ha 9 9 4 
orn den ezember 8 u 95 
der Magiftrat. . Moderne Uatharinenſtraße 10, Wo 


mein . W fünftlihe Blumen und Laub. 9 

185 55 P aer aan BEFTETTLTTLLLLELTLLETELELLILLTLTTLLLLTLLLTL NG N Da 

I NG 

C 24 —̃ä — S See SIE<SEETCTCTETISTTTEE 

das Armen - Direktorium an Arme zer 22822228822 82222222 7888822222222 222 888888822288 — 5 Be a en u — — — — 
HH HH HH HH HH HH HH HH HH 84 2 2 


gegenüber dem königlichen Gouvernement, N 
fo hervorragend geſchmackvolle 


Weihnachtsgeſchenke, N 


daß Sie in allen Preislagen das Richtigſte treffen, W 
womit Sie ihre Lieben erfreuen können. \ 


mit und ohne Kübel, in allen Preislagen, 


Bekanntmachung. 
Das Standesamt (Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer 28) iſt geöffnet an den Wochen⸗ 
(Werk⸗] Tagen von 10 bis 1 Uhe, 
an Feiertagen, Re au einen Wochentag 
fallen, von 111, 3 12 Uhr. Sonne 
tags ift das Stunde geſchloſſen. 
ie Anzeigefriſt für Lebendgeburten 
beträgt eine Woche (7 Tage). Tot⸗ 
geburten und Sterbefälle find Inäteilens 
am nächſten Wochentage (alſo auch 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen) anzuzeigen. Wenn die vorge⸗ 


Veujahrskarten 


nach einfachen und eleganten 


Mustern werden sauber und 


schnell angefertigt von der 


iu datt 0 HN! 5 NY, 
kan Die Mngeige cd ofne bie Todes: C. Dombrowski'*" Buchdruckerei, N N. Ma in koloffaler Menge, ausgeſuchte tadellofe Zlumen, 0 
veſcheinigung erfolgen; die letztere iſt 96 


Katharinenstr. THORN Katharinensir. 


dann nachträglich einzureichen. 
Thorn den 21. Dezember 1910. 


Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell. 


Bekanntmachung. 


mit und 910 Füllung, ganz aparte bene Formen und Muſter, 


9 
J Blumen⸗Arrangements in allen G ößen und Preislagen, 9 


CCC 


Muster liegen zur gefl. Ansicht aus. 


SHONNENANENNDERUNBUEENUNUEHEANNARENEBRNUNNENNERNNENNNNNNUNNBER., 
° 8 
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verteilt. 
Thorn den 22. Dezember 1910. 


Die Armenverwaltung. 


Mulch. 
notlerit 


Zur 1. Klaſſe 224. Lotterie 
habe abzugeben 


Achtung I Achtung! 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 


empfehle das weltberühmte und wohlbekömmliche 


Sch 5 


Exit: Weil to Angebot 


Einen größeren Aal 


1 und 1 U Loſe in Gebinden, Siphons, Etr.⸗Krügen und Flaſchen. 
4 8 
OR HN NN And „bitte i ten Abwickel des Geſchäfts die geſchätzten 
zu 10,10 und 5,10 Mt. N rec h = VVV i 
Kulm a. W. 
Alber anerkannt gutes Flaschenbier 
königlicher Lotterie-Einnehmer. 


rechtzeitig aufzugeben. 


Sauberſte Füllung unter Zuſatz von Kohlenſäure. 


Groſter Umſatz, daher ſtets friſches Bier, 


Grosse, moderne Per Beſtellungen werden auch in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen entgegengenommen. 
Stand- ppara e Paul Krug, 8 785 
Uhren, 5 Her 2 bon 573. 
sowie feine beſter Spezialmodelle, ſowie — 8 g 
. Aut 0 at en Gelegenheilskäufe in 
3 Brill ant⸗ Ring en 
55 zu bedeutend herab⸗ und goldenen ag 
N 10 BR. Lesser, Katharinenſtraße 12 
H. Sie 16 5 | > N u 
1 geſetzten Pr eiſen. - Brillautringe, 
meister. Ohne jede Konkurrenz. Belllanibrojchen, 
a be ich keine Schallplatten, dafür eillaniarınbäuder 
ee Umſonſt ang. Marten ermäßigt im Prei dag a, 
| maus zu 1.25, 1.50 u. 2,00 Mk. 27 Diamantroſen und 
| 1243 87 * Brillanten ansgelegt, 
Telephon be. Gfündige Auswahl von ca. 2000 Platten neueſter Aufnahmen. Fe 
Fiofelsinem. Weihnachtsſtäcke mit Quortettgejang, Kirchenglocken u. Kirchenchören. H. Sieg, Thorn, 
* 2 sinen. Reklame = Sprecdjapparate, in Eliſabeihſtraße 5, 
Feinſte Garten⸗Orangen wie Verſand⸗ und Schenkſyſtem⸗ Ware führe ich nicht, aber x | Ber 
„„ dug). Dib. 80 Pf, reguläre Modelle unter Garantie m N 
jeinfte Garten-Orangen, 3 Ss SS] Kaufet 


ſüße, kleine Frucht, Dtzd. 50 Pf., 


Ia Ball. - Orangen, 
dünnſchalig, Did. 40 Pf., 


Aitronen. 


Feinſte Meſſina⸗zitronen 


große Frucht, Did. 60 Pf., 


feinſteMeſſina⸗ Sitronen, 


kleine Frucht, Dizd. 


Weihnadhtsäpfel, 


Pfd. 20, 25 und 30 P 


zu 18.00, 25.00, 35.00 50.00, duct anderes. gegen 
mit Doppelfederwerk von 60.00 Mk. an. 
Salon⸗Typen ohne Trichter — Automaten mit Einwurf. 
Als paſſende Weihnachts Geſchenke 
empfehle mein reichhaltiges Lager in allen 


Musik- Instrumenten 
zu billigſten Preiſen. . 


b. 6. Dora, Ttom . 


Altstädt. 1 14, f 
neben dem kalserlichen Postamt. 
Gründung 1854 Gründung, 
empfiehlt: 
Pelz-Kolllers 4, 6, 9, 15—18 Mk, 
Pelz-Kragen 21, 27, 30—250 
Pelz-Muffen 4.50, 6, g, 15— 140 


m Deiierkeit, Bäterit u, wer 
ſchleimung, Krampf⸗ u. a 
33 als die W 


feinſte Alert Arien, 


Musikhaus (C. Zielke, 


Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


Pelz-Mützen 22, 15, 18, 20—36 
Damen- Pelze 100, 150, 200, 250 


23323333 


is 5 


ad Caramellen 


in Culmſee, Adolf Troz, vorn: 


3 Damen- Jacken 100-150 mit den „Drei Tannen“. 
dene geen, Gegründet 1875. — — Telephon 365. Pe 100, 150, 200, 250 sr ke ner 
N 0 a| Mi Pelz-Joppen 60, 70-150 9000 eugn. . 
Smyenn . Enfelfeigen, N  Ziegen-Decken 413.50 2 2 eee mer | 
1910 d tück Pflaumen, on 5 Wegen Hecken m. Rabens fade Pe - 8 8 5 den e ol. 
und 40 Pf., a 5 Paket 25 Pfg., Do | 
in ſelten ſchöner Qualität, igliſit : 9 8 U 9 5 haben bei: 
e Wen, . sis. nf 
A. S akriss . 1 gemäss. Bestellungen erbitte rechtzeitig. n 5 85 1 z 
e 7 extrafeiner „ n Fuchs, Mor 1 
ee e eee ! Ya N „Apoth. 5 
220 Stüd Machandel Nr. OO Men e Av bene. Aci Tre 


Hasen, 


geſtern in Wiederſee geſchoſſen, ſind heute 

3 ep md se a 
abgezo 

a Stüc 3.25 Mk, mit 75 ohne Beil 


sowie alle anderen Sorten Stobbe’s 


Machandel, Liköre und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des 
echten Tiegenhöfer Machandels 


:*  Heinr. Stobbe, Tiesenhot, 


Dampf:Destillation, 


— — 
—— 


if NR; 


Zigarren. 


Zum Weihnachtsfeste empfehle mein reich- 
sortiertes Lager 


Briefen, 99 


& d. Czarske in 
2 Brieſener = 


Ser 


fonturrenzlofe Brotſtelle des H. ile lle 


abs 


Zlotteeie, it durch mich mit 10 


a Stück 3,75 Me. bratfertig geſpickt. Machandel-. B — 2 Anzahlung rantheitshalber ver 1 
0 -, Branutwein- u. Likör fabrik. — wolle, Gebäude, ca. 10 Mord, 

Fette Puten u. Kapaunen ne Präsentkistehen = er 3 

— Preisliste und Versandbedingungen gratis und | i f tung‘ j eislage. land und herrlicher garten, 

lebende Spiegel⸗Karpfen Originaltlasche, 5 in feinster Ausstattung und jeder 1255 g Miete. Beſichtigung b nr 

Kirmes, Warenzeichen vertreter: Walter Güte, Thorn, Fritz v. Paris, aletuat. Markt. 2), J Mah, 

unter Nr. 34 995. Altstadt. Markt 20. Fuer Schreibiſſch (50 M 05 fir. 4 > 

Ellſabethſtraße, Fernſprecher 256. Rohrſtühle zu verkaufen Bankf 


